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Bekanntlich ſind uͤber die Frage, wie⸗ 
fern es rathſam ſey, zum Behuf acade⸗ 
miſcher Lehrvortraͤge, Theile des Privat⸗ 
rechts abgeſondert und als eigene Wiſſen⸗ 
ſchaften zu behandeln, die Meinungen, 
zumahl in neueren Zeiten, ſehr getheilt; 
ſie ſcheint auch nicht fuͤr alle Laͤnder auf 
gleiche Weiſe beantwortet werden zu koͤn⸗ a 
nen. Da wo, wie z. B. im Preußiſchen, 
ein allgemeines Geſetzbuch vorhanden iſt, 
in welchem in der Ordnung des Syſtems 
auch die Rechte, welche gewiſſen Staͤnden 
oder gewiſſen Geſchaͤften eigen ſind, ihre 
Stelle finden, da iſt offenbar nicht ſo viel 
Grund vorhanden, aus dem Inbegriff der 
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dieſen Staͤnden oder Gewerben zukom⸗ 
menden Rechte wiederum ein Ganzes zu 
ur als da wo, wie z. B. in Teutſch⸗ 
land / der Geſetze uͤber die Rechte der Pri⸗ 
vatperſonen ſehr viele ſind, und wo es 
daher ſchon in dieſer Ruͤckſicht ſeinen 
Nutzen haben kann, das jenige zufammen 
zu ſtellen, was in dieſen einzelnen Gattun⸗ 
gen von Geſetzen fuͤr ache Gegenſtaͤnde 
geordnet iſt. 


Am meiſten Grund aber ſcheint für 
die abgefonderte wiſſenſchaftliche Behand⸗ 
lung einzelner Gewerbe da vorhanden 
zu ſeyn, wo nicht nur dieſe eine Man⸗ 
nigfaltigkeit von Geſchaͤften, und daher 
von Gegenſtaͤnden des Rechts unter ſich 
begreifen, ohne welche wohl uͤberall kein 
Grund zu dieſer Separations-Methode 
ſeyn kann, ſondern wo es auch in der 
Natur des Gewerbes liegt, daß die Kennt⸗ 
niß der 58 ſelbiges in einem einzelnen 

Lande 
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Lande eingefuͤhrten Rechte nicht hinreicht, 
ſondern daß auch auf die Geſetze anderer 
Länder Ruͤckſicht genommen werden müffe, 
Und dieß iſt wohl in keinem Theile des 
Rechts mehr der Fall, als in dem der 
ſich mit dem Handel beſchaͤftiget. Hier 
treten naͤhmlich am haͤufigſten Faͤlle ein, 
wo der Richter nach den Geſetzen eines 
fremden Landes zu richten hat, in welchem 
das Geſchaͤft, von welchem die Rede iſt, 
geſchloſſen ward. Hier beſtimmt oft die 
Kenntniß der Geſetze fremder Laͤnder den 
Kaufmann mit, ob er das Geſchaͤft, z. B. 
die Aſſecuranz, lieber in dieſem oder in 
jenem Lande zu ſchließen ſuchen wolle, und 
auch dem Verſicherer kann es nicht gleich⸗ 
gültig ſeyn, die verſchiedenen Geſetze zu 
kennen, nach welchen, wenn ein Schade 
entſtaͤnde, dieſer muthmaßlich ausgemacht 
werden wuͤrde. Hier kann ſelbſt bey In⸗ 
Een die, wie ſo haͤufig der Fall iſt, 
’ x 3 eine 
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eine Nation von der andern nachgeahmt 
hat, die Geſetzgebung fremder Staaten, 
wenn gleich nicht Norm der Entſcheidung 
des Richters, doch ein Huͤlfsmittel bey 
Erklaͤrung der Geſetze ſeines Landes wer⸗ 
den. Hier gibt es auch inſonderheit der 


Geſchaͤfte mehrere, deren Beſchaffenheit 


und Zuſammenhang einen in der Sache 
ſelbſt liegenden Grund für die gleichfoͤr⸗ 
mige Entſcheidung uͤber ſelbige an die 
Hand gibt, der oft weit mehr Gewicht 
hat, als die zufaͤllige Uebereinſimmung 
einer ſelbſt betraͤchtlichen Zahl von Ge⸗ 
ſetzen, durch welche allein ſich kein Rich⸗ 
ter leiten laſſen darf. 

Dieſe Gruͤnde haben mich ſchon ſeit 
geraumer Zeit beſtimmt, das Handels⸗ 
recht und beſonders das Wechſel⸗ und 
Seerecht in eigenen academiſchen Lehr⸗ 
vortraͤgen zu erlaͤutern; ich habe aber da⸗ 
n den Mangel eines Lehrbuchs, zumahl 

fuͤr 


zur erſten Ausgabe. vn 


für das Seerecht, fo ſehr gefuͤhlt, daß 
ich mich endlich entſchloſſen habe, einen, 
wenn gleich unvollkommenen Ver ſuch dies 
ſer Art zu wagen und ihn zum Gebrauch 
meiner Zuhoͤrer drucken zu laſſen. Schon 
vor mehreren Jahren hatte ich dazu den 
erſten Bogen abdrucken laſſen, aber ihn 
nachmahls unterdruͤckt, weil er mir miß⸗ 
fiel, und vielleicht würden die gegenwaͤr⸗ 
tigen Bogen ein gleiches Schickſal ge⸗ 
habt haben, wenn ich nicht jetzt beym 
Anfang meiner Vorleſungen die Unent⸗ 
behrlichkeit eines Leilfadens wieder nech 
lebhaft eingeſehen haͤtte. 


Ob ich dem Wechſel- und Seerecht, 
als den beyden Haupttheilen dieſer Wiſ⸗ 
ſenſchaft, und die ciner eigenen zuſam⸗ 
menhaͤngenden Behandlung am meiſten 
faͤhig ſind, eine Einleitung in das Han⸗ 
delsrecht uͤberhaupt vorangehen laſſen 
ſolle, daruͤber habe ich mehrmahls bey 
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mir angeſtanden, und noch jetzt erkenne 
ich dieſe Einleitung als den unvollkom⸗ 
menſten Theil des Ganzen, da auf der 
einen Seite die Einmiſchung des gemeinen 
Rechts hier faſt unvermeidlich iſt, auf 
der andern hier in manchen willkuͤrlichen 
und nicht aus der Beſchaffenheit der 
Sache ſelbſt zu entſcheidenden Puncten 
in den Geſetzen der verſchiedenen Laͤnder 
zu viel Abweichendes iſt, als daß man 
nicht oft bey Faſſung der Gtundſaͤtze 
Gefahr liefe, etwas fuͤr allgemeiner aus⸗ 
zugeben als es wirklich iſt. Und doch 
ſchien es mir am Ende, daß die Modifi⸗ 
cationen welche das gemeine Recht oft er⸗ 


leidet, wenn es auf Handelsgeſchaͤfte an⸗ 


gewendet wird, ſelbſt die Einmiſchung 
dieſes Rechts wohl entſchuldigen koͤnne, 
und daß, wenn auch manches, was hier 
geſagt iſt, mehr auf Teutſchland als auf 
andere Laͤnder ſeine Anwendung leidet, 

eine 
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eine ſolche kurze Einleitung gleichwohl 
jan ohne Nutzen ſeyn koͤnne. 

Beym Wechſelrecht habe ich aller⸗ 
dings geglaubt, von der bisherigen ge⸗ 
woͤhnlichen Lehrart mich in etwas entfer⸗ 
nen zu muͤſſen. Es ſchien mir zur Deut⸗ 
lichkeit des Vortrages viel beyzutragen, 
wenn zuerſt das Wechſelgeſchaͤft, ſo 
wie es nach dem gemeinen Recht mit 
Obligationen und Aſſignationen getrieben 
werden koͤnnte, vorgetragen, und dann 
erſt der Vortheil und das Eigenthuͤm⸗ 
liche des Wechſelrechts gezeigt wuͤrde. 
Auch bey letzteren hielt ich aus mehreren 
Gruͤnden fuͤr rathſam die traſſirten Wech⸗ 
ſel den eigenen vorangehen zu laſſen, fo 

wenig dieß gewoͤhnlich iſt. 
Als dieſe Bogen über das Wechſel⸗ 
recht vor etwa 14 Jahren abgedruckt 
wurden, hatte ich die Abſicht einige auf 
den a dien des Wechſelrechts ſich be⸗ 
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ziehende Urkunden anzuhaͤngen, und auf 
dieſe beziehen ſich noch die Allegate §. 59. 
not. ) 8.89. not. 4) 5. 116. not. a). 
Nachdem der Abdruck dieſer Bogen ſchon 
geendiget war, veranlaßte die Muße, 
welche mir die Michaelisferien gewaͤhr⸗ 
ten, mich zu naͤheren Nachforſchungen 
uͤber den Urſprung des Wechſelrechts, 
als ich bisher unter dem Drange oft 
wechſelnder Vorleſungen hatte anſtellen 
Tonnen. Ich habe die Reſultate derſel⸗ 
ben in einer eigenen Schrift unter dem 
Titel: Verſuch einer hiſtoriſchen Ent⸗ 
wickelung uͤber den wahren Urſprung 
des Wechſelrechts, dem Publicum vor⸗ 
gelegt, und dieſer Schrift eine zahlreichere 
Menge von Urkunden beygefuͤget, als ſich 
zum Anhange bey einem kurzen Leitfa⸗ 
den, wie der gegenwaͤrtige iſt, geſchickt 
hätte. Eben dieſer Umſtand erklaͤrt es 
aber, warum ich nun dieſem fruͤher ange⸗ 
fangenen, aber ſpaͤter geendigten Abriffe 
jene 1 Urkunden nicht angehaͤngt 

habe; 
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habe; auch warum in dieſem Abriſſe noch 
manches uͤber einzelne Puncte des Wech⸗ 
ſelrechts zweifelhafter oder anders geſagt 
iſt, als ich es jetzt faſſen wuͤrde; und 
wirklich iſt dieſes letztere der Grund, 

warum ich mich lange zu FJortſetzung 
einer Schrift nicht entſchließen koͤnnen, 
in der vor ihrer Vollendung mir ſchon 
manches nicht mehr gefiel. Doch habe 
ich geſucht, durch das Umdrucken des 
Bogens D die weſentlichſten Verbeſſe⸗ 
rungen nachzuhohlen, und das etwa noch 
in einzelnen $ der folgenden Bogen noch 
anders haͤtte gefaßt werden moͤgen, wird 
derjenige leicht ergaͤnzen, welcher es der 
Muͤhe werth haͤlt, jene Schrift dabey 
zu Rath zu ziehen; auch treffen dieſe 
Verbeſſerungen doch mehr den hiſtoriſchen 
Theil als die Darſtellung des jetzt gel⸗ 
tenden Wechſelrechts. Daß ich bey 
letzteren die fo ſehr ſchaͤtzbaren Hambur⸗ 
giſchen Materialien fir das Wechſel⸗ 
3 haͤufig benutzt habe, bekenne ich 
mit 
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mit Dankbarkeit gegen die — 
len Verfaſſer derſelben. 8 2 

Die Anfuͤhrung vieler Geſtte war 
wohl beym Wechſelrecht uͤberfluͤſſig; 
theils findet man die Zuſammenſtellung 
ſchon in vielen Schriften über dieſe Wiſſen⸗ 
ſchaft, wie inſonderheit in denen des 
Siegel, Riccius u. a. theils glaube ich, 
daß gerade hier mit dieſen ieee 
nicht viel gewonnen wird. 

Etwas anders ſchien mir das 
Seerecht behandelt werden zu muͤſſen, 
und daher ſind hier die Allegate haͤu⸗ 
figer, aber auch fo beſchaffen, daß ſie 
einer Rechtfertigung beduͤrfen. Bekannt⸗ 
lich find unſere neueren europaͤiſchen See⸗ 
geſetze aus wenigen gemeinſchaftlichen 
und zum Theil unter ſich ſelbſt ähnlichen 
Quellen gefloſſen, unter welchen einige 
inſonderheit fuͤr die Haͤfen des mit⸗ 
tellaͤndiſchen Meeres, andere für. die 
nordifchen Staaten zur Norm dienten, 
und zum Theil ſchon in ſehr fruͤhen Zei⸗ 

ten 
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ten eingefuͤhret wurden. Hier, glaubte 
ich, wuͤrde es allerdings intereſſant ſeyn 
zu zeigen, wie unter den neuern Gefrgen 
ſich ſelbſt darin einige Verſchiedenheit 
zeigt, daß einige derſelben das Confolato 
del mare, andere die jugemens d’Oleron, 
andere das wisbyiſche oder hanfeatifche 
Seerecht zur gemeinſchaftlichen Quelle 
hatten. Dieſe muͤhſame Ableitung wuͤrde 
freylich die Graͤnzen eines bloßen Abriſſes, 
auch, wie ich unbedenklich hinzuſetze, fuͤr 
jetzt meine Kräfte überfleigen. Es iſt 
indeß der Stoff dazu ſchon zum Theil in 
den vielen und getreuen Allegaten ent⸗ 
halten, die in dem von dieſer Seite ſehr 
ſchaͤtzbaren ius nauticum des verſtorbenen 
Wedderkop ſich finden. Auf dieſes ha⸗ 
be ich daher ſo oft verwieſen, um es nicht 
aus zuſchreiben, und mich dann begnuͤgt 
ein paar Beyſpiele aus den neueſten See⸗ 
geſetzen, ſelbſt in der Ruͤckſicht hinzuzu⸗ 
ſetzen, damit daraus erhelle, wie vieles 
aus jenen alten Geſetzen noch jetzt gar 


nicht, 
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nicht, wie Anfaͤnger leicht zu glauben 
verfuͤhret werden, zu den Alterthuͤmern 
gehoͤret, ſondern in die neueſten Seege⸗ 
ſetze uͤbergegangen iſt. Dazu waͤhlte ich in⸗ 
ſonderheit unter den Geſetzen der ſuͤdlichen 
Staaten das venetianiſche von 1786, 
unter denen des noͤrdlichen das ruſſiſche 
von 1781 und das neue e Ge⸗ 
ſetzbuch. 9180 
Ich wuͤrde gern manche Verbeſſerun⸗ 
gen bey einer kuͤnftigen Auflage ver⸗ 
ſprechen, wenn dieß nicht eine ſchlechte 
Empfehlung eines Buchs in dem erſten 
Augenblick ſeiner Erſcheinung waͤre. 


Soͤttingen, den 13. November 1797. 


Vorerin⸗ 
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Da der Herr Verleger mir die 
Nothwendigkeit einer zweyten Ausgabe 
zu einer Zeit anzeigt, wo ich unter 
dem Drange mancher anderen Berufs⸗ 
geſchaͤfte nicht im Stande bin, die zu 
einer von mir wohl gewuͤnſchten Umar⸗ 
beitung des kleinen Werkchens noͤthige 
Muße zu gewinnen: ſo muß ich mich 
begnügen das ſelbe nur mit einigen Bes 
richtigungen und mehreren litteraͤriſchen 
Zuſaͤtzen wieder abdrucken zu laſſen; 
Au ar aber die Hoffnung nicht auf 

über 
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uͤber das Ganze oder uͤber einzelne 
Theile dieſer intereſſanten Wiſſenſchaft 
kuͤnftig etwas minder Unvollſandiges 


zu she 
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Begriff des Handelsrechts. 

Bey dem weiten Umfange der Rech tsgelehr⸗ 
ſamkeit iſt es nicht genug, allgemein das natuͤr⸗ 
liche Recht ven dem pofitiven, das Privat- 
recht von dem Staats- und Voͤlkerrecht zu uns 
terſcheiden; es iſt auch oft noͤthig und vützſich 
den J: begriff der in Anſehung gewiſſer Staͤnde, 
gewiſſer Juſtitute oder Gewerbe eintretenden 
Rechte zuſammen zu ſtellen, und auf den Fuß 
einer eigenen Wiſſenſchaft zu behandeln. 


So laͤßt ſich aus Zuſammenſtellung der in 
Anſehung des Handels eintretenden Rechte 
eine eigene Wiſſenſchaft des Handelsrechts bil— 
den. Soſern dabey zugleich die Rechte und 
Verbindlichkeiten ganzer Voͤlker unter einander, 
des Regenten gegen den Staat, und der Privat— 
perſonen gegen einander in Hinſicht des Handels 
erörtert werden, ſofern iſt diefe Wiſſenſchaſt aus 
Theilen des Voͤlker⸗, Staats- und Privatrechts 
| luſammengeſezt; ; . man aber bloß dabey auf 

A die 
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die Rechte und Verbindlichkeiten der Privatper⸗ 
ſonen unter einander Ruͤckſicht nimmt, iſt ſie ein 
Theil des Privatrechts. Und nur von dieſem 
Privat⸗Handelsrecht iſt hier die Rede. 


§. 2. 
Beſonderes und allgemeineres. 

Der Jubegriff der für ein gewiſſes Land oder 
fuͤr einen gewiſſen Ort in Hinſicht des Handels 
eingefuͤhrten Rechte und Verbindlichkeiten macht 
das beſondere Privat: Handelsrecht dieſes 
Orts oder Landes aus. Durch Zuſammenſtel⸗ 
lung deſſen was in mehreren Landen, z. B. in 
den Teutſchen oder Europaͤiſchen Staaten, gleich 
förmig in Hinſicht des Handels eingefuͤhrt wor⸗ 
den, oder auch aus der Natur des vorliegenden 
Geſchäͤfts fließt, laͤßt ſich ein ee 
Privat- Handelsrecht bilden. 


F. 3. 
wechſel⸗ und Seerecht. 
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des Handelsrechts, die, weil jeder derſelben ein 
zuſammenhaͤngendes Ganze ausmacht, darin 
auch mehr als in den übrigen Theilen des Hans 
delsrechts eine Gleichfoͤrmigkeit oder Aehnlichkeit 
der Hauptbeſtimmungen eintritt, einer abgeſon⸗ 
derten wiſſenſchaftlichen Behandlung faͤhig, und 


ihres ausgebreiteten Nutzens wegen einer aus. 


fuͤhrlicheren Eroͤrterung wuͤrdig ſind. 
! | $ 4. 
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Graͤnzen der wWiſſenſchaft. 

Von dem Handelsrecht find Handelswiſ— 
ſenſchaft a), Handelskunde, Handelspolitik, 
wie von dem Wechſel- und Seerecht die 
Wiſſenſchaft des Wechſel⸗ und Seeweſens ſorg⸗ 
ſaͤltig zu unterſcheiden. 

a) Sofern indeß bey der Kenntniß des Han: 
delsrechts auch einige Kenntniß der Handels: 
wiſſenſchaft vorauszuſetzen iſt, ſofern find 
bier außer mehreren zum Theil ausführlichen 
Werken, wie die des Savary, Ludo vici, 
Schroeck u.a. folgende zwey Schriften 
vorzuͤglich zu merken: J. Beck ma nin 
Anleit, zur Handlungswiſſenſchaft. Goͤt— 
tingen 1789. 8. J. G. Buͤſch theore— 
tiſch⸗practiſche Darſtellung der Sand— 
lung in deren mannigfaltigen Geſchaͤften. 
Hamburg 1792. Th. I. II. 8. Fuſaͤtze 
Band I-III. ebendaſ. 1797 - 1800. 


§. 5. 
Geſchichte des Handelsrechts. 

Schon einige der aͤlteren Voͤlker in und 
außerhalb Europa trieben betraͤchtlichen Han⸗ 
del a), und hatten zum Theil eigene Handels⸗ 
geſetze b). Mit dem Verfall des Roͤmiſchen 
Reichs verfiel auch in dem ganzen Occident von 
Europa Handel, Ackerbau und Kunſtfleiß. 
Schifffahrt artete in Seeraͤuberey aus, und 
Strandrecht, Fremdlingsrecht und andre Placke— 
reyen verſcheuchten den friedlichen Kaufmann 

| A 2 von 
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von fremden ungaſtfreundlichen Kuͤſten. Als 
aber zuerſt, im Suͤden, von Italien aus, ſich 
der Handel mit dem Orient und Indien neu 
belebte, Franzoͤſiſche und Arragoniſche Staͤdte 
dieſem Beyſpiel werteifernd folgten, und die 
Kreuzzuͤge dem Handel einen neuen Schwung 
gaben, ſodann, im Norden, die Seeraͤuberey 
der Normaͤnner, Dänen und Schweden allmaͤh— 
lich dem Handel wich, ſeit im 1zten Jahrhundert 
die Hanſe c) auf Sicherheit und Ausbreitung 
des Handels nachdruckſam einwirkte, da bildeten 
ſich fruͤh unter den Kaufleuten ſelbſt eine Menge 
Gewohnheitsrechte, und viele der damahls ſich 
ſelbſt mehr überlaffenen Städte, in und außer⸗ 
halb Teutſchlands, waren zeitig darauf bedacht, 
Geſetze zum Beſten des Handels zu geben a), 
und dieſem durch Schließung von Gilden und 
Zuͤnften mehr Achtung und Schutz zu verſchaf⸗ 
fen. Erſt ſeit die Fuͤrſten fpäter gelernt, was 
Handel für den Reichthum und die Macht des 


Staats vermoͤge, nachdem die Entdeckung der 


neuen Welt und eines neuen Wegs nach Indien 
eine ganz neue Ausſicht für den Handel eröffnet 
hatte, fingen auch die Beherrſcher ‚größerer 
Staaten an, ſich um den Handel zu bekuͤm⸗ 
mern, und durch einzelne Geſetze, Verordnun⸗ 
gen und beſtimmtere Vertraͤge mit auswaͤrtigen 
die Rechte der Kaufleute und des Handels feſt— 
zuſetzen. Doch hat noch kein Staat ein eigenes 
geſchriebenes Handelsrecht aufzuweiſen, und ein 
großer 
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großer Theil der kaufmaͤnniſchen Rechte beruhet 
noch jetzt, »eben dem gemeinen Recht, auf un« 
geſchriebene Geſetze und Gewohnheiten, 


a) Ueber die Geſchichte des Handels ſ. (P. D. 
Huer) hifloire du commerce et de la navi- 
ation des anciens. Paris 1716. 8. teutſch 
uͤberſetzt Frankfurt und Leipzig 1763. 8. 
A. L. Schlözer Verſuch einer allge⸗ 
meinen Geſchichte der Handlung und 
Seefahrt in den aͤlteſten Zeiten; erſchien 
zuerſt ſchwediſch zu Stockholm 1758. 8. 
nachmahls teutſch zu Roſtock 1761. 8. M. Jo- 
RIO floria del commercio e della naviga- 
zione dal principio ſino a giorni noſtri. 
Napoli 1778 - 1783. T. I- IV. 4. (gebt 
nur auf den alten Handel). Heeren 
Ideen uͤber die Politik, den Verkehr 
und den Handel der vornehmſten Voͤlker 
der alten Welt. Göttingen 1793. Th. I. 
1796. Th. II. ate Aufl. 1804. (Schmidt?) 
Allgemeine Geſchichte der Handlung, 
Schifffahrt u. ſ f. zu allen Zeiten und 
bey allen Voͤlkern. Breslau 1751- 1754. 
T. I. II. a. (aeht nur bis ins 151e Jahrhun⸗ 
dert). Für Teutſchland F. C. Jon. Kies 
ſcher Geſchichte des teutſchen Handels. 
Hannover 1785 u. f. Th. I- IV. 8. Mit 
beſonderer Ruͤckſicht auf England A. AN- 
DERSON hiflorical and chronological de- 
dultfion of the origin of commerce from 
tie earlief account to ihe prefent time. 
London 1364. T. I. II. fol. 2te Ausgabe. 
London 1789. Th. I-IV. 4. Ein Auszug 
davon erſchien zu Riga 1773 - 1779. Th. 1— 
VIII. 8. Fuͤr Spanien D. Antonio de 
A 3 Cap- 
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CApNTAN V v DE MoxALAU memorias hi- 
fioricas. fobre la marina el commercio y 
las artes de Barcelona. T. I. II. 4. 1779. 
wovon eine abgekuͤrzte teutſche Ueberſetzung 
angekuͤndigt iſt. (Randel) Staatskunde 
von Spanien. (Berlin 1785. u. f. Th. I. II. 
8.) Th. II. S. 184. u. f. Fuͤr Holland: 
Geſchichte des Sollaͤndiſchen Handels 
nach Luͤzacs Hollands Kykdom bearbeis 
tet von A. $. Luͤder. Leipzig 1788. 8. 
Für Italien: Marin ſtoria civile e politica 
del commercio dei Venexiani. T. I- VI. 
1802. 8. | 8 

b) Lange notitia legum nauticarum. Lube- 
cae 1713. 8. Fasrıcı hydrotheologia 
S. 246. 2 Eſtocq Einleitung in das 
allgemeine und preußiſche Seerecht. 
Cap. II. S. 26 u. f. 15 

c) G. Sartorius Geſchichte des hanſea⸗ 
tiſchen Bundes. Goͤttingen Th. I. 1802. 
Th. II. 1803. Bir 

d) Marpergers neu eröffneres Handels⸗ 
gericht. Cap. VI. S. 150-186. 


l. 6. 
Quellen. 


Quellen des Privat- Handelsrechts find 
1) die beſonderen Geſetze a) und Gewohnhei⸗ 
ten 6) einzelner Orte und Lande; in deren Er- 
mangelung 2) das gemeine poſitive, 3) das na⸗ 
tuͤrliche Recht; in manchen Faͤllen auch 4) Ver⸗ 
traͤge mit andern Voͤlkern. Geſetze und Ges 
wohnheiten fremder Staaten koͤnnen zwar, auch 
in Handelsſachen, nicht anders zum e der 

N richter⸗ 
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richterlichen Entſcheidung gelegt werdrn, als 
wenn der Fall nach der Natur der Sache, oder 


den Umſtaͤnden, aus den Rechten eines fremden 


Orts 


beurtheilt werden muß c); gleichwohl 


leiſtet, auch außerdem, die Kenntniß derſelben 


dem Kaufmann und Rechtsgelehrten mannigfals 


tigen Nutzen. 


a) m. Sammlung: Geſetze und Verordnun⸗ 
gen der einzelnen Europaͤiſchen Maͤchte 


b 


— 


über Handel, Schifffahrt und Affecu= 
ranzen ſeit der Mitte des ten Jahrh. 
mit erlaͤuternden „Anmerkungen. Goͤttin⸗ 
gen Th. I. 1802. Th. II. 1805. 8. 

Je größer der Theil des Handelsrechts iſt, 
der ſich auf bloße Gewohnheiten gründet, 
deſto wichtiger iſt die Frage, was zu einer 


zu Recht beſtehenden Handels-Gewohnheit 


(Uſance) erfordert werde? Der Rechtsge— 
lehrte kann hier keine andere Grundſaͤtze, 
als die befolgen, welche ihm das gemeine 
Recht vorſchreibt. Sie muß aus der Natur 
des Geſchaͤfts fließen, oder wahrhaft noto— 


riſch, oder juriſtiſch erwieſen fon. Sch luͤ⸗ 


ter von einer zu Recht beſtaͤndigen Ge— 


c) 


wohnheit, in dem Anhange ſeines Tractats 
von den Erben in Hamburg. S jedoch 
Buͤſch und Ebelings Sandelsbiblio— 
thek. Th. I. St. 2. S. 24 f. St. 4. S. 660. 
vergl. mit Hamburg. Addreßcomtoir 1784. 
n. 78 80. auch Buͤſch Darſtellung des 
Handels. Th. II. S. 366. 


Hertivs de collifione legum; in feinen 


Opuſculis Tal. 5 129 FRANcK in flitu- 
tiones iuris Cambialis, mantiffa. Cocckjı 
4 de 
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de fundata in territorio et plurium loco- 
rum concurrente voteſtate Heidelberg 


108 4. 4. und in ſ. rer citalianibus euriofis. 


Vol. I. n. 55. 
9. 7. 


Literatur des Handelsrechts. 
Von dem Handelsrecht uͤberhaupt ſind 
außer einigen ältren und nur zum Theil noch 
brauchbaren Werken eines Stracca a) Mo⸗ 


linaeus 6), Scaccia c), Marquard 4), 
Morperger e), Caſaregis 7) u. a wenig eigene 


allgemeine Schriſten vorhanden g) Zwar ha⸗ 
ben viele Rechtsgelehrte bey Erlaͤuterung des 
gemeinen Roͤmiſchen oder ihres eigenen Lond— 
rechts die Puncte, welche den Handel betreffen, 
mit erörtert, oder academiſche und andere Ab⸗ 


ha dlungen über einzelne Puncte des Handels⸗ 


rechts geliefert A); auch koͤnnen einige Wörter: 
buͤcher über die Handlung 5), Sammlungen 
von Pareres &) und Spruͤchen ), imgleichen 
einige vermiſchte Schriften m) mit Mugen ges 


braucht werden, aber es fehlt noch viel an der 


voll ſtaͤndigen Bearbeitung dieſes fo wichtigen 
Zweiges des buͤrgerlichen Rechts. 


Auch die Literatur 2) dieſer Wiſſenſchaft iſt 
noch von wenigen behandelt. 


Die Schriften über das Wechſel- und See 
recht werden an ihrem Ort angezeigt werden. 


a) STRACCA 


= 
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a) Stracca mercator iurisperitus. Lugd. 
1556. 8. Amſt. 669. fol. 


b) MolLNaAEvs trafatus commerciorum vfu- 
rarum et monetarum, Lugd. 1567. fol. 


c) S. Scaceıa de commerciis et cambio. Co- 
loniae 1738. fol. 


d) J. Mar VH de iure mercatorum et com- 
merciorum fingulari. Francof. 1662. fol. 


e) marper ger neu eroͤffnetes Handelsge⸗ 
richt oder wohlbeſtelltes Commercien⸗ 
Collegium. Hamburg, 1709. 4. 


F) Casanecıs (de commerciis) discurſus le- 
gales. Vered. 1737. fol. f 


) J. F. REIN MANN zus mercatorum ſingulare. 
Jenae 1609. 4. SCHWENDENDÖRFFER diff. 
de priuilegiis mercatorum. Lipſ. 685; re- 
cula 1692. 4. Muſaeus Grundſaͤtze des 
Handlungsrechts. Hamb. lu. Kiel 1785. 8. 
ate Aufl. 1799. Lobethan Grundſaͤtze 
des Handlungsrechts Leipz. 1790 Veil— 
odter Entwurf eines allgemeinen Hand— 
lungsrechte. Frankfurt a. M. 21e Aufl. 
1803. Von dem Handelsrecht einzelner 
Staaten hat man z. B. für England Wynd- 
ham Beave’s lex mercatoria rediuiua 
or the merchant's directory 1751. gte Aus⸗ 
gabe. London 1783. fol. durch MoRTImer; 
für Frankreich J. Tovsrau les infitutes du 
droit con/ulaire ou inrisprudence des mar- 
chands. à Paris 1682. ed. II. 700. T. I. 
II. 43 Rocus iurisprudence con/ulaire et 
infirußfion des negociants. Angers 273. 
T. I. II. 12. Für Churſachſen Roͤßig kurze 
ſyſtematiſche Darſtellung des Leipziger 
A 5 Han⸗ 
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Handelsrechts. Leipz. 1796. 8. (trifft haupt⸗ 


h) 


ſaͤchlich nur den Handelsproceß). Für Preußen 
allgemeines preußiſches Handlungsrecht. 
Dortmund 1798. 8. 2te Aufl. 1800. | 
Siehe LIppENII bibliotheca juridica realis 
cum ſupplem. Schorr et l. b. DE SE NC- 
KENBERG. 


i) Savary dictionaire de commerce T. I- III. 


k) 


9 


fol. 1741. neue Ausgabe. Copenh. 1759 
1765. V. Theile fol.  PostLeswayrk 


dictionary on trade T. I. II. fol. 1757. ate 


Ausgabe 1766. MoRrTIMER dictionary on 
trade and commerce T. I II. Lend. 1766. 
fol. Allgemeine Schatzkammer der Aaufs 
mannſchaft, oder vollſtaͤndiges Lexicon 
aller Handlungen und Gewerbe. Leipzig 
1741. 1742. Th. I- IV. fol. Fortſetzung oder 
Vter Theil 1743. fol. 90 

SavAkx pareres ou avis et conſeils pour le 
commerce finden ſich auch uͤberſetzt in 
Marperger zulaͤnglichen Vorrsth un⸗ 
terſchiedlicher Keſponſorum und Aauf: 
maͤnniſcher Pareres in dem Anhang des 
neueroͤffneten Kandelsgerichts. 


Rotae Gennae de mercatura et rebus ad 
eam pertinentibus decifiones edit. 3. Fref. 
1612. 4. auch berm StraccA de merca- 
tura. ANSAEDT DEH ÄAnsauLDıs discurfus 
legalis de commercio, enthalt decifiones 
rotae Romanae. Genev. 1698. fol. Hin 
und wieder find im PostLeswaytH di. 
on trade Entſcheidungen der Engliſchen Rich 
ter in Seeſachen u. ſ. f. eingeruͤckt. 


m) J. G. Buͤſch Handlungsſchriften. 


Buͤſch und Ebeling eee | 
thek. 
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thek. I- IIIr Band. 8. 1784. u. f. Neue 
Handlungsbibliothek v. einer Geſellſchaft 
theoret. und pract. Kaufleute J. Band. 
1799. u. f. Engelbrecht Materalien 
zum Gebrauch für Kaufleute. J. Bd. 1787. 
Berghans Encyclopaͤdie für Kaufleute 
Th. 1 Il. 8. Ebend. Anleitung zu den 
vornehmſten Gegenſtaͤnden der thoret. 
pract. Handlungsw. in alphabetiſcher 
Ordnung. Ebend. Lehrbuch der Hands 
lungswiſſenſchaft Th. 1. II. 1801. 

n) Eine kurze Notitz der Schriften über das 
Handlungsrecht findet ſich in Gvrschmiort 
diſſ. de fauore commerciorum. Lipf. 1750. 
in der Vorrede. Litergtur für Kaufleute 
oder Anfuͤhrung zur Handlungwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Buͤcherkunde. Frankfort und 
Leipz. 1787. 8. weit ſchaͤtzbarer iſt der 


Entwurf zur Handlungs bibliothek, in dem 


Anhange zu des Hrn. Hofr. Beckmann 
Anleitung zur Handlungswiſſenſchaft. 
S. 111 140. f. auch Roͤßig Keipz, Hand⸗ 
delsrecht II. Abſchn. I. Cap. S. 15 - 23, 
Anzeigen einiger der neueſten Schriften uͤber 
den Handel, finden ſich in der ſchon anges 
führten Handlungs bibliothek der Herren Buͤſch 
und Ebeling in der Tuͤrnbergiſchen Han⸗ 
delszeitung, Hildt's Handelszeitung 
desſelben Magazin, Schedels Magazin 
und andere Zeitſchriſten. a 4 


Erſtes 
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Erſtes Buch. 
Handelsrecht überhaupt. 
Erſter Abfchnter | 
Von dem Recht Handel zu treiben, 


| §. 8. | I 
Handel in befonderem und allgemeinem 
| Sinne. 5 

Handel im eigentlichen Sinne, iſt das Ges 
werbe, welches mit dem Einkauf von Waaren 
zum vortheilhaften Verkauf derſelben getrieben 
wird a) In ausgedehnterem Sinne rechnet 
man aber auch andere zu dieſem Zweck dienende 
Huͤlfsgewerbe dahin; z. B. Commiſſions⸗, 
Speditions-, Frachthandel. 


Diejenigen Gewerbe hingegen, welche nur 
in Gewinnung der Naturproducte z. B. Acker⸗ 
bau, Bergbau, Fiſcherey, oder in Veredlung 

derſelben wie Handwerke, Fabriken, Manus 
facturen beſtehen, ſind vom Handel weſentlich zu 
unterſcheiden, wenn fchen auch bey dieſen Ges 
winn der letzte Zweck iſt, und ſie in einzelnen 
Puncten aͤhnlicher Rechte genießen. 


a) Der Begriff des Handels wird ſehr verfchies 


den von den Schriftſtellern angegeben S. 
N MeELon 
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Mom e/fai fur la commerce Chop. I p 9. 
G. L. BöHmeR de iure pr incipis libertatem 
com merciorum veftringendi; in deſſen Electa 
juris eiuilis T. III. exere 19. Beck⸗ 
mann Handlungswiſſenſchaft. Einlei— 
tung L. 1. Buͤſch Darſtellung des Han⸗ 
dels Th. J. S. 3. 


F. 9. f N 

Breyer und zuͤnftiger Handel. 

Der Handel uberhaupt, iſt einem jeden 
Mitgliede des Staats fo lange frey, als die Ge 
ſetze keine Einſchraͤnkungen machen. So wie 
aber in vielen Staͤdten in und außerhalb Teutſch— 
lands ſeit dem izten Jahrhundert ſich Handwerks— 
gilden bildeten, und dieſe ein Verbiethungsrecht 
nicht nur wider die Bewohner des platten Landes, 
ſondern auch wider ihre eigene, in die Zunft nicht 
aufgenommene, Mitbuͤrger erlangten, ſo entſtan— 
den auch haufig Handels-Gilden oder Zuͤnfte 
der Kaufleute a) und der hin und wieder von 
dieſen unterſchledenen Krämer und Hoͤken. 


Ducch die Statuten und Privilegien dieſer 
Innungen ward nicht nur der Handel immer 
mehr zum buͤrgerlichen Gewerbe der Staͤdte, 
die ihn erzeugt hatten, gemocht 5), ſondern 
anch in den Städten ſelbſt mancher Handels 
zweig den Zunftgenoſſen ausſchließlich beyge⸗ 
legt c). Wie indeß dieſe Einſchraͤnkungen der 
natürlichen Freyheit ftr teng erklärt werden muͤſ— 
ſen, ſo iſt darunter im zweifelhaften Fall 

allemahl 
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allemahl nur der Detail⸗Handel zu verſtehen und 
hingegen der Großhandel, zumahl der auswaͤr⸗ 
tige und Zwiſchenhandel, wie auch die Huͤlfs⸗ 
gewerbe der Handlung fuͤr frey zu achten. 

a) Marovarnp de iure mercatorum L. I. 
cap. 2. n. 31. Zamn politia municipalis 
lib. II. cap. 56. n. 23. D. H. REMMRERICR 
de collegiis mercatorum. Jen. 1739. Mo⸗ 
ritz Staarsverfaffung von Frankfurt am 
Mayn Th. I. S. 223. 

57 BECKMANN confilis T. I. p. 83. 

c) Cramer Wetzlariſche Nebenſtunden 
6.28. TC 38. S. 147. u. f. 
Moſer von der Landeshoheit in Polis 


zeyſachen S. 179. u. f. 


$. 10. | 

Groß: und Detail-Handel. | 

Unter Groß⸗Handel verſteht man der Re⸗ 

gel nach denjenigen Waaren-Handel, der nur 
in groͤßeren Quantitaͤten der Zahl, des Maßes, 
oder des Gewichts oder hoͤchſtens in partibus 
aliquotis derſelben gefuͤhrt wird; unter De⸗ 
tail⸗Handel denjenigen, der auch in den klein⸗ 
ſten partibus aliquantis der groͤßeren Quanti⸗ 
täten verkauft wird a). Doch iſt die Graͤnze 
zwiſchen beyden nicht allenthalben gleichfoͤrmig 
und noch weniger ſo beſtimmt, daß kein Miß⸗ 
brauch Statt findet. Zuweilen werden beyde mit 
einander verbunden, und wer nur auf den 


Detail⸗Handel privilegiire IR, verliert darum 
nicht 
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nicht die Freyheit eben bien 725 0 en gros 
zu treiben. 


Aus den Graͤnzen des Zunftzwanges iſt die 
Frage zu beurtheilen, wiefern dem Handwerker 
und Fabrikanten der Handel mit den rohen 
Waaren, die er verarbeitet, und letzterem der 
Detail⸗ Verkauf feiner Fabrikaten zuſteht 5). 


a) BECKMANN conſilia T. IV. reſp. I. p. 80. u. f. 

HBannov. Magazin 1764. n. 10-12. 

b) Struben rechtliche Bedenken Th. III. 
n. 138. STRUY. deci/. iur. opific. p. 192. u. f. 


Cramer Nebenſtunden Th. XXII. S. 8, 
Th. XXV. S. 24. 


NI. 


wem Handel zu treiben verbothen. 


Die Grille, als ob der Handel den Adel 
entehre und den Verluſt ſeiner Vorrechte nach 
ſich ziehe, iſt jetzt, ſoviel den Groß-Handel 
angeht, überall, und ſelbſt in Teutſchland vers 
ſchwunden; nur da, wo der Detail» Handel 
zuͤnſtig iſt, zieht die Aufnahme in die Zunft, 

fo wie die in eine Handwerks-Gilde, den Ver— 
luft des Adels nach ſich a). Aus ganz andern 
- Gründen iſt faſt uͤberall der Geiſtlichkeit 5) 
und dem Soldatenſtande c), und hin und 
wieder auch Civil⸗ Beamten 4), Maͤck⸗ 
lern u. f. f. der eigentliche Handel ſammt deſſen 
Huͤlſsgewerben unterſagt. 


a) Bey 


16 


a) Bey den Roͤmern war nur der einheimiſche 
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* 


und Detail: Handel dem Adel veybothen. J. 
M. Mürrer prolufio de equite Romano ne- 
gotiante. Hamb. 1761: 4. In Zeurfchland 
derogerte der Großhandel dem Adel nie. 
S. Fiſcher Geſchichte des Handels Th. I. 
S. 162: 405; der Detail-Handel nur ſofern 
er eine Aufnahme in die Zunft erfordert. 
Ueber dieſe Frage ſ. LXEVSER ſp 670. med. 
22. DE SELCHow elementa iuris Germa- 
nici 5. 247. LEVCHSNER de mercatore in 
diff. fel. Baſil. Vol VI. n. 1t. Exweite⸗ 
rungen des Erkenntniſſes u. Vergnuͤgens. 
St. 6. Runde teutſches Privater. \ 372. 


In England derogirt auch der Detail: Handel 


dem Adel nicht ſ. Savary dict. de commerce 
unter dem Wort noblefle und Pos res- 
WAYTH art. merchant. Lange vor Aufhe— 
bung des Adels in Frankreich konnte er ſeit 
Carl IX. 15 56 Seehandel treiben. Lud. XIII. 
verordnete 1629, daß der Handel dem Adel 
nicht derogiren ſolle. Die ordonnance de 
la marine von Lud. XIV. L. II tit. 8. art. r. 
gab dem Adel den Großhandel aus druͤcklich 
freu; ſ. überhaupt La nobleſſe commer- 
gante p. 165. u. f, und von dem Zunftweſen 
in Frankreich m. Samml. von Geſetzen 
und V. Th. l. S. 397 444. Ven dem 
Handel in den Preußiſchen Staaten ſ. Allgem. 
Preuß. Geſetzbuch Ilr Theil. Tit. VIII. 
A I. § 60. u. f. A. VII 9475. u. f. Tit. IX. 
9.76 79 F. 58 uf. Auch in Schweden iſt 
dem Adel der Handel im Allgemeinen erlaubt, 
und nur der Detail: Handel in den Städten vers 
bothen. ©. privilegia des Adels v. J. 1723. 
art. 13. 19. in m. Sammlung von Keichs⸗ 
grund⸗ 
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c) 


grundgeſeten Th. I. S. 460. 7 In 
Dänemark ıft ebenfalls der Groß⸗Handel dem 
Adel unverwebrt. S. m Einleitung in das 
Staatsrecht der Europ. Reiche 1° Heft 
S. 47. Auch in Genua durfte der Adel Hans 
del treiben ſ. eges K ip. Januspſis d- 1576. 
cap III. in LUNIG cod. diplom. Italiae I ik, 
col. 2158. In Venedig ward erſt 1785 dem 


Adel der Handel geſtattet Muvskl. Lehr- 


buch der Statiſtick S 345. 
€: 9. ne clerici ve! monachi fecularibüs ne- 


gotiis fe immifceant. cap.6. X.eod Nov. 
123. c.6. Linkıvs de clerico artifice et 


negotiatore cap. 3. G. L. Böhmer infli- 
intiones iuris Canonici $.106 n 3. M. 
Grassvs de negotiatione clericis interclikta 
P. 10. 

,. negotiatores ne milit. I. 12. 5.3. 
C. de cohortal. 


A) Von den Beyſitzern der Reichsgerichte ſiehe 


C G O 1395. Tit. 15. C d. C. O. Th. . 
Tit. 63. N. R. A. FK. 141. Von den Cisil⸗ 
Beamten in Bayern KrAITMmAYER Cod. 
civ. Bavariae T. V. p. 2377. 


F. 12. 


Wer die Rechte der Kaufleute habe. 

Wer nach den G ſetzen des Staats zu Fuͤh— 
rung des Handels berechtigt iſt, und dieſen in 
eigenem Nahmen treibt, iſt ein Kauf- oder 
Handelsmann, und genießt in Anfehung des⸗ 


ſelben kaufmänniſcher Rechte. Sofern daher 


10 Juden in einem Lande geſchuͤtzt werden, ge⸗ 


nießen 


e 
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nießen ſie bey ihrem Handel der Regel nach der 
Rechte chriſtlicher Kaufleute a). 2) Auch eine 
Frau, die ſelbſt Handel treibt, hat in Anſehung 
desſelben alle Rechte und Verbindlichkelten eines 
Kaufmanns, und verliert ihre weibliche Rechts⸗ 
wohlthaten in allem was ſie als Handelsfrau 
unternimmt, welches letztere im zweifelhaften 
Fall bey ihren Geſchaͤften vermuthet wird. Iſt 
fie aber bloß Eigenthuͤmerin einer Handlung 
und laͤßt dieſe durch einen gehoͤrig bekannt ge⸗ 
mochten Handelsvorſteher fuͤhren, ſo muß ſie 
zwar dieſen vertreten, iſt aber für ihre Perſon 
nicht als Handelsſrau zu beurtheilen. Dieß gilt 
noch mehr von ſolchen Frauenzimmern, welche 
bloß ihrem Ehemanne oder einem Fremden 
beym Handel huͤlſreiche Hand leiſten 5). 
3) Auch ein Minderjaͤhriger, der Handel treibt, 
hat, dafern nicht die Rechte des Orts ihm den 
Handel bis er für großjaͤhrig erklaͤret worden, 
unterſagen c), alle kaufmaͤnniſchen Rechte, kann 
aber auf die aus ſeiner Minderjaͤhrigkeit her⸗ 
geleitete Rechtswohlthat, in dem was er als 
Kaufmann unternimmt, ſich nicht ferner beru- 
fen. Ob dazu feine Aufnahme in eine Handels⸗ 
zunft erforderlich ſey, iſt aus den beſondern 
Geſetzen jeden Landes zu beurtheilen a). 

a) Runde Grundſaͤtze des teutſchen Pri⸗ 

vatrechts F. 641. N 
b) P. Schvizen de femina mercatrice. Frau- 


cof. ad V. 1684. Halae 1784. 4. Fr. 
MANZ ELN 
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MANZ EINx de femina mercatrice. Roſtock 
1742. 4. Dix de vera indole S. C. 
Velleiani ad vxorem mercatricem appli- 
cata. Altorf 1751. 


c) Geſetzbuch fir die Preußiſchen Staaten 
Th. II. Tit. VIII. Abſchn. VII. §. 477. u. f. 


d) LAVTERBACHH de iure in curia mercato- 
rum vfitato F. 46. STRACCHA de merca- 
tura P. II. p. 26. Levser med. ad D. 
ſp. 60. med. 8. Geſetzbuch f. die Preußi⸗ 
fehen Staaten g. a. O. F. 480. N 


— 


B 2 zweyter 
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Fweyter Abſchnitt. 


Von den bey einzelnen Handelsgeſchaͤften 
eintretenden Rechten. 


— — 


413. 
DR dieser Kechte. 

Da aller Handel und alle Huͤlfsgewerbe des 
Hondels auf Verträge beruhen, ſo ſind die bey 
dieſen Verträgen eintretenden Rechte der Haupt⸗ 
gegenſtand des Handelsrechts. Nun ſind zwar 
auch Vertraͤge der Kaufleute der Regel nach 
aus dem gemeinen Recht, folglich in Teutſch⸗ 
land und mehreren andern Staaten auch nach 
dem roͤmiſchen Recht zu beurtheilen. Wie aber 
dieſes letztere in Anſehung mancher Handels: 
inſtitute mangelhaft, und in manchen Spitzfin⸗ 
digkeiten dem zwiſchen K aufleuten weſentlich 
erforderlichen guten Glauben nicht immer ange« 
meſſen iſt, fo find nicht nur in vielen Puncten 
Abweichungen von dem roͤmiſchen Rechte und 
Zuſaͤtze zu demſelben entſtanden, ſondern es 
leiden auch manche Saͤtze des roͤmiſchen Rechts 
in Anwendung auf Handelsgeſchaͤfte ihre eigene 
Modification. 

§. I 
Tau sch. 

In den aͤlteſten Zeiten des Handels war 
Tauſch die gewoͤhnlichſte Gattung der bey ſelbi⸗ 

gem 
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gem eintretenden Contracte, und noch jetzt iſt 
dieſes Barattiren der Ware gegen Ware, 
oder gegen Geld als Ware betrachtet (nach 
ſeinem inneren Werthe) in manchen Zweigen 
des Handels in entfernteren Weltgegenden, und 
ſelbſt in Teutſchland beym Buchhandel gewoͤhn⸗ 
lich, obwohl letzterer mit dem Kauf gemiſcht 
iſt, fofern der Ueberſchuß in Gelde nach deſſen 
aͤußerem Zahlwerth verguͤtet werden muß. 


Daß beym Barattiren der Kaufleute eine 
Verletzung uͤber die Haͤlfte nicht in Betracht 
komme a), laßt ſich nur in ſofern allgemein 
behaupten, als dieſe Einrede dem Sachverſtaͤn⸗ 
digen nicht zuſteht. 

a) C. Tmomasıvs de aeguitate cerebina leg. 2. 

C. de reſcind. vend. Halae 1706. 


8 15. 
Kauf und verkauf. 

Weit gewoͤhnlicher iſt der Kauf und Ver⸗ 
kauf unter Kaufleuten. Bey dieſem liegen 
zwar alle Beſtimmungen des gemeinen Rechts 
zum Grunde, doch find dabey folgende Modi⸗ 
ſicationen zu merken: 

1) Der Kaufmann verkauft entweder Zug 
um Zug, oder per contant, oder auf Ziel. 
Nicht nur in dem erſten, ſondern auch in dem 
zweyten Falle, wo der Kaͤufer die uͤbliche Friſt 
von 4 bis 6 Wochen, von Zeit der Abſendung, 

B 3 bat, 


\ 


22 Erſtes Buch. II. Abſchnitt. 


hat, um die Zahlung zu leiſten, bleibt im 
Nichtzahlungsfall der Verkaͤufer zur Zuruͤckhal⸗ 


tung oder Vindication der Ware aus den 


Haͤnden ſeines Kaͤufers berechtigt. Iſt aber 
auf Ziel verkauft und das Eigenthum nicht vor- 

behalten worden, ſo geht dieſes durch Ueber⸗ 
gabe auf den Käufer über, falls nicht dieſer zu 
der Zeit ſchon handelsunfaͤhig war. Der wirk⸗ 
lichen Uebergabe und Empfangnehmung aber 
iſt unter Kaufleuten gleich zu achten, 1) die 
Aufſetzung des kaufmaͤnniſchen Zeichens auf die 


gekaufte Ware durch, den Kaͤufer mit Vor⸗ 


willen des Verkaͤufers a). 2) Der Empfang 
der Connoſſemente b). Daraus läßt ſich zu: 
weilen auch beſtimmen, wer von zweyen, denen 
eine Ware verkauft worden, das nächte Recht 
auf ſelbige habe. Ob 3) eine Ware vor 


Empfang der Connoſſemente in dieſem Sinn 


für uͤberliefert zu achten, wenn fie ſich noch in 
den Händen des Schiffers oder Spediteurs beſin⸗ 
det, ſcheint von der Frage abzuhaͤngen, ob dieſe 
Mandatarien des Kaͤuſers oder des Verkaͤufers 
oder beyder waren. Hingegen gehen II) die Ge⸗ 
fahr und der Vortheil, fo wie dieß ſchon das ge⸗ 
meine Recht vorſchreibt, gleich auf den Kaͤnfer 
über, falls der Kauf unbedingt geſchloſſen 
wurde; III) obwohl eine bloße kaufmaͤnniſche 
Empfehlung der Ware unverbindlich iſt, ſo 
iſt doch der Kauſmann ſchuldig fuͤr die ver⸗ 
ſprochene beſondere Qualität einzuſtehen, falls 


nicht 
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nicht etwa ausdruͤcklich: wie zu beſehen ver- 
kauft, oder vorher Proben gegeben worden, 
Hund der bloße Anblick den Kundigen belehren 
konnte, daß die Waare von einer andern Qua⸗ 
lität ſey. Daß der Verkaͤufer dann für die 
Güte der Ware gar nicht mehr einzuſtehen 
habe, wenn fie die Wagſchale desſelben paſſirt 
hat, ſcheint mir weder aus Geſetzen noch aus 
Herkommen erweislich c). 

a) J. von Som’ de nolis mercatorum. Alt- 


dorf 1731. 4. $ 25.. KakSINER de fignis 
mercatorum mercibus impofitis. Lipliae 


1735. 4. 
b) Buͤſch von Connoſſementen in den Zus 
jagen zu ſ. Darſtellung B. III. S. 208. 
c) S. jedoch Buͤſch und Ebeling Hand⸗ 
lungsbibliothek B. I. St. 2. S. 266. 
K. 16. 
Zahlung. 
Die Bezahlung geſchieht per Caſſa oder 
a Conto, oder durch Scontration a), Wechſel, 
oder durch die Bank. Aſſignation iſt jedoch 
keine Zahlung ö). Wegen verzoͤgerter Bezah— 
lung kann der Kaufmann hin und wieder mehr 
als gewoͤhnliche Zinſen, allgemein aber das 
erweisliche Intereſſe fordern c). Der in eini⸗ 
gen Handelszweigen für frühere Zahlung übliche 
Rabatt a) ift aus dem befondern Herkom— 
men, oder der Verabredung der Parteyen zu 


beurtheilen. f 
B 4 a) Zipfel 
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a) Fipfel von den Werhieihrieten Sect. 
Vi. S 253, 

bh) Srevrck de aſſignatiouis inter mercatores 
jure. Halae 1703. 4. | 

0) C. G. Gvrsenmipr iura mercatorum in 
exigendis v/uris ex mora in ſoluendo mer- 
cium pretio /aßfa. Lipſiae 1751. 4. 

g) Buͤſch Darſtellung Th. I. B. II. Cap. 3, 

I H. 8 ©. 1 171: 


9 17. 
Darlehn. | 
Auch beym Darlehn iſt an vielen Orten 
dem Kaufmann erlaubt, ſich hoͤhere Zinſen als 
landuͤblich find, aus zubedingen. Ob er aber 
auch ohne beſondern Vertrag hoͤhere Zinſen be⸗ 
rechnen koͤnne, ſcheint von der beſondern Obſer⸗ 
vanz der einzelnen Lander abzuhängen a). 


Auf ganz andern Gründen beruht das Recht 
beym Darlehn für den Handel, willkuͤrlich hohe 


Zinſen ſich auszubedingen wenn der Verleihen 


die Gekahr des Capitals ſelbſt uͤbernimmt wie 
beym Großaventure⸗Handel und der Bodemerey, 


Nicht ſelten werden angeſehenen Kaufleuten 
Gelbſummen gegen mäßige Zinſen bis zur vers 
tragsmaͤßig ſreyen Dispofition des Verleihers 
elngethan Dieſer Vertrag iſt ganz nach den 
Glundſätzen des Da lehns zu beurtheifen, wenn 
gleich die darüber geführte Rechnung fahr una 

eigentlich 
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eigentlich conto 4 depofito uͤberſchrieben zu 
werden pflegt. 


4) Von verſchiedenen Mitteln den ehemahligen 
Zinsverbothen durch Verbergung des Dar— 
lehns beym Handel zu entgehen, f. m. bis 

ſtoriſche Entwickelung des Urſprungs 
des Wechſelrechts S. 40 u. f. Vom Dis⸗ 

conto muͤndlich. 
§. 18. 
Eommiffions : und Speditions handel. 

Bey unzaͤhlig vielen Handelsgeſchaͤften kann 

der Kauſmann der Dienſte eines Auswaͤrtigen 
nicht entbehren. Sofern dieſe gegen beſtimmte 
Precente geleiſtet zu werden pflegen, find die 
Rechte derſelben mehr nach den Grundſaͤtzen der 
jocationis conductionis operarum, als nach 
den roͤmiſchen Geſetzen des Mandats zu beur⸗ 
theilen. Dahin gehoͤrt 1) der Commiſſtons⸗ 
handel a), welcher in Beſorgung des Einkaufs 
und Verkaufs der Ware, Gelder oder Wech⸗ 
ſel, der Aſſecuranzen u.f.f. gegen eine herge— 
brachte oder verabredete Proviſton beſteht. 
Beym Einkauf, Aufbewahrung und Verkauf 
der Waaren iſt der Commiſſionair nicht nur das 
ihm etwa geſetzte Umito zu beobachten, ſondern 
auch weniaſtens den mittleren Grad des Fleißes 
zu verwenden ſchuldig. Weiter aber haftet er 
fuͤr die Bezahlung der verkauften Waren nicht, 
falls er nicht dieſe Gefahr uͤbernommen, d. i. 
del credere geſtanden, wofür ihm beſondere 

| B 5 Procente 
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Procente vergütet werden. 2) Der Spedi— 
tionshandel 5), der in Fortſchaffung der 
Waaren zwiſchen fremden Kaufleuten beſteht, 
für welche und die damit verfnüpfte Auſſicht der 
Spediteur einer feſtgeſetzten oder hergebrachten 
Proviſion genießt, aber ebenfalls den mittleren 
Grad des Fleißes zu leiſten verbunden iſt. 


An vielen Handelsorten iſt den Commiſſio:⸗ 
nairs und Spediteurs wegen anderer an ihren 
Committenten habenden Forderungen nicht nur 
ein ius retentionis, ſondern ſelbſt ein dingli⸗ 
ches Recht an diejenigen Guͤter eingeraͤumt, dle 
durch ihre Haͤnde angekauft oder ſpediret werden. 


a) Buͤſch Darſtellung Th. I. S. 207. u. f. 
Juſaͤtze B. I. S. 280. B. III. S 5 8. 
Herm. BREULS de contrattu commiſſionis 
ad merces coëmendas data. Gottingae 
1800. 4. 


6) Ebend. S. 227. u. f. Fuſaͤtze B. II. S. 40. 
5 III. S. 60. 


b $. 19. | 
Mandat. Mandatum confilü. 

Wer durch einen offenen Wechſel- oder Cre⸗ 
ditbrlef einem Kaufmann aufgetragen bat, dem 
Ueberbringer desſelben eine Summe Geldes zu 
what „iſt als mandans zur Wieder bezahlung 
dieſer Summe principaliter verbunden, und 
hat bloß ſeinen Regreß an den, der auf ſeinen 
Credit das Geld empfangen hat. 6 

u‘ n 
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Eein Kaufmann, der jemandem bey einem 
andern Kaufmann, einen in Anſehung der 
Summe, der Zeit, oder des Geſchaͤfts beſtimmten 
Credit auf feine Gefahr macht, wird als Bürge 
desjenigen angeſehen, dem er Credit verſchaſte. 
Ein unbeſtimmter Credit verbindet ihn bis zum 
Widerruf als Buͤrgen. Aber fuͤr den Schaden 
haftet er nie, den der Glaͤubiger durch eigene 
Fahrlaͤſſigkeit erleidet. 


Von dieſen Fällen iſt noch die allgemeine 
Empfehlung eines Mannes zu Handelsgeſchaͤſten 
bey einem dritten Kaufmann zu unterſcheiden. 
Ein Kaufmann der freywillig einen zu der Zeit 
ſchon unſichern, oder unzuverlaͤſſigen Mann auf 
dieſe Weiſe empfiehlt, iſt ſchuldig den daraus 
erwachſenden Schaden zu ſtehen, wenn er dieſes 
mandatum conſilii wieder beſſer Wiſſen, oder 
auch nur aus einem leicht vermeidlichen Irrthum 
gab. Geſchah die Empfehlung auf Anfrage des 
dritten Kaufmanns, ſo iſt er nur für die Unter- 
laſſung des mittleren Grades des 1 ver⸗ 
antwortlich a). 


a) J. 7. C. mandat. 1.7. F. 10. D. de dolo 
malo. MaROVAND de iure merc. P. II. 
c. XI. n. 69. Carpzov P. II. c. 18. def. 24. 
Stryck U. M. L. XVII. Tit. 118. Leyser 
med. ſpec. 181. Struben R. B. Th. . 
S. 427. Ranger de eo quod iuflum eſt 
circa confilia. Königsberg 1640. VERMEER 
de confilio non obligatorio. Ultra]. 1718. 

F.,Man- 
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F. MAN TZ RL de aum in fpecir. 

Butzow. 1763. 4. ZoLLER an ſpecialis com- 

mendatio obligationem efficiat, Lipf. 1774. 

Preußiſches Geſetzbuch Ir Th. Abth. II. 

Tit. III. Abſchn. V. F. 419. u. f. Klein 

merkw. Kechtsſpr. der N Juriſten⸗ 

facultaͤt B. III. n. XV. 

„ 20 
Privat- Handelsgeſellſchaften. 

Sowohl in Anſehung des Waren⸗ oder 
Wechſel- als des Commiſſlons- und Speditions. 
handels, und anderer Handelsgeſchaͤſte (z. B. 
Frachthandel, wovon unten) treten zuweilen 
zwey oder mehrere Perſonen in eine Handlungs» 
geſellſchaft, Compagnie oder Mascopey a). 
Dieſe kann der Regel nach ſowohl mit fremden 5) 
als einheimiſchen, und ſelbſt von Chriſten mit 
Schutzjuden 6) gültig eingegangen werden. Ob⸗ 
gleich einige Geſetze die ſehr rathſame Einrich⸗ 
tung eines ſchrlſtlichen Contracts vorſchreiben oder 
empfehlen, und wohl gar oͤffentlicke Bekannt⸗ 
machung erferdern, ſo kann dech in Ermangelung 
folcher Geſetze eine Mascopey gültig, bloß muͤnd⸗ 
lich oder gar ſtillſchweigend d) errichtet werden. 


Aus der Natur einer ſolchen auf gemeinſchaft⸗ 
lichen Gewinn gerichteten Geſellſchaft, und dem 
gemeinen Recht e), ergibt ſich zwar, daß jeder 
Geſellſchafter einigen Antheill an den Gewinn 
haben muͤſſe, aber nach welchem Verhaͤltniß die 
ſer Statt haben, und ob eben dieſes N 

| n 
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in Anſehung des Verluſts eintreten ſolle, haͤngt 
zunaͤchſt von der Verabredung der Parkeyen ab; 
in deren Ermangelung iſt der Regel nach Gewinn 
und Verluſt, nach geometriſchem Verhaͤltniß 
des eingebrachten Haugtguts (nach Abzug der 
Koſten) zu vertheilen F). 

a) J. R. EnGau de ſocietate mercatoria von 
der Compagnie-Sandlung. Jena 1767. 4. 

Buͤſch Darſtellung Th.! m a S. 239. 
Juſaͤtze Boll. S. 47. Bd III. 

5) Von dem ehemahligen Very insonderheit 
der Hanſeeſtaͤdte mit Fremden Mascopey zu 
ſchließen ſ. Engau a. a. O. . . 
Sartorius Geſch. d. H. B. Th. II. 
S. 140. not. 61. 

e) e. d. F. XXXIIII. 

d) Herrıvs de ſocietate fatto conſtituta $. 10. 

2771,20. 9.2. . pro focio. 

f Dieß iſt auch in einigen Geſetzen aus druͤck⸗ 
lich feſtgeſetzt z. B. im Hamb. Stadtbuch 
P. II. tit. X. §. 4. in der Nuͤrnb. Reforma⸗ 
tion tit. 18. J. 1. in der Frankfurter Refor⸗ 
mation Th. II. tit. 23. §. 3. 


§. 21. 

Ihre Gattungen; 1) Société colleflive. 
Die Hauptgattungen der Privat- Hands: 
geſellſchaften a) find 1. die Société collective 
in welcher die Mitglieder Geld oder Geldeswerth 
und Arbeit zuſammen tragen, um unter einer 
gemeinſchaftlichen, ihre ſaͤmmtlichen Nahmen 
ausdruͤckenden, Firma (Raggion, Dita) einen 
ſortdauerden Handel zu fuͤhren, das Recht zu 
firmiven 


* 
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firmiren mag einem unter ihnen aufgetragen, 
oder jedem derſelben vorbehalten ſeyn. Die Ver⸗ 
theilung der Arbeit, des Gewinns und Verluſts 
beſtimmt insgemein ihr Socletaͤtscontraet; drit⸗ 
ten Perſonen wird 1) im zweifelhaften Falle die 
Geſellſchaſt aus allen den Handlungsgeſchaͤften 
verbunden, welche von einem derſelben in ihrem 
gemeinſchaftlichen Rahmen (unkee ihrer Firma) 
eingegangen, oder die zu ihrem Beſten gefuͤhret 
worden 5), 2) nach den Geſetzen und Handels- 
gebrauchen der mehreſten Orte, oft auch nach 
dem Societaͤtscontract, haftet jedes Mitglied 
fuͤr die Verbindlichkeiten der Geſellſchaft in 
ſolidum c), obwohl in der Regel jeder nach 
den Grundſaͤtzen des gemeinen Rechts, nur für 
feinen Antheil zu haſten verbunden ſeyn wuͤrde. 
a) Savary parere 65 in Marperger 
Vorrath unterſchiedener Kefponforum 

S. 217. Touseauv inſtitutes p. 483-511. 
b) L VTERBAcR de obligation ſociorum quae 
oritur ex .connentione cum extraneis inita. 

c) LAvrersach d. a. O. Cap. III. H. 18. g. 

SrRNCK U. Mod. T. IV. p. 426. Carpzov 
P. II. cap. 17. def. 12. Leyser ſpec. 185. 
Muvius ad ius Lubecenfe Lib. III. tit. 9. 
art. 5. n. 4. | 

F. AU 

- 2) en commandite. 

2) Societé en commandite, wo ein Theil 
nur Geld oder Geldeswerth einſchießt, der 
andere aber auf ſeinen alleinigen Nahmen die 

Geſchaͤſte 
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Geſchaͤſte des Handels fuͤhret. In welchem 
Verhaͤltniß jener an Gewinn und Verluſt des 
Handels Antheil nehmen ſolle, haͤngt von dem 
Societaͤtscontract ab, doch haftet er nie über 
die Gränzen des eingeſchoſſenen Capitals, das 
her auch in Anſehung Dritter keine directe Klage 
wider ihn Statt hat, vielmehr dieſe nur an 
den ſich zu halten haben, der firmirt hat 
(Complementarius). | 


BR er 
Compagnie anonyme. 

3) Compagnie anonyme, oder compte 
en participation (à conto meta), wo zwey 
oder mehrere entweder fortdauernde beſtimmte 
Handelsgeſchaͤfte oder einzelne Handelsſpecula⸗ 
tionen auf gemeinſchaftlichen Gewinn und Ver⸗ 
luſt zu unternehmen verabreden, die Geſchaͤfte 
ſelbſt aber mit Dritten nur im Nahmen Ein⸗ 
zelner unter ihnen geführt werden; hier find 
zwar die Rechte der Theilnehmer unter einan⸗ 
der nach den Grundſaͤtzen einer focietatis par- 
ticularis zu beurtheilen, gegen Fremde ober 
erwachſen daraus keine beſondere rechtliche 
Wirkungen. 


17 Buy §. 24. B 
Endigung der Handlungsgeſellſchaft. 
Eine Handlungsgeſellſchaſt uͤberhaupt, endl⸗ 
get 1) durch Vollendung des Geſchafts für wel⸗ 
ches ſie errichtet worden, 2) durch Ablauf der 

feſt 
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feſtgeſetzten Zeit falls fie nicht ausdruͤcklich oder 
ſtillſchweigend erneuert oder fortgeſetzt worden. 
3) Durch den Tod eines Handelsgeſellſchafters 
in Anſehung der Erben desſelden a); doch kann 
in Teutſchland der Erblaffer feine Erben gültig 
verpflichten, die Gen lichafe noch eine zeitlang 
fortzuſetzen 0). 4) Durch gegenſeitige Bewilli⸗ 
gung 5) durch einſeitigen zeitigen Aufruf, wenn 
die Geſellſchaft fuͤr unbeſtimmte Zeit errichtet 
worden c). oder vor Ablauf der feſtgeſetzten Zeit, 
wenn Gründe eintreten, die zu einſeitiger Auf: 
hebung eines Contracts berechtigen. 


a) 1.59. l. 63 F 10. D. pro ſocio. 
b) WernHer Obf. P. I. obſ. 167. 
69 ENGAu d. a. O. $. 39. 


F. 25. 
Folgen der Aufhebung. 

In Antehung aller bis zur Aufhebung der 
Geſellſchaft vollzogenen oder angefangenen Ge⸗ 
ſchaͤſte, bleiben die Mitglieder der Geſellſchaft 
ſowohl einander, als gegen Dritte verhoſtet. 
Nach dieſer Zeit aber faͤllt dieſe Verbindlich keit 
auch gegen Dritte hinweg, ſofern die Aufhebung 
den Correſpondenten gehoͤrig bekannt gemacht 
worden, welches außer durch noͤthige Circular— 
ſchreiben auch durch die Zeitungen, auch wohl 
durch Anſchlag an der Boͤrſe zu geſchehen pflegt. 

Wie 


7 
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Wie ſchon bey ſtehender Geſellſchaft die 
Geſellſchafter zu den verabredeten Zeiten oder 
auf gegruͤndetes Erfordern eines Mitgliedes ſich 
mit einander zu berechnen ſchuldig ſind, fo iſt 
dieſe Berechnung eine natuͤrliche Foige bol Auf⸗ 
hebung der Geſellſchaft. Der gezogene Saldo 
pflege faluo iure a conto nouo formirt zu 
werden, ſo daß das Recht Defecte an den 
Waren, Schulden oder Rechnungen zu ruͤgen 
vorbehalten bleibt. Daß jeder Geſellſchafter die 
culpa leui in concreto verurſachten Schäden. - 
zu erſetzen ſchuldig, aber auch den Erſatz der 
Schaden zu erfordern berechtiget fen, den er 
durch Fuͤhrung der Geſchaͤfte der Geſellſchaft 
erlitten hat, auch des beneficii competentiae 
genleße, find ſchon Regeln des gemeinen Rechts. 


§. 26. 
Große Handelsgeſellſchaften. 

Schon in den mittleren Zeiten entſtanden, 
inſonderheit beym nordiſchen Handel, mehrere 
zahlreiche Hondelsgeſellſchoſten, die ſowohl zu 
Hauſe, als von auswaͤrtigen mit großen (und 
zum Thell über die Dauer des Handels dieſer 
Geſellſchaften ſelbſt hinaus fortgeſetzten) Vor⸗ 
rechten verſehen wurden. Die Hauptabſicht 
dieſer Geſellſchaften war aber die gemeinſame 
Tragung der in einigen Zweigen der Handlung 
unvermeidlichen Koſten [z. B. Novgoropfahrers, 
Slanderfahrers, Schonenfahrer-, Bergenfah⸗ 
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rer, Englandsfahrer⸗Geſellſchaft a) J. Auf 
einen ganz andern Fuß wurden in neueren Zeis 
ten, inſonderheit zu Betreibung des Handels 
in entferntere Länder, z. B. nach Indien 5), 
zum Theil auch für einzelne Hülfegefchäfte des 
Handels, z. B. Aſſecuranz, zahlreiche Gefell- 
ſchaſten errichtet, und durch obrigkeitlich von 
Zeit zu Zeit ertheilte Oetroys c) beftätigee und 
privileglirt, deren Hauptzweck gemeinſchaftlicher 
Gewinn iſt, deren Einrichtung und Rechte aber 
von denen der Privat-Handelsgeſellſchaften in 
manchen Stuͤcken verſchieden ſind. Ä 
a) Auch die Geſellſchaften der Engliſchen Ad⸗ 
venturer⸗Kaufleute in Hamburg, Rotter⸗ 
dam u. ſ. f. gehören gewiſſer Maßen hieher. 
5) Buͤſch Darſtellung des Handels Th. I. 
Buch III. Cap. 8. Juſaätze B. II. S. 51. 
63. 69. B. III. S. 82. und in deſſen Hand⸗ 
lungs- Bibliothek Th. J. St. I. S. 9. 
Bachor AB Echr de eo quod iuflum eſt 
circa commercia, praecipue de origine et 
iuſtitia ſocietatum maiorum. Jena 1730. 
c) Beyſpiele ſolcher Octroys finden ſich im 
ten Bande von Moſers Verſuch des 
Europ. Voͤlkerrechts, in m. Sammlung 
der Geſetze und Verordnungen, welche 
den Handel ꝛc. betreffen u. ſ. f. 6 


§. 27. 

Deren Kechte. 1 

In dieſen pflegt naͤhmlich der Fond der 
Handlung in Actien vertheilt zu werden. Wer 
| Ä ) mehrere 


Von einzelnen Handelsgeſchaͤften. 35 


mehrere derſelben beſitzt, hat bey der allgemei« 
nen Verſammlung der Geſellſchaft eine Stimme; 
die ordentlichen Geſchaͤfte der Geſellſchaft aber 
werden durch die aus und (mehrentheils) von 
den Actioniſten erwaͤhlten Directeurs und anderen 
Offtcianten geführt, und der Gewinn nach Pros 
centen auf jede Actie vertheilt. Im Fall des 
Verluſts aber haftet kein Mitglied uͤber die 
Graͤnze ſeiner Actie, falls die Geſellſchaſt dieß 
nicht ausdruͤcktich zum Geſetz gemacht hat a). 


So lange die Geſellſchoft beſteht, kann zwar 
kein Actionaͤr fein Geld zuruͤckfordern, aber der 
wirkliche Verkauf der Actie, deren Preis nach 
den Umſtaͤnden ſteigt oder fälle, ſteht jedem 
Actionaͤr frey; nur wider den Mißbrauch des 
mannichfaltigen ſogenannten Actienſpiels 5) find 
in manchen Landen, obwohl mehrentheils erfolg« 
los, ſcharfe Verordnungen gegeben. Eben dieß 
gilt von den ſogenannten Compagnie-Billets 
oder Schuldverſchreibungen der Geſellſchaft. 


4) Warnendes Beyſpiel der zweyten Bremer 
Aſſecuranz⸗Geſellſchaft. 
b) Beckmanns SHandlungswiſſenſchaft $, 
199 u. f. Buͤſch Darſtellung Th. 1. 

S. 302 u. f. Fuſaͤtze Bd. II. S. 142. 


N 
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Dritter Abſchnitt. 
Don den zum Handel dienenden 
ebenperſonen. 


8 


Fe Gnfitor) 

Wenn der Eigenthuͤmer einer Handlung ſel⸗ 
biger, oder einem Theil derſelben, nicht vorſte— 
hen mag, ſo ernennt er dazu, mittelſt einer ge⸗ 
hoͤrig bekannt zu machenden Procutra, einen 
Factoren, Disponenten oder Handlungsvor⸗ 
ſteher (inſtitor). So lange eine ſolche Procura 
nicht erloſchen, oder gehoͤrig widerrufen iſt, ver⸗ 
bindet ein ſolcher Factor ſeinen Principalen in 
Ruͤckſicht aller innerhalb feiner Procura unter- 
nommenen Handelsgeſchaͤſte; außerhalb dieſer 
Graͤnzen aber nicht anders, als wenn ) die 
Schranken der Procura nicht gehoͤrig bekannt 
gemacht worden, und dieſe gleichwohl nicht aus 
der Natur des Auftrags fließen a), oder wenn 
2) er ex re verbunden iſt. Selbſt Verbrechen, 
die der Factor bey Vollziehung ſeines Auftrags 
begangen hat, verbinden den Principalen zur 
Privat⸗Genugthuung, mit Vorbehalt ſeines 
Regreſſes gegen den Factor. 

a) Wenn, wie wohl oft der Fall iſt, es an einer 
ſchriftlichen Procura ermangelt, fo kann man 
wohl nur aus der Natur der uͤbertragenen 
Geſchaͤfte (3. B. fuͤr einen Handelsdiener, den 


ſein Principal die Meſſe bereiſen laͤßt) beur⸗ 
thei en, 
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theilen, ob dieſer auch eine gewiſſe Gattung 
von Geſchaͤften, z. B. Wechſelgeſchaͤſte, zu 
treiben befugt ſey. 


| §. 29. 0000 
Buchhalter, Comtoir⸗Bediente, Lehrlinge. 

Buchhalter aber und bloße Handels- oder 
Comtoir-Bediente und Lehrlinge haben, als 
ſolche, die Rechte der Factoren nicht. Obwohl 
daher ſowohl auf dem Comtoir ſelbſt, in Abwe⸗ 
ſenheit des Prineipalen, als auch dem Handels⸗ 
diener, der die Wore uͤberbringt, gültig Zah⸗ 
lung geleiſtet werden kann, ſo hat doch keine die⸗ 
fer Nebenperſonen das Recht in Wechſelgeſchaͤf⸗ 
ten zu firmiren, oder Waren in großen Par⸗ 
teyen zu kaufen, oder auf Credit zu verkaufen, 
ſalls ſie nicht dazu einen beſondern Auftrag aus⸗ 
druͤcklich oder ſtillſchweigend erlangt hatte. 


Zu e kaufmännische Gechäſte, 
imgleichen zum leichteren Beweis derſelben, wie 
auch zu Feſtſetzung des Geld- und Wechſel⸗ 
Courſes, dienen die Maͤckler (Senſale, Cen- 
ſale, Courtier), welche an den meiſten Hans 
delsorten obrigkeitlich ernannt oder beſtaͤtigt, 
und entweder für alle oder für gewiſſe Gattun— 
gen von Geſchaͤften (z. B. Waren-, Schiffs-, 
Geld-, Wechſel-Maͤckler) angeſtellt werden a). 

Sie find ſchuldig, auf Begehren der Kauf⸗ 
leute ihnen zu Schließung erlaubter Geſchaͤfte 

C 3 mit 
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mit Treue und Verſchwiegenhelt zu dienen, die 
durch fie veranlaßten Vertraͤge in ein ordentliches 
Tagebuch zu tragen, und aus dieſem einen unter⸗ 
ſchriebenen Auszug den Parteyen mitzutheilen. 
Eine ſolche Maͤckler⸗Notiz hat, wenn ſie eid⸗ 
lich von ihm erhaͤrtet wird, volle Beweiskraft; 
wenn aber dieſe durch Tod oder Abweſenheit er⸗ 
mangelt, die Kraft eines halben Beweiſes. 

Die ihnen zukommenden Gebühren (Senfe- 
rie), welche den Umſtaͤnden nach bald von einer, 
bald von beyden Parteyen entrichtet werden, ſind 
in den beſondern Maͤckler-Ordnungen nicht 
gleichfoͤrmig beſtimmt; mehr aber darf der 
Maͤckler weder ſordern, noch auch, nach einigen 
Maͤckler⸗Ordnungen, annehmen; nach manchen 
aber auch nicht weniger. 

Zu Verhuͤtung mancher Nachtheile darf 
der Maͤckler in den Gegenſtaͤnden, wofür er 
Maͤckler iſt, weder eigenen Handel treiben, noch 
auch Commiſſionen oder Factoreyen von aus⸗ 
waͤrtigen Kaufleuten übernehmen, 

a) J. J. Sızerran de ſenſalibus vulgo Maͤck⸗ 
lern. Alıvorf 1711. 1716. 4. P. Lexser de 

Proxenetis. Viteb. 1747. H. T. SchoReft 
(oder der Reſp. H. G. Exs) de Proxenetis. 
Erfordiae 1766. Rosue iurispr. confulaire 
T. II. p. 296. C.O.Lversen diff de proxe- 
netis publicis ex iurt germanico praejertim 
Hamburgenfi ſpectatis. Gottingae 1795. 
Buͤſch Darſtell. Th. I. S. 114. Juſaͤtze 
B. III. S. ne 


Vierter 
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Von einigen öffentlichen Anſtalten in 
Beziehung auf den Handel. 


§. 31. 
Meſſen und Maͤrkte. 

Fruͤhe ward zu Beſoͤrderung des ſtaͤdtiſchen 
Handels, den Staͤdten in Teutſchland und eini⸗ 
gen andern Laͤndern, das Recht Meſſen oder 
Jahr märkte anzulegen ertheilt a). Beydes 
war in ſeinem erſten Urſprunge gleichbedeutend. 
Als in der Folge der Handel betraͤchtlicher 
wurde, unterſchied man jene von dieſen dadurch, 
daß letztere nur den Detall-Handel, erſtere 
den Groß- Handel zum Hauptgegenſtande haben, 
und dieſe, ihrer groͤßeren Wichtigkeit wegen, 
in Teutſchland mit mancherley kaiſerlichen, wie 
in andern Landen mit landesherrlichen Privite: 
gien verſehen wurden 5), unter denen, fo lange 
Befehdungen galten, das ſichere Geleit c) dort 
das betraͤchtlichſte ſeyn mochte. Wie aber nach 
dem veraͤnderten Gange des Handels und der 
Dinge Meſſen jetzt in Europa nicht mehr fo 
wie ehemahls ausſchließlich der Hauptſitz des 
Handels geblieben ſind, fo ſchraͤnkt ſich auch 
das, was von den befontern Vorrechten der 
Meſſen geruͤhmt wird, in Teutſchland außer 
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der Feyerlichkeit des Ein⸗ und Auslaͤutens und 
dem entbehrlichen kaiſerlichen Geleit auf die Be⸗ 
freyung der Meßguͤter vom Arreſt, zuweilen 
auch von gewiſſen Zoͤllen, auf die perſoͤnliche 
Beſreyung vom Arreſt bis an den Zahltag, 
und auf die der Meßwechſel und Mefigerichte 
halber beſtehenden Localordnungen ein d). 


a) m. Entwickelung des Urſprungs des 
wechſelrechts S. 13 u. f. und die daſelbſt 
angefuͤhrten Schriften. 

b) A. GLock de nundinis earumque prinile- 
güs. Marb. 1637. CHr. Leysar de iure 
nundinarum. Viteb. 1654. Grth von 
den zwey Frankfurter Reichsmeſſen. 
Frankfurt 1765 4. Fiſcher Geſchichte 
des Handels Th. I. S. 346 u. f. 

€) Chr. WırovogkL de conduflore mercato- 

rio. Jenae 1707. 

d) DE SeLcnow eleta iuris Germanorum. 
exerc. V. F. XII. p. 319. Wiss AND de 
ratione interpretandi prinilegia nundina- 

rum ſolennium. Lipſ. 1764. H.G.Kıno 
de iuſtitia nundinarum Lipſienſium. Lipf. 
1793. 


L. 32. 
Bor ſen. 

Wie faſt in allen Staͤdten, wo Gildenver⸗ 
ſaſſung unter der Kaufmannſchaft einriß, diefe 
Anfangs zur Niederlage der Waren a), nach⸗ 
mahls noch zu Haltung ihrer Gildenverſamm⸗ 
lungen eigene Gildenhaͤuſer erwarb, ſo ſind auch 

an 
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an manchen großen Handelsorten Boͤrſen an⸗ 
gelegt, an welchen die Kaufleute und Maͤckler 
zu Schließung ihrer Gefchäfte an feſtgeſetzten 
Tagen und Stunden ſich verſammeln, auch 
wichtige Handelsnachrichten durch den Anſchlag 
bekannt gemacht zu werden pflegen. Von ſel⸗ 
bigen ſind betruͤgeriſche Bankerottierer ausge⸗ 
ſchloſſen; auch genießen fie eines eigenen Burg⸗ 
friedens. 


a) Sifcher Bone des Handels Th. I. 
S. 357. 


g. 33. 
Banken; 1) Girobanken. 

Zur Erleichterung des Umſatzes des Geldes 
dienen die in großen Handelsorten hin und wies 
der angelegten oͤffentlichen Banken a), welche 
man in Giro- und Zettelbanken eintheilt. 
Bey jenen wird dle von jedem in der Bank 
deponirte Summe ſelbigem in dem Banco— 
Buch auf ſeiner Folio gut geſchrieben; fuͤr dieſe 
Summe kann er alsdenn an den dazu beſtimm⸗ 
ten Tagen und Stunden (mit Ausſchluß der 
Tage, wo zu Reviſion und Abſchluß der Buͤcher 
die Bank jaͤhrlich geſchloſſen zu werden pflegt) 
die Zahlungen durch Ab- und Zuſchreiben an 
ſolche, die ſchon eine Folio in Bank haben 
oder dafur erhalten, errichten. Da aber hierzu 
die perſoͤnliche Gegenwart, oder doch ein per— 

ſoͤnlich vorgeſtellter Bevollmaͤchtigter desjenigen, 
| C 5 der 
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der das Abſchreiben begehrt, erfordert wird, 
auch ſonſt dieſes Inſtitut nur auf den Vortheil 
der Einwohner eines Orts gerichtet iſt, ſo koͤn⸗ 
nen nicht leicht Auswärtige daran Theil nehmen, 

und nach einigen Bankordnungen ſind dieſe 
ſogar ausdruͤcklich von dieſem Vorzug aus⸗ 
geſchloſſen. 


Uebrigens hat der bloße Beſitzer einer Folio 
ſo wenig Zinſen von ſeinem Gelde, als Anthell 
an den, etwa durch die Verbindung mit einer 
Leihbank für die Grundherren derſelben erwach⸗ 
ſende Vortheile, zu fordern. 


Daß die Bank fuͤr die Treue ihrer Bedienten 
einſtehen muͤſſe, liegt in der Natur der Sache. 
Zu den gewoͤhnlichſten Vorrechten der Bank 
gehoͤrt die Befreyung der Gelder vom Arreſt. 


a) p. J. Narperger Beſchreibung derer 
Banken und deren Rechte, Leipz. 1723 4. 
Büfch Abhandlung von den Banken in 
ſ. kleinen Schriften von der Handlung, 
S. 171. Bemerkungen uͤber Banken 
1788. 8. Anmerkungen zu den Bemer⸗ 
kungen uͤber Banken 1788. 8. Buͤſch 
Darſtellung Th. I. Buch J. Capitel 2. 
S. 19. u. f. Juſaͤtze B. I. S. 33-39. 


L. 34. 
2) Jettelbanken. 
Bey Zettelbanken wird der von dem Staat 


oder Privatperſonen zuſammengeſchoſſene Fond 
8 zur 
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zur Sicherheit der Bank beſtimmt, und in dem 
letzeren Falle in Actien vertheilt, deren Beſitzer 
als Eigner der Bank an Gewinn und Verluſt 
den ſelbige etwa, inſonderheit durch Anleihen 
und Borgen, macht, Antheil haben, und ihre 
Actie jedem der Bank angezeigten Käufer ver- 
kaufen koͤnnen. Wer ſodenn Geld in die Bank 
einlegt, erhält dafür eine Banco-Note, paya- - 
ble au porteur, deren Beſitzer zwar an den 
Vortheilen der Bank keinen Antheil hat, aber 
von ſelbiger jederzeit den Belauf ſeiner Banknote 
baar muß empfangen können. Dieſe Erhebung 
iſt der Regel nach keiner Verjährung unterwor⸗ 
fen, doch koͤnnte die Erneuerung der Banko Zet 
tel nach Ablauf einer beſtimmten Reihe von Jah⸗ 
ren zur Vorſchrift gemacht werden. Ob der 
Verluſt der Banknote, auch dann, wenn die 
Vernichtung derſelben erwieſen werden koͤnnte, 
den Verluſt der Forderung nach ſich ziehe, muß 
aus den Statuten der Bank beurtheilt werden a). 
Aus der Natur der Sache fließt der Verluſt nicht; 
er iſt aber, wohl allgemein, eingefuͤhret. 


a) Buͤſch kleine Schriften S. 196. Vergl. 
Archenholz Briefe über England 
B. J. Th. I. S. 265. 


N 
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Fuͤnfter Abſchulit 
Proceß in Handelsſachen. 


| §. 35. 
Von Handelsgerichten. 

Haͤufig waͤhlen Kaufleute in ihren Handels⸗ 
ſachen entweder gute Maͤnner zum Verſuch einer 
guͤtlichen Vermittelung, oder Schiedsrichter, 
von deren Spruͤchen jedoch, der Regel nach, noch 
Berufung an die Gerichte Statt findet. 


Handelsſachen a) gehoͤren zwar odentlicher 
Weiſe vor die gewoͤhnlichen Civil⸗Gerichte, nicht 
ſelten aber find für dieſe eigene, zum Theil aus 
Kaufleuten beſtehende Handelsgerichte angeord⸗ 
net b), die entweder fortdaurend zu Recht ſitzen, 
oder, wie die Meß⸗ und Jahrmarktsgerichte, 
zu feſtgeſetzten Zeiten der Meſſen und Maͤrkte 
Recht ſprechen. Fuͤr geringe Sachen der Frem⸗ 
den ſind auch noch an einigen Orten Gaſtgerichte 
angeordnet c). 

Auch die Conſuln 4) fremder Nationen, 
haben hin und wieder Gerichtbarkeit in Handels- 
ſachen der Unterthanen ihres Souverains, wie. 
wohl ihnen mehrentheils in Europa nach den 
Verträgen nur eine fchlebsrichterlihe Entſchei⸗ 
dung zuſteht, von welcher man noch an die Lon ⸗ 
desgerichte ſich wenden kann. 

Fuͤr 
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Für einzelne Gattungen von Handelsſachen, 
gibt es hin und wieder noch beſondere Gerichte, 
z.B. Admiralitäts- Wechſel- Gerichte u. ſ. f. 

a) Sofern nicht durch Geſetze oder Privilegia eigene 
Beſtimmungen uͤber die Gerichtbarkeit in 
Handelsſachen gemacht find, fofern find un 
ter letztern im zweifelhaften Fall nur dies 
jenigen zu verſtehen, welche im Gegenſatz 
des gemeinen Rechts aus dem Handelsrecht 
zu entſcheiden ſind. Offenbar aber wird 
oft der Begriff der Handelsſachen auf alle 
zwiſchen Kaufleuten aus ihren Handelsge⸗ 
ſchaͤften erwachſenden Rechtshaͤndel ausge— 
dehnt, daher hler nothwendig auf alle Um⸗ 
ſtaͤnde und Herkommen Ruͤckſicht genommen 
werden muß. v. Almendingen Dar⸗ 
ſtellung d. r. V. d. H. de Chapeaurouge 
gegen die philippin. Compagnie H. 37 u. f. 
RentzeL quando iure Hamb. in can). 
merc. aditus ad ſupr. Imp. trib. patent? 
Gotting. 1796. | 1 0 

5) P. J. Marperger neu⸗eroͤffnetes Han⸗ 

delsgericht. Hamb. 1709. 4. Ludo vici 
Kaufmannslexicon Artik. Handlungsge— 
richte. ToOUBEAU droit conſulaire p. 121. 
c) BALTHASAR de iure peregrinorum ſingu- 
lari circa proceſſum germ. Gaſtrecht. Gryps- 
wald 1742. PESYEL. iustitia et benignitas 
legum germanicarum erga peregrinos. 
d) de Steck eſſai fur les Con/uls: à Berlin 
1790. 8. ' 
Ns 36. 5 
Vom Proceß überhaupt; 

In Streitigkeiten, welche aus dem Handel 
erwachſen, hat der Regel nach kein eigener, ſon⸗ 
| dern 
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dern der ordentliche ſummariſche Proceß Statt, 
und es laͤßt ſich nur aus den Geſetzen und Ge— 
braͤuchen der einzelnen Orte und Gerichte beur⸗ 
theilen, wieſern in gewiſſen Faͤllen bloß muͤnd⸗ 
liches Verfahren geſtattet, Advocaten ausge⸗ 
ſchloſſen, und kuͤrzere Friſten als die gewoͤhnli⸗ 
chen angeordnet werden; nur diejenigen Puncte 
verdienen daher hier beruͤhrt zu werden, welche 
allgemeiner als dem Proceß in Handelsſachen 
eigen angeſehen werden koͤnnen. 

Teach er Parten 

Zur Legitimation einer Handels-Partey oder 
ihres Anwalds iſt genug, wenn unter derjenigen 
Firma geklagt oder Vollmacht ertheilt wird, 
unter welcher der zum Grund der Klage liegende 
Contract geſchloſſen worden. Der Gegentheil 
kann daher weder elne beſondere Benennung und 
Legitimation, der unter dem allgemeinen Aus⸗ 
druck: und Companie begriffenen Compagnons 
fordern (§. 22), noch auch bey der von Erben 
oder andern ſo oft fortgefuͤhrten bisherigen Firma 
einer Handlung, Beweis fordern, daß die in die⸗ 
fer benannte Perſon zu der Klage Vollmacht ge⸗ 
geben er a). 5 

a) S. jedoch Koͤßig Leipziger Za 

Cop. III. §. 14. S. 57. u. f. 


38. 
Vom We 1) Pareres. 
In ſchwierigen Faͤllen, inſonderheſt in denen, 
die aus een zu beurtheilen ſind, 
pflegen 
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pflegen die Parteyen ihre Behauptung durch 
beygelegte Pareres angeſehener Kaufleute zu 
unterfiüßen. Solche unbeſchworne Privatgutach⸗ 
ten geben zwar weder einen vollen, noch halben 
Beweis; ſie dienen aber doch zur Unterſtuͤtzung 
desſelben, wenn die Anfrage richtig geſtellt wor⸗ 
den, und nicht etwa, wie oft der Fall iſt, wider⸗ 
ſprechende Pareres die der Gegentheil beybringt, 
dieſes Huͤlfsmittel entkraͤften. 

$. 39. 
2) Durch Handelsbuͤcher. ; 


Eines der vorzuͤglichen Rechte der Kaufleute, 
iſt die in Teutſchland und verſchiedenen andern 
Laͤndern den Handelsbuͤchern derſelben durch einen 
allgemeinen Handelsgebrauch beygelegte Beweise 
kraft a), deren Grund theils in der Genauigkeit 
mit welcher der Kaufmann feine Bücher zu ſuͤh⸗ 
ren veranlaſſet wird, theils aber inſonderheit in 
dem nethwendigen Zutrauen zwiſchen Käufern 
und Verkaͤuſern in Gegenſtaͤnden uͤber die nicht 
ſchriftlich contrahirt zu werden pflegt, geſetzt wird. 


a) Axor. Mxrivs de libris mercatorum. Lipf. 
1681. A. C. Roxs NAR de mercatorum 
libris. Lipſiae 1690. KLEIN de probatione 
per libros mercatorum. Roſt. 1698. J. Ap- 
PELDORN de libris mercatorum Harderoui=- 
cae 1727. Bremm de probatione ex libris 
mercatorum Lipflae 1784. J. N. Scharfs- 
HAVSEN de probatione per libros mercato- 
rum. Gottingae 1795. 
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TR derſelbel | 
Eben daher wird zuvoͤrderſt J) erfordert, 
daß die Buͤcher von einem in unbeſcholtenem Rufe 
ſtehenden Manne a), in kaufmaͤnniſcher Form, 
es ſey nach der einfachen oder doppelten Buchhal. 
tung, in der Landesſprache 5), unverdaͤchtig c) 
gefuͤhret, der Schuldner, die Schuld, die Cauſa 
debendi und Jahr und Tag darin gehörig aufge⸗ 
führer, und, falls der Gegentheil mit einem vidli⸗ 
mirten Extract nicht zufrieden iſt, die Handels⸗ 
buͤcher, worauf der Beweis ruhet, der Ortsobrig⸗ 
keit im Original vorgelegt werden. Bey der 
einfachen Buchhaltung beruͤhet der Beweis auf 
dem Hauptbuche (maſtro); bey der doppelten oder 
italiaͤniſchen Buchhaltung aber nach der Natur 
der Sache hauptſaͤchlich auf dem Journal, wenn 
gleich bey ſchon eingetragenen Poſten auch die 
Production des Hauptbuchs zum Beweis der 
Uebereinſtimmung dieſes Auszugs begehrt wer 
den mag. 


a) Strvck U. M. tit. de fide inftrum. $ 6. 
8 Frankfurter Reformation Th. J. 


b) Die en juͤdiſcher Sprache geführten Han⸗ 
delsbuͤcher der Juden beweiſen nicht; F. G. 
SCHREIBER de inualiditate hibrönum merca- 
turam concernentium in lingua Judaica con- 
ſcriptorum quod ad probationem. Marb. 
1700. Sonſt leidet die Regel, daß ſie in 
der Landessprache gefuͤhret werden muͤſſen, 
zuweilen Abfaͤlle, inſonderheit in Wehen 

e 


N 
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1 Fremden,, Kraft der Privilegien oder 
Handelsvertraͤge. 8 


c) H. Boprevs de libris mercatorum fufpeßis. 
Halae 1750. 


$ an 
Beweiskraft. 

II) Der Poſten, der durch Handelsbuͤcher 
erwieſen werden ſoll, muß 1) ein kaufmaͤnntſches 
Geſchaͤft und zwar 2) ein ſolches betreffen, wor⸗ 
über keine ſchriſtliche Contracte errichtet zu wer⸗ 
den pflegen, in welcher Ruͤckſicht einige den 
Buͤchern der Banquiers dle Beweiskraft der 
Handelsbuͤcher ganz abſprechen a). Auch muß 
III) die Exiſtens eines Handels oder Handels“ 
verkehrs zwlſchen den ſtreitenden Theilen einge⸗ 
raͤumt oder beſcheiniget ſenn. 

Unter dieſen Umſtaͤnden wirkt das Handels- 
buch für den Producenten nicht nur in Anſehung 
der Umſtaͤnde und Bedingungen des geſchloſſe⸗ 
nen Handels, fondern ſelbſt der caulae debendi 
der Regel nach einen halben Beweis, der entwe⸗ 
der durch einen Ergaͤnzunge⸗Eyd des Kaufmanns 
oder feiner Erben erfuͤllet 5), oder durch den 
Reinigunge⸗Eyd des Gegentheils entfräfter wer— 
den muß. Weichen die Bucher beyder Theile 
von einander ab, ſo beweiſet hierin keines von 
beyden, falls fie beyde alle rechtliche Erforder⸗ 
niſſe der Glaubwuͤrdigkeit haben; fehlt es dem 
einen hieran, ſo muß der Richter beurtheilen, 
wieviel das andere beweiſe. hd 
1 Der 


soo Erſtes Buch. V. Abſchnitt. 


Der Regel nach ſteht dieſer Vorzug allen 


denen zu, welche die Rechte der Kaufleute haben, 
mithin nicht nur den vergleiteten Juden, auch 
gegen Chriſten fondern auch Fabrikanten Gaſt⸗ 
wirthen, und zuweilen ſelbſt einigen Handwer⸗ 
kern 6), ohne daß dle Beſchaffenheit des Gegen⸗ 
theils, die Summe, oder Zeit hierin einige Ein⸗ 


ſchraͤnkungen wirken. Allein an manchen Orten 


find geſetzliche Beſchraͤnkungen gemacht, nach 
welchen dieſe Beweiskroft in Anſehung der Zeit 
oder der Summe beſchraͤnkt iſt, oder uͤberall nur 
gegen Kaufleute Statt hat. 8 
a) Struben R. B. Th. IV. S. 34. S. jedoch 
m. hiſt. Entwickelung des Urſprungs 
des Wechfelrechts F. 4. und not. k. 

5) Daß das Handelsbuch dann zu voll beweiſe, 
wenn es durch den Tod beſtaͤtiget worden, 
laͤßt ſich nur da behaupten, wo ausdrückliche 
Geſetze dieß beſtimmen. Bopixxs de libris 
mercatorum fu/pellis cap. II. F. XIII. 

E) Struben R. Bed Th. V. S. 215. Bo- 
DiNvs Il. c. cap. I. F. II. esp. II. F Hl. 
Den Buͤchern der Lotterie-Coellecteur aber 


kann dieſe Beweiskraft nicht, am wenigſten 


gegen Fremde eingeraͤumet werden. 


F. 42. 

Nach geſuͤhrtem Beweiſs und gefprechenem 
Urtheite ſteht der Regel nach den Parteyen in 
Handels ſachen, wie in andern die Appellation 
an höhere und ſelbſt an die Reichsgerichte frey, 

ſofern 
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ſoſern nicht beſondere Geſetze oder Privilegia a) 
dieſes verhindern. 5 | 


a) So haben z. B. einige teutſche Reichsſtaͤnde 
kaiſerliche Privilegia wider die Appellatio⸗ 
nen an die Reichsgerichte in Handlungs⸗ 
ſachen erlangt. Von Hamburg ſ. E RRNTZ RI. 
quando iure Hamburgenfi in cauſis merca- 

‚ torüis aditus ad ſuprema Imp. tribunalia 
pateat. Gottingae 1790. 8. 


Sechster Abſchnitt. 
Bon Accord und Falliſſementen. 


$. 43. 
Moratorien; Accord. 

Ein Kaufmann, der unſchuldig in Verfall 
feines Vermoͤgens geraͤth, kann 1) zuweilen 
noch durch einen eiſernen Brief a) [ morato- 
rium, lettre de furf&ance] auf eine Zeit lang 
Aufſchub der Execution erhalten, welcher im 
zweifelhaften Fall ſich auf alle, mithin auch auf 
Wechſelſchulden erſtreckt; oder 2) durch einen 
unter der Hand geſchloſſenen Accord, Friſt oder 
Nachlaß ſich verſchaffen, und dadurch, mit Ver⸗ 
meidung eines oͤffentlichen Bruchs, ſeine Ehre 
und kaufmaͤnniſchen Rechte zu retten ſuchen, 
oder 3) nach erfolgter Inſolvenz⸗Erklaͤrung und 
Convocation der Glaͤubiger, einen gerichtlichen 
5 ee Accord 
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Accord veranlaſſen. Die Erſorderniſſe eines 
ſoſchen Accords find nicht uͤberall gleich be⸗ 
ſtimmt; am allgemeinſten aber iſt die Regel 5), 
daß er unter den unpriviſegiirten Glaͤubigern 
gleichfoͤrmig ſeyn, dann aber auch dem, was 
die mehreſten Glaͤubiger bewilligen, der min⸗ 
dere Theil beytreten, oder ſo lange mit ſeiner 
Forderung warten muͤſſe, bis die beytretenden 
accordmaͤßig bezahlet ſind. 

a) TonnRAU iurisp. con ſulairèe p. 683 u. f. 

Rod iuris. con/ulaire T. II. p. 1 u. f. 


* 


b) Deren Grund fchon in dem gemeinen Recht 


zu ſuchen iſt 1.8 D de pactis SrRYER N. 


Mod. L II. tit. XIV. & XI. Tn. Hasch 


de legibus in favorem commercii latis 
praefer tim in concurfu creditorum. Göt- 


ting. 1792. cap. I. $.3. cap. V. 


§. 44. * 
Falliſſement. 


Gelingt aber ein ſolcher Accord nicht, fo 


bleibt ihm 4) nur übrig, kraft des beneficii 


ceſſionis bonorum, ſich durch Abtretung ſei⸗ 


ner Guͤter von aller perſoͤnlichen Haft a), und 
wenigſtens fo lange von fernerem Unſpruch zu 


beſreyen, als er nicht wieder zu beſſeren Ver⸗ 
moͤgensumſtaͤnden gelanget iſt. Wie aber ſchon 
nach dem gemeinen Rechte boshafte muthwil⸗ 
lige, fahrlaͤſſige und unbeſonnene Bankrottirer 
ſich des flebilis beneficii nicht zu erfreuen 
haben, ſo ſind dieſen auch theils im 1 

Rechte 
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Rechte, thells in den beſondern Geſetzen und Fol⸗ 
litenordnungen 5) nach dem Grade des Betrugs 
oder der Schuld die Strafen, inſonderheit des 
Verluſts der Ehre, der kauſmaͤnniſchen Rechte, 
Gefaͤngniß und andere Leibesſtrafen c), und 
Verfolgung der ausgetretenen durch e 
angedrohet. 

a) S. jedoch STR XE de cautelis Contraß. S. Il. 

c. 1. § 39. 
5) R. Policey -O. 1548. tit. 22. F. 1. 1577. 
tit. 23. F. 2. Preuß. Landrecht Th. II. 
Tit. 20. F. 1452 u. f. Projet d. code de 
comm. liv. III. Tit. VII. 5 


c) Grorci de carcere obaeratorum. Jenae 1679. 
C. V'. Gaertner de femina debitrice ex 
volo ad carceres ri we 1788. 


F. 45. 

Solgen der Inſolvenz-Erklaͤrung. 
Da, ſo lange die Inſolvenz nicht förmlich 
erklaͤret, oder kein General- Arreſt erkannt wor- 
den, der Gemeinſchuldner freye Dispoſitlon über 
ſein Vermoͤgen behaͤlt, ſo bleiben alle bis dahin 
von dieſem unternommene Veraͤußerungen und 
uͤbernommene Verpflichtungen gültig, die nicht 
erweislich von beiden Contrahenten in fraudem 
Creditorum vorgenommen worden, oder durch 
beſondere Geſetze darum fuͤr unverbindlich er: 
klaͤrt werden, weil fie kur; vor dem Ausbruch 
des Concurſes geſchloſſen wurden 2). Nach 
dieſem Zeitpunct aber hoͤret alle Dispoſitton 

D 3 des 
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des Gemeinſchuldners uͤber ſein Vermoͤgen auf, 
falls ihm dieſe nicht mit Bewilligung der Gläu« 
biger gelaſſen wird. Ob und wieviel mit den 
Handelsbuͤchern des inſolventen Kaufmanns 
(wenn fie in Ordnung find) erwieſen werden 
koͤnne, laßt ſich allein aus den Umſtaͤnden beur⸗ 
theilen 5). Schon in dem gemeinen Rechte 
hat der Satz ſeinen Grund, doß, wer ſeine 
Forderung im Liquidations- Termin nicht an— 
gibt, zwar ſein Recht an dem Concurs, nicht 
aber ſeine Forderung ſelbſt verliere. Aus die⸗ 
ſem iſt auch mehrentheils die Claſſiſication der 
Glaͤubiger zu beurtheilen. Bey Forderungen 
gleicher Art koͤnnen Unterthanen den Auslaͤndern 
ohne Unbilligkeit nicht vorgeſetzt werden. 

a) Projet d' un code de commerce Liv. III. 
m. Sammlung d. ae Th. I. Tit. 625. 
Preuß. Geſetzbuch Th. I. Tit. XI. F. 226. 
230. Tit. XV. F. 24. Zamb⸗ Fallit⸗G. 

art. 24. Churſ. Bankrot⸗-⸗Mandat v. 
1766. F. 20. 21. 


5) H. e de libris mercatorum ſuſpetlis 
Cap. II. F. V 


Zweytes 


* 


Zweytes Buch. 
Erſter Abſchnitt. 
Von gemeinen Schuldbriefen und Anwei 


ſungen nach Grundſaͤtzen des gemei⸗ 
nen Rechts. | 


F. 46. 
Schuldbriefe. 
Aus einem jeden Schuldbriefe, der die Er. 
forderniſſe eines inſtrumenti-guarentigiati hat, 
kann zur Verfallszeit executiviſch geklagt werden, 
ſo daß eine kurze Friſt zur Recognition und 
Zahlung angeſetzt, und ſodenn, mit Verwei⸗ 
ſung aller nicht ſofort erweislichen Einreden, 
die Execution zunaͤchſt gegen die Guͤter, in. 
deren Ermangelung aber gegen die Perſon er: 
kannt wird. Nur in Neothfaͤllen kann mit 
Real- oder gar Perſonal-⸗Arreſt angefangen 
werden. 

2 Be F. 47. 
Ceſſion derſelben an andere und deren Folgen. 
Ein ſolcher Schuldbrief kann einem andern, 
von dieſem einem dritten u. ſ. f. cedirt werden, 
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fo daß der rechtmaͤßige Inhober fo gut wie der 
erſte Cedent aus dem Schuld- und Ceſſions⸗ 
ſchein wider den Hauptſchuldner executiviſch kla⸗ 
gen kann. Er muß ſich aber alle zuläflige Eia⸗ 
reden, die dem erſten Cedenten entgegen ſtehen, 
gefallen laſſen, und kann, wenn ohne fein Ber: 
ſehen die Zahlung unterbleibt, nur dann gegen 
ſeinen Cedenten ſeinen Regreß nehmen, wenn 

entweder keine wahre Schuld zum Grunde lag, 
oder dieſer fuͤr die Guͤte der Schuld zu ſtehen 
verſprochen, oder betruͤglich gegen ihn gehandelt 
hat. In dieſen Fällen kann der letzte Inhaber 
nicht nur gegen ſeinen naͤchſten Cedenten, ſon⸗ 
dern, aus uͤbertragenem Rechte dieſes letzteren, 
auch gegen jeden feiner Vormaͤnner, im ordent— 


lichen ſummariſchen Proceß Klage erheben. 


H. 48. 3 
Aſſignationen; 1) wenn fie honorirt werden. 
Eine Anweiſung (Aſſignation), wodurch 
der Schuldner ſeinen Glaͤubiger ſeine Forderung 
von einem Dritten zu erheben befugt a), und 
dieſem fie ihm zu bezahlen aufgibt, ſetzt ein 
zwlefaches Mandat des Anweiſenden voraus; 
das eine an den Dritten, dem an ihn Gewleſenen 
die Zahlung zu leiſten; das andere an den An: 
gewieſenen, dieſe Zahlung zu erheben, und ihm, 
(es ſey als Zahlung oder ſonſt) zu berechnen. 
Letzteres wird durch Annehmung einer ſchrift⸗ 
lichen Aſſignation ſtillſchweigend übernommen. 
a Erſteres 
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Erſteres erſordert aber noch erſt eine Anneh⸗ 
mung des Auftrags (Acceptation) von Seiten 
deſſen, auf welchen die Anweiſung gerichtet iſt. 
Hat dieſer gegen den Vorzeiger ſich zu Ueber⸗ 
nehmung desſelben erklärt, und leiſtet gleich⸗ 

wohl keine Zahlung, fo kann dieſer aus der Ace 
ceptation wider ihn im ſummariſchen Proceß 
klagen. Doch befrepen letzteren die Grunde, 
welche uͤberhaupt der Verbindlichkeit eines Ver⸗ 
trags entgegen ſtehen, und mit dieſen muß er 
ſelbſt dann gehoͤrt werden, wenn er ſich noch 
erſt ſelbige zu beſcheinigen erbietet. 


Hat er aber bezahlt, ſo kann er wider den 
Anweiſenden, falls nicht Compenſation eintritt, 
actionem mandati contrariam anſtellen. 


a) Dieß iſt der gewoͤhnliche Fall; es iſt aber 
auch gedenkbar, das einer, der nicht Glaͤu⸗ 
biger des Aſſignauten iſt, bloß den Auftrag 
erhaͤlt, Tür dieſen das Geld einzucaſſiren. 
So iſt auch gewoͤhnlich der dritte Schuldner 

des Aſſiananten, obwohl dieß nicht weſentlich 
iſt; er könne bloß Mandatarius ſeyn. 


— 


$. 49. 

2) Wenn die Zahlung geweigert is 
Hat der Aſſignatarlus das Mandat nicht 
angenommen, oder nicht erfüllt, fo iſt der In⸗ 

ho ber nicht ſchuldig ihn erſt zu belangen, 

ſondern kann gegen den Ausſteller, nebſt Zu⸗ 

e der Anweiſung, ſowohl auf die Des 

5 zahlung 
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zahlung feiner Schuld, (da Anweiſung keine 
Zahlung iſt,) als auch auf den Erſatz der er— 
littenen Schäden und Koſten klagen. War er 
bloß Mandotarius, nicht Glaͤubiger des Aus⸗ 
ſtellers, ſo kann er nur auf den Erſatz der 
Koßen klagen. In beiden Faͤlken aber muß 
er zeigen koͤnnen, daß er den uͤbernommenen 
Auftrag. die Schuld einzufordern, gehoͤrig 
ausgerichtet habe In beiden Faͤllen hat auch 
nur der ordentliche ſummariſche Proceß Statt. 


F. 50. 
3) wenn durch Schuld des Inhabers die 
Jahlung nicht erfolget. 

Hat der Inhaber durch feine Schuld ver⸗ 
anlaßt, daß der Anweiſung kein Genuͤge ges 
ſchehen iſt, fo verliert er, wenn er Gläubiger 
des Ausſtellers war, feine Regreßklage; war er 
bloß Mondatarlus fir die Eincaſſirung, fo 
muß er dieſem allen Schaden erſetzen; dazu 
kann er jedoch nur im ordentlichen Proceß ans 
gehalten werden. In beiden Faͤllen iſt er als 
Möendatarius, auch wenn er in letzterem gewiſſe 
Procente genießt, den hoͤchſten Grad des Fleißes 
bey dieſem beſtimmt uͤbernommenen Geſchaͤfte 
anzuwenden ſchuldig a). 


a) Pvrrenporr de culpa P. IV. c. IX. F. 8. 


$. 51. 
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3) Wenn die Aſſgnstien weiter cedirt worden. 

Nach eben dieſen Gründen iſt die Sache zu 
beurtheilen, wenn der Inhaber einer ſolchen 
Andweiſung fie weiter cedirt, oder einem Dritten 
den Auftrag ertheilt hätte, das Geld auf ſelbige 
zu empfangen a); und wenn der letzte Inhaber 
ohne feine Schuld das Geld von dem nicht ers 
haͤlt, auf welchen die Anweiſung gerichtet iſt, 
fo kann er ſich an feinen naͤchſten Cedenten, 
oder auch an den vorhergehenden, oder an den 
Ausſteller der Anweiſung halten; aber auch hier 
iſt kein anderer, als hoͤchſtens der funmarie 
Proceß gedenkbar. 

a) Iſt aber der Inhaber zu dieſer Ceſſion oder 
dieſem Auftrage berechtiget, auch wenn er 
nicht ausdruͤcklich oder ſtillſchweigend dazu 
befugt worden? Daß er nicht mehr Rechte 
auf den andern uͤbertragen koͤnne, als er 
ſelbſt an der Aſſignation hat, iſt offenbar; 
folglich iſt der bloße Mandatar es nicht; da 
aber dem Ausſteller gleichguͤltig ſern kann, 
an wen die Zahlung geleiſtet wird, ſo glaube 
ich, daß der Eigenthuͤmer der Aſſignation, 
ſobald dieß ihm nicht unterſagt worden, 
den Aſſignaten anweiſen kann einem dritten 
ſtatt ihm zu zahlen, und daß der Aſſignatar 
deßfalls nicht die Zahlung weigern darf. 


5) Aten par honnenr. 
Geſetzt der, auf welchen die Aſſignation 
e, verweigert die Acceptation, oder die 
Babtung 
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Zahlung, fo kann ein Dritter, es fen aus einem 
Auftrage, oder als negotiorum geſtor für eine 
derjenigen Peſonen wider welche im Nicht zah⸗ 
lungsfall ein Regreß Statt hat, ſich zur Anneh⸗ 
mung oder zur Zahlung der Aſſignation anbie⸗ 
ten. Letztere auszuſchlagen hat der Inhaber 
keinen Grund, wenn ihm dieß nicht ausdruͤcklich 
unterſagt worden. Erſtere aber kann er ohne 
Auftrag nur auf feine Gefahr, oder in ſofern 
uͤbernehmen, als dieſe wirklich zum Beſten der 
Vormänner gereicht. N 


Wer eine ſolche Acceptation geleiſtet, hat 
alle Verbindlichk⸗ iten, die derjenige gehabt ha⸗ 


ben wuͤrde, en deſſen Stelle er ſich unbedingt 


geſetzt hat. Er kann daher zur Bezahlung im 
ſummariſchen Proceß ang gehalten werden. 


§. 53. > 
Uebergang zum wechſelrecht. 

In allen bisher berührten Föͤllen gelangt 
aber der Glaͤubiger nicht fo ſchnell und ſicher zu 
feiner Bezahlung, als zur Erhaltung des kauf 
maͤnviſchen Credits in großen Handelsgeſchaͤften 
nothwendig iſt; und hierauf beruht die Wich 
tigfeit und der Vorzug eines eigenen vom ge: 
meinen Recht abweichenden firengen eg 4 
der We al 


“ Sweyter | 
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Geſchichte *) und Litteratur des 
Wechſelrechts. 


—̃ —ä—ä 


7 F. 54 
Jahlungen auf Meſſen. 
Als um die Zeit ter Kreuzzuͤge der Handel 
inſonderheit in Italien, Frankreich und Spa⸗ 
nien aufzubluͤhen anfing, ward tiefer- vorzüglich 
auf Meſſen getrieben, und es lag ganz in der 
Natur der Sache, wie in den Meßprivilegien, 
daß in Anſehung aller auf der Meſſe zahlbaren 
Schulden die ſchleunigſte Rechts huͤlſe erfelgte, 
wenn die Zahlung an den beſtimmten Zahitagen 
unterblieb Dieß war insbefondere auch in An- 
ſehung der Schuldſcheine der Fall, die entweder 
auf die Meſſe geſtellt waren, oder bey gehal— 
tener Abrechnung zu Ende der Meſſe die Ver⸗ 
pflichtung zu Zahlung einer Summe auf die 
naͤchſte Meſſe oder eine Aſſignation zu Zahlung 
an einem dritten Ort enthielten, ſo daß im 
Nichtzahlungsfall aus dleſen lettres de foire ' 
auf der naͤchſten Meſſe die ſchleunigſte Execution 
durch ein mandement de foire Statt fand. 


*) Ueber den Urſprung des Wechſelrechts ſ. außer 
den Schriften welche in Besecke thefanrus 
pag. 1295. H. VII. angefuͤhret find, Leiſe⸗ 

witzens 


— 
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witzens Aufſatz in Selchow's juriſti⸗ 
ſcher Bibliotbek B. V. S 730. Buͤſch 
vom Urfprunge des Wechſelrechts in 
deſſen En Ebelings Sandelsbibliothek 
B. . S. 377. und in deſſen Darſtellung 
des Handels in ſeinen ben ee 
Geſchaͤften, imgleichen in den Zuſaͤtzen zu 
dieſer Darſtelung; auch meinen Verſuch 
einer hiſtoriſchen Entwickelung des wah— 
ren Urſprungs des Wechſelrechts. Goͤt⸗ 


tingen 1797. 8 
§. 55. 55 
Campſores. 

Bey ben häufigen Muͤnzveraͤnderungen und 
Verfaͤlſchungen der Münze wer der Hand oder 
Kleine Wechfel, cambium a) minutum, ein 
wichtiger Gegenſtand der Staatspolizey, und 
veranlaßte frühe, daß in vielen Landern dieſes 
Geſchoͤfte nicht als freyes Gewerbe angeſehen, 
ſondern lange nur den dazu oͤffentlich angeſetzten 
Campſoren (hin und wieder den Muͤnzbuͤrgern) 
anvertraut ward, welche auf die Geſetze ſchwoͤ⸗ 
ren, Sicherheit feiften und ihre Wechſelbuͤcher 
ordentlich fuͤhren mußten; deren Buͤcher aber 
auch großen Glauben hatten, deren Scheine den 
inſtrumentis publicis gleichgeachtet wurden; 
und deren Geſchaͤſte nicht bloß in dem Hand⸗ 
wechſel, ſondern in großen Geldumſaͤtzen beſtan⸗ 
den, da ſie bald dem Staat, ſowohl zu großen 
Geldrimeſſen an den Pabſt und andere, als 


auch zu Staatsanleihen dienten, bald mit Pri⸗ 
vatper⸗ 


* 
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vatperſenen, es ſey als Leiher oder Borger, zu 
thun Hatten; eben daher aber auch häufig zabl⸗ 
reiche Geſellſchaſten ſchleſſen, die an vielen 
Handeleplaͤtzen zugleich ihre Comtoirs errich⸗ 
teten b). 


a) Ueber die verſchiedenen Bedeutungen des Worts 
cambium, welche zu ſo vielen Truaſchluͤſſen 
wegen des Urſprungs der Wechſel Anlaß ge⸗ 
geben haben ſ. bu CanGe verbo cambire 
cambium campſor. 


| ö) m. Verſuch $.5.7, 


§. 56. 

Entſtehen der traſſirten Wechſel auf Meſſen. 

Der Henptſitz dieſer Hein aͤſte war anfangs 
mehrentheils auf den in Italien und Frankreich 
inſonderheit ſo haͤuſigen Meſſen, wo nicht nur 
der Handwechſel betraͤchtlicher war, ſondern auch 
die mannigfoltigſten Veranlaſſungen zu kauf— 
maͤnniſchen Zahlungen, und ſeibſt zu Geldum⸗ 
ſaͤtzen mit andern als Kaufleuten, beſonders zu 
Anweiſungen auf dritte Orte, entflanden, die 
am leichteſten und mannigfaltigſten von Campſo⸗ 
ren ertheilt werden konnten, und die, ſofern das 
empfangene Geld in einer andern Muͤnzſorte 
und an einem dritten Orte bezahlt werden ſollte, 


einen zwiefachen Wechſel cambium enthielten, 


und ſehr natuͤrlich Wechſelbrieſe, lettere di 

cambio, genannt wurden a). 

ga) m. Verſuch H. 8. 9. | 
g . 57. 
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F. 57. x 
cine des ſtrengen Wechfelrechts gegen 
Traſſanten und Acceptanten. 

Ward ein ſolcher Wechſelbrief von dem Traſ⸗ 
ſanten nicht angenommen oder nicht bezahlt, ſo 
konnte der Campſor, der ihn ausgeſtellt hatte, 
wenn er auf der naͤchſten Meſſe belangt wurde, 
wegen einer Schuld, die aus einem Meßcon⸗ 
tract herruͤhrte, die er als Campfor geſchloſſen 
und deren Werth empfangen zu haben er durch 
dos Wort di cambio ſelbſt ſchon bekannt hatte, 
die Zahlung nicht verweigern, ohne ſich der 
Inſoloenz und Flucht verdaͤchtig zu machen; 
und aus allen dieſen Gruͤnden konnte die ſchleu⸗ 
nigſte Execution wider ihn verfuͤgt werden a). 


Aber auch wider den, der einen ſolchen 


Wechſel acceptirt, aber nicht bezahlt hatte, 


konnte aus der Acceptation 5) zumahl dann die 
ſchleunigſte Execution Statt finden, wenn er 
auf der Meſſe 1 el hatte, ober ſelbſt 
Campſor war. | 
a) m. Verſuch F. ro. 
5) e. daſelbſt §. 11. 


7 F. 358. 
Eigene Wechſel auf Meſſen. 5 
Auch aus Schuldſcheinen der Kaufleute und 
anderer, wenn ſie uͤber eine Meßſchuld errichtet 
waren, konnte zwar ebenfalls auf ein mande- 


ment de foire geklagt werden; weil aber bey 
dem 
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dem Verbot der Zinſen dieſe oft des Zins⸗ 
wuchers verdaͤchtig waren, und die daraus ent⸗ 
ſtehende Einrede zuläſſig war, wohingegen für 
Verwechſelung des Geldes ein Aufgeld, und für 

die Entbehrung desſelben von Meſſe zu Meſſe 
einen Nutzen (gain de foire) zu nehmen unver⸗ 
wehrt war, fo fanden die Darleiher bald rath⸗ 
ſam, auch in ſolchen Schuldſcheinen einruͤcken zu 
laſſen, daß ſie aus einem Wechſel herruͤhren 
und ihnen die Geſtalt eines Wechſelbriefes 
(eignen Wechſels) unter mancherley Formen zu 
geben a), auch wenn kein cambium, ſondern 
ein mutuum zum Grunde lag. Eben dieß 
veranlaßte, daß ehemahls häufig dieſe cambia 
ſicca verboten und verſchrien wurden, welchem 
man denn durch neue Erfindungen aus zu⸗ 
weichen wußte. 
a) m. Verſuch H. 13. 


| $- 59 a. 
Alter des Wechſelrechts. 

Sowohl die traſſirten, als die eigenen Meß⸗ 
wechſel (cambia regularia) ſcheinen wenigſtens 
auf den Italieniſchen und Franzoͤſiſchen Meſſen 
ſchon im 12ten Jahrhundert bekannt geweſen zu 
ſeyn, und ſchon im ı3ten, inſonderheit durch die am 
fruͤheſten im Wechſelweſen fo thaͤtigen Floren⸗ 
tiner und dombarden, nachdem dieſe in ſo viele 
laͤnder Europens ſich zerſtreuet, einen betraͤcht⸗ 


lichen Grad der Ausbreitung gewonnen zu haben, 
E da 
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da von dem Anfang des iaten Jahrhunderts uns 

verwerfliche Spuren ihrer weiten Ausdehnung 

auf fo viele Handelsplätze, ſelbſt außerhalb Ita⸗ 

lien und Frankreich, vorhanden find a). | 
a) m. Verſuch F. 12. und Beyl. S. 2. 


%. 59 b. 
Außermeßwechfel; Wechſelgeſetze. 

Wenn gleich der Urſprung des Wechſel⸗ 
rechts auf Meſſen zu ſuchen iſt, und die Meß⸗ 
wechſel die ältefte Gattung derſelben zu ſeyn 
ſcheinen, fo mußten doch ſehr bald auch an Han⸗ 
delsorten, welche keine Meſſen hatten, oder 
auch für Außermeßzeiten nicht nur Außermeß⸗ 
wechſel (cambia irregularia, platearum) 
häufig werden, ſondern in Nachohmung der 
Meſſen inſonderheit an ſolchen Olten in und 
bald außerhalb Italien ein aͤhnliches ſtrenges 
Recht der Wechſel eingefuͤhrt werden, wo nicht 
nur Campſoren waren, ſondern wo auch die 
Kauſmannſchaſt am fruͤheſten eine ſeſte Verfaſ⸗ 
fung und eine den Meſſen ähnliche Einrichtung, 
inſonderheit ein eigenes Handelsgericht, er⸗ 
hielt a), wohingegen ein ſoſches ſtrenge Wech⸗ 
ſelrecht verhaͤltnißmaͤßig ſpaͤter da eingefuͤhrt 
worden ift h), wo der Wechſelhandel noch nicht 
ſehr lebhaft war, und Geſetze und Gerichte in 
den Haͤnden roͤmiſcher Rechtsgelehrten waren; 
bis unter veraͤnderten Umſtaͤnden auch in ſolchen 
Landen haͤufig Wechſelgeſetze gegeben Nin 
uͤber⸗ 
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uberhaupt mußte an Orten, wo keine Meſſen 
waren, die Nothwendigkeit eigener oft unter 
dem Benrath der Kaufleute entworfenen ges 
ſchriebenen Wechſelgeſetze c)) immer dringender 
werden, zumahl da ſeit dem 16ten Jahrhundert 
der Handel einen ganz neuen Grad der Ausbrei⸗ 
tung gewann, die Wechfelgefchäfte ſtuffenweiſe 
verwickelter, der Gebrauch der Wechſelclauſel 
häufiger und allgemeiner, aber auch die ur⸗ 
ſpruͤnglich ſchoͤne Einfachheit des Inſtituts 
durch Auswuͤchſe und Mißbraͤuche mancherley 
Art immer enrftellter geworden. 


So beträchtlich ſich nun die Zahl der Wech⸗ 
ſelordnungen gehaͤuft hat 4), ſo gibt es den⸗ 
noch nicht nur noch manche Staaten, die weder 
Wechſelrecht noch Wechſelordnung haben e), 
ſondern auch in den mehreſten Landen iſt das 
geſchriebene Wechſelrecht noch ſehr unvollkom⸗ 
men, und es beruht nur noch zu vieles auf 
Herkommen und Gewohnheit. | 


g) m. Verſuch F. 14. 15. 
b) Ebendaſelbſt $. 17. 
r) Ebendaſelbſt $. 19. 


d) Besecke thefaurus iurix Tamblahs.g pag. 
1288 u. f. | 


e) Selbſt der erſte handelnde Staat in Europa, 
Großbritannien, hat keine Wechſelordnung, 
ſondern nur einige Parlamentsacten über ein 

E 2 Paar 
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Paar einzelne Puncte des Wechſelrechts; f. 
m. Verſuch über d. Urſprung des wWech⸗ 
ſelrechts, Anhang n. V. S. 234250. 
7 $. 60. | 
Teutſches wechſelrecht. 

In Teutſchland insbeſondere, wurden zwar 
eine Menge anderer ehemahliger acceſſoriſcher 
Sicherheitsmittel her Wieriräge durch Reichsge⸗ 
ſetze obgeſchafft a), wie aber die ausdruͤckliche 
executiviſche Clauſul beybehalten wurde 5), fo 
ward auch der Wechſelclauſel die ihr aus der 
urſpruͤnglichen Beſchaffenheit der Wechſel bey⸗ 
wohnende Kraſt allgemein in Teutſchland zwar 
nicht ertheilt, aber in ſofern anerkannt c), als 
ſie durch Geſetze und Gewohnheiten einzelner 
teutſcher Staaten eingefuͤhret worden. Mithin 
gibt es kein eigenes Reichswechſelrecht, und 
an allen den Orten und für alle die Fälle, wo 
kein Wechſelrecht eingefuͤhret worden, ſind Wech⸗ 
ſel hoͤchſtens als gemeine inſtrumenta guaren- 
tigiata anzuſehen, und das aus ſelbigen ent: 
ſtehende Verfahren reſolvirt ſich bald in den 
executiviſchen, bald, den Umſtaͤnden nach, in 
den gemeinen ſummariſchen Proceß. Doch koͤn⸗ 
nen auch an Orten, wo kein Wechſelrecht gilt, 
Fälle eintreten, in welchen die Entſcheidung aus 
fremden Wechſelgeſetzen entlehnt werden muß. 

a) Korr ſpecim. iur. Germ. de iure pigno- 
yandi conuentionali F. 19. K. polizey⸗ 
Ordnung 1577. art. 17. F. Io, art. 35. F. 7. 

6) Land⸗ 
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b) * 1495. F. 9. Deput. Abſch. 1600. 
F. 32. Concept d. C. O. II. Tit. 25. . 6. 
Ludovici Wechſelproceß Cap. 1. $. 2. 
STRYCK de caut. eentraen S. II. cap. I. 


H. 39. 
c) N. R. A. 1654. $. 107. R. Gutachten 1670. 
> f. jedoch von dieſem J. A. HOFFMANN de 
diſf. iuris Camb. Imp. et ciuitatis Bre- 


ene H. 5. 
| F. 61. 

Allgemeineres und beſonderes Wechſelrecht. 

Aus dem Inbegriff dieſer auf die Natur 
des Wechſelgeſchaͤfts, auf Wechſelgeſetze und 
Gewohnheiten beruhenden Rechte und Verbind⸗ 
lichkeiten, in Abſicht der Wechſel, heſteht das 
Wiechſelrecht, welches fo wie das Handelsrecht 
uͤberhaupt (F. 2.) in das. befondere einzelner 
Orte oder Lande, und in das allgemeinere 
zerfaͤllt. | | 
Quellen. 

Die Quellen der Entſcheidung in einzelnen 
Wechſelfaͤllen find 1) die beſondern Verabredun⸗ 
gen der Parteyen, ſo weit dieſe guͤltig einges 
gangen werden koͤnnen a). 2) Die Wechſelge⸗ 
ſetze und Gewohnheiten des Orts oder Landes, 
aus welchen, den Umſtaͤnden nach, der Fall zu ent⸗ 
ſcheiden iſt. 3) Die aus der Natur und dem 
Zuſammenhange der Wechſelgeſchaͤfte gezogenen 
allgemeinen Grundſaͤtze. 4) Das gemeine, ſo— 
wohl einheimiſche, als fremde Recht. 

u ” 8 a) In 
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a) In allem dem, was nur die Rechte und 
Verbindlichkeiten der Parteyen angeht, 
koͤnnen dieſe guͤltige Verabredungen treffen, 
ſolglich ſich auch den Beſtimmungen einer 
fremden Wechſelordnung unterwerfen. Da 


ſie aber dem Richter nicht vorſchreiben koͤn⸗ 
nen, wie dieſer zu verfahren habe, ſo koͤn⸗ 


nen auch ihre Verabredungen den firengen 


Wechſelproceß da nicht bewirken, wo die 
Landesgeſetze dieſen nicht eingeführt haben. 
1. 38. D. de pactis. 


§. 63. 
Geſchichte der Literatur... 


Den aͤlteren Schriftſtellern, von Raphael 


de Turri a) an, wirft man nicht ohne Grund 
vor, daß ſie in die Behandlung einer Erfindung 
fpäterer Zeiten zu viel roͤmiſches und canoniſches 
Recht, und zu wenig Kenntniß des Wechſelge⸗ 
ſchaͤfts hineingebracht; Frank verband die 


Kenntniſſe eines Kaufmanns mit denen eines 


Rechtsgelehrten, und lieferte in dunklem Ge⸗ 
wande ein etwas beſſeres Wechſelrecht b). Seit 
aber mehrere, erſt im vorigen Jahrhundert ver⸗ 
anſtaltete, Sammlungen von Wechſelgeſetzen 


das Studium zu erleichtern ſchienen, ſind zwar 


uber das Wechſelrecht einzelner Lande ſchaͤtzbare 


Schriften erſchlenen; von den über das Wech⸗ 


ſelrecht uͤberhaupt vorhandenen ſyſtematiſchen 
Schriften aber, find einige ſehr kurz c), andere 
enthalten faft nur eine duͤrre Zuſammenſtellung 
deſſen, was in den mehrentheils ſehr Wien; 

om⸗ 


* 


* 
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kommenen Wechſelordnungen gleichfoͤrmig feſt⸗ 
geſetzt iſt. Doch verdienen, obwohl in ver⸗ 
ſchiedener Ruͤckſicht, unter den Schrlſtſtellern 
über das Wechſelrecht, Heineceius ) und Sie⸗ 
gel e) ausgezeichnet zu werden. Je mehr 
übrigens die in Hamburg geſammelten Mate- 
rialien zu einem vollſtaͤndigen ſyſtematiſchen 

Wechſelrecht /) ſich vor allen andern Verſuchen 

für Wechſellegislation vortheilhaft auszeichnen, 

deſto mehr laͤßt ſich in der Zukunft davon fuͤr 
die beſſere Bearbeitung dieſes wichtigen Zwelges 
des Privatrechts erwarten. 

ga) Rarmaeı DE TunRIL Traftatus de cambiis. 
Francof. 1548. fol. Genev. 1641. Francof, 
1645. 1648. fol. J. M. Vogt de cambüs. 

Gieſfae 1658. H. Zipfel Wechſeltrac⸗ 
tat. Frankf. 1678. 

b) J. G. Franck inſlitutiones iuris cambialis;. 
ex. legibus diuerſaurum gentium etc. colle- 
cti. Halae 1721. 8. Jen. 1737. 8. Lipſ. 
1741. 8. Jen. 1751. 

c) J. H. v. Selchow Grundſaͤtze des Wech⸗ 
ſelrechts. Goͤningen 1758. 1777. 8. J. 
D. Muſaeus Entwurf zu einer Einlei⸗ 
tung des Wechſelrechts. Kiel 1774. 8. 

d) J. G. Heıneceivs. elementa iuris cambia- 
lis. Amſt. 1732. 8. Die ste Ausgabe ers 
ſchien mit verſchiedenen fremden Anhaͤngen 
1779. 8. Dieſe beliebten Aufangsgruͤnde 
ſind auch in hollaͤndiſcher und teutſcher Sprache 
uͤberſetzt, und haben in Polen fogar 177% 
die Kraft eines ſubſidiariſchen Geſetzes er⸗ 


halten. 
E 4 e) J. 
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e) 3 G. Siegel vorſichtiger wechſelgläu⸗ | 
biger. Leipzig 1726. 8. 1739. 4. durch 
Schott 1776. 8. deſſen Einleitung zum 
Wechſelrecht uͤber haupt Leipz. 8 1752. 
4. vermehrt durch Schott 1778. 8. von 
feinem corp. iur, Cambialis ſ. deu folgen⸗ 
den H. 


Materialien zu einem vollſtaͤndigen und ſy⸗ 
ſtematiſchen Wechſelrecht mit beſonderer 
Ruͤckſicht auf Hamburg; zum Druck befoͤr⸗ 
dert von der Hamburgiſchen Commerz-De⸗ 
putation. . 1 4. mit Anmerkun⸗ 
gen v. Hr. U. v. Eggers 1801. 8. 


7 


— 


§. 64. 
Bibliothek. 
Eine Bibliothek des Wechſelrechts muß fol⸗ 
gende Hauptclaſſen von Schriften enthalten: 
1) Sammlungen von Wechſelgeſetzen, unter wel⸗ 
chen auf einige aͤltere, die Raumburger a), 
Herbach db) u.a, veranſtalteten, die Siegel⸗ 
ſche c) mit den Uhliſchen Fortſetzungen, als die 
vor zuͤglichſte von allen gefolget iſt ). II) Sımm: 
lungen von Handelsſpruͤchen und Gutachten e). 
III) Erlaͤuterungen einzelner Wechſelordnun⸗ 
gen 7). IV) Syſtematiſche Schriften über das 
Wechſelrecht, theils hauptſaͤchlich fuͤr Teutſch⸗ 
land g), theils auch für auswärtige Staaten 7). 
V) Aeademiſche und andere Abhandlungen über 
einzelne Theile des Wechſelrechts i). VI) Hs 
teraͤriſche Schriften 4). f 


a) J. 
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a) J. Max. Raumburger Grundfeſte des 
Heil. Roͤm. Reichs und anderer Königs 
reiche und Staaten, Rechten und Ges 
wohnheiten in Wechſel⸗ und Commer— 
cien-Sachen. Frankfurt 1723. 4. 

5) J. C. Herbach Europaͤiſche Wechfel: 
handlung u.f.f, Nürnberg 1756. 1757. fol. 


c) J. G. Sıecatıı Corpus iuris cambialis. 
Leipzig 1742. Th. L. II. fol. zu dieſen hat 
J. Lud. Uhl Sortfegungen herausgege— 
ben ıte Fortſetzung Leipzig 1757., die zte 
1773. die ste 1773. die ꝗ4te 1786. fol. 

d) Ein kleiner Beytrag noch wenig bekannter 
Wechſelordnungen findet ſich in meinem Ver— 
ſuch uͤber den Urſprung d. W. Rechts 
Anhang S. 1 bis 260. 


e) Außer der oben F. 7. ne e gehoͤren 
hieher: Wechſelreſponſa, welche von der 
Juriſten⸗Facultaͤt zu Frankfurt au der Oder. 
von Zeit zu Zeit auf Begehren find erthei— 
let und ausgeſtellet worden. Frankfurt an 
der Oder 1749. 1750. Th. I. II. 4. 


F) ſ. in Bessere thef, iuris cambialis pP. II. p. 
een denn 

g) Außer den ſchon angezeigten Schriften des 
rank, Heineccius und Siegel 
verdienet hier noch genannt zu werden. J. 
A. Beck vom Wechſelrecht. Nuͤrnberg 
1729. 2te Aufl. 1752. 4. Puͤttmann 
Grundſaͤtze des Wechfelrechts. Leipz. 1784. 
1795. 1805. 8. 

h) Außer den in Besexe thef. iur. camb. p. 
1291 u. f. angeführten Schriften vorzuͤg— 
lich des nu Pur E Be 

5 ür 
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fuͤr Preußen, Dillthey für Rußland, Ve- 
ckNrE für Spanien verdienen noch hier hin⸗ 


zugeſetzt zu werden: für Spanien D. Mı- 
GUEL GERONIMO SuaREZE tratado legal 
theorico v pra&ico de leteras de cambio. 
Madrid 1789. T. I. II.; für England: the 
law of bill of exchange promiſſory no- 
tes etc. by a Gentleman of the middle tem- 
ple. Lond. 1760. 8.; für Portngall D. Jo- 
SEH EMANUEL DOMINGUVES diſcurſos ju- 
ridicos sobre las acceptationes pagas y in- 
terefes de las letras di cambio ſ. FRERII 
in ſt. iur. Lufit. p. 144. . 


2) C. G. Rıccıı exercitationes XVII. de jure 


cambiali in genere ex legibus cambialibus 
collectae. Gott. 1779. T. I. II. a. J. M. 
G. BESERKE thefaurus iuris Cambialis. Be- 
rolini 1783. T. I. II. 4. 


k) Außer den beym Handelsrecht uͤberhaupt 


ſchon angeführten J. F. Eisxx HARD /pe- 
cimen Bibliothecae iuris cambialis ed. 2. im 
Anhange zu der 7ten Ausgabe der inftitu- 
tiones des Heıneccıvs. Aber weit voll⸗ 
ſtaͤndiger iſt die Litteratur des Wechſelrechis 
behandelt in Besexe the/. iur. camb. T. II. 
S. 1287-1332. | 


Dritter 


Dritter Abſchnitt. 
Von wechſelfaͤhigen Perſonen. 


$. 65. | 
Wer fi) nach W. K. verbinden koͤnne. 

Da jeder Wechſel eine Obligation oder 
Aſſignation zur Grundlage hat, die acceſſoriſche 
Wechſelclauſel aber hauptſaͤchlich auf die Unter ⸗ 
werſung zu fihleunigen Perſonal-Arreſt deutet, 
ſo koͤnnen nur diejenigen ſich nach Wechſelrecht 
verbinden, welche uͤber ihre Guͤter und Perſon 
disponiren koͤnnen a); ſchon aus dieſem Grunde 
ſteht denen, welche unter Vormundſchaſt oder 
Curatel ſtehen nicht zu, ohne Einwilligung die— 
ſer Vorgeſetzten ſich nach Wechſelrecht zu ver⸗ 
binden 5), falls jene nicht Handel treiben, 
und ihnen in dieſer Ruͤckſicht freye Dispoſition 
beygelegt iſt. Alle Perſonen hingegen, welche 
frey über ſich und ihre Guͤter zu disponiren ha⸗ 
ben, koͤnnen ſich nach Wechſelrecht verbinden, 
ſofern die Geſetze ſie nicht davon ausnehmen, 
welches, obwohl weder allgemein noch gleichſoͤr— 
mig, ) in Ruͤckſicht einiger zu ihrem Privat⸗ 
beſten, weil man ihnen nicht die noͤthige Ueber⸗ 
legung und Kenntniß des Geſchaͤfts zutraute, 
2) in Ruͤckſicht anderer um des gemeinen Beſten 
willen, 3) in Ruͤckſicht anderer endlich aus bei⸗ 
den Gruͤnden zugleich geſchehen iſt. 51 
N a) J. 
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a) J. W. Jöcher de perfonis vigori cambiali 
Jubieltis. Helmftad. 1725. in Besexe thef. 
p. 628. J. C. HRDLER de perfonis quae 
cambia dare goſſunt vel non Viteb. 1751. 
e. d. S. 673. 

5) J. L. Uni de iure cambiali Iudasorum §. 8. 
BESEKE p. 601. ZOLLER virum ex cambia 
probata verfione in rem contra debitorem 
minorem agi polfit. BESEKE p. 900 u. f. 


Ge 66. 
Geſetzliche Ausnahmen. 

Aus dem erſten Grunde find hin und wieder. 

1) Frauenzimmer a), wenn ſie keinen Handel 
treiben, oder nicht als Handelsfrauen Wechſel 
ſchloſſen; 2) Handwerker, Bauern und an⸗ 
dere geringe Perſonen, wenn ſie nicht die 
Rechte der Kaufleute haben [F. 12.] 5), 3) die 
welche Schreibens unerfahren ſind c); aus dem 
zweyten Grunde faſt durchgaͤngig 1) Solda⸗ 
ten d), 2) die Geiſtlichkeit e) auch wohl Schul⸗ 
meiſter und andere Schulbediente, aus dem drit⸗ 
ter Grunde faft allgemein Studirende 7) von 
der Strenge des Wechſelrechts ausgenommen. 


Da uͤbrigens eigene Wechſel die Guͤltigkeit 
der darin ausgedruͤckten Hauptverbindlichkeit vor⸗ 
ausſetzen, fo iſt hieraus zu beurtheilen, wiefern 
jemand, der noch unter vaͤterlicher Gewalt 
ſteht g), mit Erfolg nach Wechſgruch belangt 
werden koͤnne. | 

a) J. 
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a) J. F. Lvpovici de muliere cambiante. Ha- 
lae 1710, |. überhaupt Besere the/. p. 285. 
865. 417. 580% / 

b) G, D.Horrmann de opifice et u cam- 
biante. BESEKE p. 697. | 

6) Cudovici wechſelproceß S. 58. vergl. 
Materialien $. 10. | | 

d) JOECHER diff. cit. . 12. BESEKE p. 635. 
HEDLER dijf. cit. $. 17. e. d. S. 677. 

e) Rıvınvs diff. cit. $. 23. Beseke p. 287. 
e. derfelbe de clerico cambiante e. daſelbſt 
-©,656. JorcHer l. c. H. 18. e. d. S. 635. 

 Heoter F. 13. Rrccivs exerc. V. ſect. 3. 

F) Rıvınvs F. 22. a. a. O. p. 287. JokcHER 
e. d. §. 10 e. d. S. 634. Heovrer. F. II. 
S. 675. Un. F. II. S. 691. 


8) G. L. Menke de perfonis cambialiter con- 
trahere prohibitis. BRSEKER p. 014. C. F. 


ExonRE de filio familias . e. id 
S. 677. 


| . 
wechſel fuͤrſtlicher Perfonen und Geſandten. 
Fiuͤrſtliche Perſonen, ſofern fie anderer 
erren Unterthanen find, oder in deren Dienſten 
ſtehen, koͤnnen zwar ſo gut wie der uͤbrige hohe 
uno niedere Adel nach Wechſolrecht ſich verbin⸗ 
den und behandelt werden. In Anſehung un⸗ 
mittelbarer teutſcher Fuͤrſten und Grafen⸗aber, die 
nicht in fremden Dienſten ſtehen, faͤllt theils in 
ihrem Lande, theils auch bey den Reichsgerich— 
‚ten die Stenge des Wechſelrechts, ſofern Rn 
n 
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in Geſaͤngniß beſteht, weg a), und ihre Wech⸗ 
ſel behalten bloß die Kraft klarer Briefe und 
Siegel, aus welchen den Umſtaͤnden nach, mit 
Uebergehung der Austraͤge auf ein Mandatum 
8. C. geklagt werden kann 5). 

Geſandte ſind nur an den Orten, an welchen 
ſie beglaubiget ſind, von der Strenge des Wech⸗ 
ſelver fahrens frey 0). 

a) Pürtmann quaeflionum BEER e iure 
Cambiali decas Cap. II. V. 
b) Pürter epitome proc. Imp. F. 153. 


c) Schott juriſt. Wochenblatt Th. I. S. 173. 
Pürtmann an et quatenus legati rigori in- 
ris cambialis ſubietti ſint; in deſſen quaeſt. 
illuſtr. cap. III. 


„ 68. 
Wer faͤlſchlich ſich fuͤr wechſelfaͤhig ausgibt. 
Hat ſich jemand faͤlſchlich fir wechſelfaͤhig 
ausgegeben, ſo iſt er zwar ſtraffaͤllig und zum 
Schadenserſatz verbunden, aber er iſt darum 
nicht durchgängig der Wechſelſtrenge unterwor. 
fen, zumahl wenn ihm die Wechſelſaͤhigkeit um 
des gemeinen Beſten willen genommen war. 
In dieſem Falle wirkt auch die eidliche Beſtaͤti⸗ 
gung des Wechſels nicht Wechſelſtrenge. 
F. 69. | 
Wer aus Wechfeln Rechte erwerben kann. 
Wie übrigens der Unterſchied der Religion, 


bey der bisher beruͤhrten paſſiven ace 
eit 
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keit nicht in Betracht kommt, und daher Zus 
den (ſie ſeyn vergleitet oder nicht) ſich ſo gut 
wie Chriſten nach Wechſelrecht verbinden koͤn⸗ 
nen, ſo kann auch der Regel nach ein jeder, 


(ſelbſt wenn er unfähig wäre, ſich nach Wechſel⸗ 


recht zu verpflichten) aus einem von einem wech⸗ 
ſelfaͤhigen ausgeſtellten, cedirten oder indoſſirten 
Wechſel ein Recht erwerben; nur ob ein von 
einem Chriſten einem Juden ausgeſtellter Wech⸗ 


ſel, von dieſem einem Chriſtenuͤbertragen wer: 


den koͤnne, wird gezweiſelt; nulaͤugbar aber 
har dieſe Uebertragung Statt, 1) auf Schutzſu⸗ 
den (§. 12.), 2) durch Indoſſirung eines traſſir⸗ 


ten Wechſels, auf jedermann. 


Vierter Abſchnitt. 
Gattungen und Beſtandtheile der Wechſel. 


F. 70. 
Traſſirte, eigene. 

Die Wechſel find entweder traffırte (Trot⸗ 
ten cambia realia) oder eigene (trockene, cam- 
bia ſicca, auch wohl Depoſito-Wechſel). 
Jene find Aſſignationen, dieſe Obligationen, 
welche durch das Wort Wechſel oder Wechſel⸗ 
brief für Wechſel erkläre find. Wird nur ein 
Original des Wechſels gemacht, ſo heißt er 
Sola⸗ 
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Sola-Wechſel; werden mehrere gemacht, ſo 


heißt der erſte Wechſel Prima, der zweite Se- 
cunda- Wechſel u. ſ. f. Copey des Wechſels, 
heißt in der Kunſtſprache, dle durch einen der 
Wechſelintereſſenten gemachte Abſchriſt desſelben, 
welche im Original weiter indoſſirt worden. 


| $. zt. 

Beſtandtheile; 1) wefentliche. 
Der Wechſel beſteht gewoͤhnlich aus drey 
Theilen; 1) der Ueberſchriſt a), 2) dem Briefe 
ſelbſt ö), 3) der Unterſchrift. Weſentliche Stüde, 
ohne welche aus einem traſſirten Wechſel nicht 
nach Wechſelrecht geklagt werden kann, ſind: 
der Ort und Tag der Ausſtellung, die eigenhaͤn⸗ 
dige Unterſchrift des Ausſtellers (Traſſanten), 
der Nahme und Wohnort deſſen, der den Wech- 
ſel bezahlen fett (des Traſſaten, Bezogenen), 
die Summe und Zeit der Zahlung, die Benen— 
nung deſſen, an den oder deſſen Ordre gezahlet 
werden ſoll (Remittent. Indoſſant), und inſon . 
derheit die Erklärung der Handſchrift Wei einen 
Wechſel 0). | 


a) 3. B. Leipzig den 27. September 1796. 
per 1000 Thaler S. Conventions-Muͤnze. 


b) 3: B. acht Tage nach dato zahlen die Hrn. 
NN. in Naumburg (zahle ich) auf dieſen 
meinen Sola- Wechſelbrief an Herrn N. 
oder deſſen ordre die Summe von 1080 
Thaler, ſchreibe: Eintauſend Thaler Nr 
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ſiſcher Conventions Münze. _ Valuta em⸗ 
pfangen. l 1 
c) Nicht alle Wechſelordnungen ſchreiben zwar 
ausdrücklich das Wort Wechſel oder Wech⸗ 
ſelbrief vor; da aber, wo dieſes fehlt, Wech⸗ 
ſel nicht mehr ſicher von andern Aſſignatio— 
nen und Obligationen zu unterſcheiden ſind, 
denen gleichwohl jetzt die ſtrenge Wechſels 
Execution mehrentheils nicht angedeihet: ſo 
laͤßt ſich mit Recht der allgemeine Satz auf⸗ 
ſtellen: Aus einer Handſchrift, welcher das 
Wort Wechſel fehlt, habe, weniaſtens in zwei⸗ 
felhaftem Falle, das ſtrenge Wechſelrecht nicht 
Statt. Daß uͤbrigens auch bloßen Aſſigna⸗ 
tionen, die Kraft eines Wechſels durch be⸗ 
ſondere Geſetze oder Herkommen eingeraͤumt 
werden koͤnne, iſt unlaͤugbar. Puͤtt mann 
Wechſelrecht § 50; aber das iſt jetzt 
nur als Ausnahme von der Regel zu be⸗ 
trachten. An einigen Orten, auch wo kein 
Wechſelrecht gilt, wird den auf Jahrmaͤrk⸗ 
ten zahlbaren Aſſignationen, von den Kaufs 
leuten und ſelbſt von den Gerichten eine 
eigene Kraft beygelegt. Dieß ſcheint an das 
Wechſelweſen in feiner erſten Kindheit zu er⸗ 
innern. 
TUN. | 
2) Natuͤrliche; 3) zufällige Beſtandtheile. 
Zur Vollſtaͤndigkeit der Wechſel gehoͤren 
folgende Stuͤcke, welche fo lange für außerwe⸗ 
ſentlich zu halten find, als kein Geſetz fie aus: 
drücklich zu weſentlichen gemacht hat: die dop⸗ 
pelte Bezeichnung der Summe, die Anzeige 
2 
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ob der Wechſel Sola oder Prima ſey, die Er. 
waͤhnung der Valuta (bey traſſirten Wechseln), 
und des Adviſes. 

Voͤllig willkuͤrlich oder zufällig. find: die 
Auſſchrift, die äußere Form des Papiers, die 
(nur bey eigenen Wechſeln vorkommende) Bes 
ſiegelung. Wiefern Stempelpapier noͤthig ſey, 


muß aus den Geſetzen einzelner ERDE erlernt 


werden a). 


a) Wo auch Stempelpapier f iſt, da 
- find doch mehrentheils traſſirte Wechſel, zu⸗ 
mahl die ins Ausland gehen, davon befreyet. 
S. von den geſetzlichen Erforderniſſen der 
Wechſel überhaupt Rıccıvs exerc. IH. §. 6. 


L. 73. 
Meß: und Außermeßwechſel. 

In Anſehung der Zeit der Ausflellung und 
Zahlung, thellt man alle Wechſel ein in Meß⸗ 
wechſel (cambia regularia, feriarum), wor- 
unter ſowohl diejenigen, die entweder bloß auf 
der Meſſe ausgeſtellt, oder bloß auf der Meſſe zahl⸗ 
bar ſind, als die, wo beydes zuſammen trifft, 
verſtanden werden; und in Außermeßwechſel 
(cambia irregularia, platearum), worunter 
man die uͤbrigen begreiſt. 5 

$. 74. | 
Cambia a dato, a vifia, a vſo. 
Sonſt veranlaßt noch die Verſchledenheit 


der Beſtimmung der Verfallszeit die Eintheilung 
der 
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der Wechſel; in 1) cambia a dato, welche ent⸗ 
weder eine gewiſſe Zahl von Tagen, Wochen 
oder Monathen, nach dem Tage der Ausftellung _ 
oder an einem beſtimmten Tage (z B dem 
1. Map) oder zu einer feſtgeſetzten Zeit (3. B. 
medio May, Trinitatis, bevorſtehende Oſter⸗ 
meſſe u. f.) nach dem Tage der Ausſtellung zahle 
bar find; 2) cambia a viſta, wo der Verfalls⸗ 
tag nach dem Tage der Praͤſentation berechnet 
wird, ſo daß der Wechſel entweder ſofort auf 
Sicht, oder einige Zeit (z. B. 8 Tage) nach 
Sicht bezahlt werden ſoll; 3) cambia a vſo, 
welcher vfo als eine hergebrachte, jetzt auch 
oft geſetzlich beſtimmte Zohlungsfriſt, von eis 
nem Ort zum andern, und ſelbſt oft an einem 
Ort nach der Verſchiedenheit der Laͤnder, wo der 
Wechſel herkommt, verſchieden, und bald vom 
Tage der Ausſtellung, bald vom Tage der Sicht 
an berechnet wird a). 


a) Siegel Einleitung Cap. V. F. 55. 


F 2 Fuͤnfter 
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Fuͤnfter Abſchnitt. | 
Von traſſirten Wedhfeln 
Erſtes Hauptſtuͤck. 
Von Aal fule des Wechſelcontracts. 


Piatfum 95 e b 
Den Anfang des Wechſelgeſchaͤfts macht die 
zwiſchen dem Geber und Nehmer des Wechſels 
uͤber dieſen getroffene Verabredung (pactum 
de cambiando), welche die Zeit, die Summe, 
den Ort der zu bewirkenden Zahlung, ſodann 
die Zeit der Ueberlieſerung des Wechſels, der 
Bezahlung der Valuta, ſammt Agio, Geld⸗ 
und Wechſelcours theils ausdruͤcklich, theils ſtill. 
ſchweigend zu enthalten pflegt. Dleſe Verab⸗ 
redung wird entweder unmittelbar (de buono 
à buono) a) oder mittelſt eines Maͤcklers ges 
ſchloſſen, welcher beyden Theilen daruͤber eine 
ſchriſtliche Notiz zuſtellt; zuweilen wird auch 
ein Interims⸗Wechſel gegeben. 
a) Zırreu de te/feris collybifkicis Sect. I. §. I. 
BESEKE p. 135. 


$. 76. | 
Ausſtellung des Wechſels. 
Der eigentliche Wechſelcontract ſelbſt aber 


wird mit Ueberlieferung eines beſtimmten Wech⸗ 
ſels 


1. Hauptſt. Schließung des Wechſels. 8 


ſels und Empfang der Valuta geſchloſſen, und 
durch beides zunaͤchſt in Erfuͤllung geſetzt a). 
Der Regel nach iſt der Wechſelgeber (Traſſant, 
campfor) ſchuldig, den verſprochenen Wechfel 
an demſelben Tage, oder doch vor Abgang der 
erſten nach den Ort der Acceptatlon abgehenden 
Poſt zu lieſern, und kann entweder ſelbſt einen 
Wechſel traſſiren, oder eine ausgeſtellte Tratte 
indoſſiren, aber nicht ſtatt der verſprochenen 
Tratte einen eigenen Wechſel geben. Im Saͤu⸗ 
mungsfall kann er dazu, doch, zumahl wenn kein 
Interims-Wechſel gegeben worden, nicht nach 
der Strenge des Wechſelrechts angehalten werden. 
a) Dit treffen zwar das pactum de cambiando 
und das cambium ſelbſt, in einem Augenblick 
zuſammen; dieß hindert aber nicht, beyde 
Puncte zu unterſcheiden; es ſcheint mir auch 
in letzterem nicht bloß die Erfüllung des er⸗ 
ſteren zu liegen, ſondern eben der Unter— 
ſchied vorhanden zu ſeyn, der zwiſchen dem 
pacto de emendo, dem contractu emtionis, 
venditionis, und der Erfüllung des letzteren 
durch Ueberlieferung und Zahlung zu machen 
iſt. An Seiten des Ausſtellers iſt der Ver- 
trag erſt dann erfuͤllet, wenn der Traſſat 
Zahlung geleiſtet hat. Leyser ſpec. 39. 
med. 7. | 


F. 77. 
Fahlung der Valuta. 

Gegen Empfang des Wechſels, muß der 
Wechſelnehmer (Remittent) ſofort die Valuta 
zahlen, wenn dieß nicht ſchon vorher geſchehen, 

F 3 oder 
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oder auf Eredit oder Retour⸗Wechſel controhirt f 
worden Dazu kann er, doch in manchen Faͤl⸗ 
len der Umftände wegen, nicht nach der Strenge 
des Wechſelrechts angehalten werden. 


Zweytes Hauptſtüͤck. | 
Pflichten des Ausſtellers und Remittenten. 


* 


$. 78. 
Abſendung zur Acceptation. 
Sind mehrere Wechſelexemplare ausgeſiellt, 
ſo muß der Regel nach der Wechſelgeber den 
Prima zur Acceptation befördern, uͤnd den Se— 
cunda dem Wechſelnehmer ausliefern. Bey 
Sola⸗Wechſeln aber, imgleichen wenn der 
Wechſelnehmer ſich den Prima ausliefern laſſen, 
muß dieſer a) die ſchleunige Präfentation des» 
ſelben beſorgen, und ihn nach einigen Geſetzen 
(zumahl bey Außermeß wechſeln die a vilta oder 
a vſo lauten,) mit naͤchſter Poſt, nach andren 
aber wenigſtens fo fruͤh abſenden, daß er zu 
rechter Zeit praͤſentirt werden koͤnne, widrigen. 
falls er den aus dieſer Verſaumniß erwachſenen 
Schaden tragen muß b). 


a) Siegel Einleitung Cap. II. $. VIII. 

b) DıceLıvs de cambiis traſſatis F. 17. Be- 
SEKE p. 200. wo keine geſetzliche Beſtim⸗ 
mung vorhanden iſt, da ſcheint es, daß ed 

Außer⸗ 
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Außermeßwechſeln es allemahl in Ermange⸗ 
lung einer beſondern Verabredung die Pflicht 
des Remittenten ſey, ſelbigen mit erſter 
Poſt zur Acceptation zu befördern, denn 
als mandatarius fuͤr die Eincaſſirung iſt er 
zu dem hoͤchſten Grade des Fleißes verbun⸗ 
den. Bey Meßwechſeln ift hingegen genug, 
ſie ſo fruͤh abzuſenden, daß ſie an einem der 
zur Praͤſentation beſtimmten Tage zur Stelle 
* ſeyn koͤnnen. 


7 


Zu Beförderung der ln pflegt ber 
Ausſteller ein Benachrichtigungsſchreiben [avi- 
> fo a) Jan den der auf den Wechſel Zahlung lei» 
ſten fol, (Traſſat, Bezogene, Acceptant) abs 

gehen zu laſſen. Dieß muß der Ausſteller beſer⸗ 
gen, wenn es der Remittent nicht beſonders 
uͤbernommen hat. 


a) A. B. Caxpzovius de Cambüs cap. V. 
§. 46. BESE KE p. 123. Riccrus de litteris 
auiſoriis exerc. IX. ſect. 1. 


Drittes Hauptſtuͤck. 
Vom Ind oſſamen t. 


. 80 
ans des Wechſels. 
Der Wechſelnehmer hat von dem Geber das 
m erhalten, zu deffen (oder des darin benann- 
1 ten) 
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ten) Laſt den Wechſelbelauf bey dem Troſſaten 
einzufordern, und zu erheben. Oft ſieht er ſich 
nicht ſelbſt dazu im Stande. Er iſt daher be⸗ 
fugt, 1) dieſes Recht einem dritten abzutreten, 
oder 2) dieſem zu Einforderung und Erhebung 
der Wechſelſumme, Auſtrag zu geben. 


„ At. 
Ceſſio n. | 

Die wirkliche Abtretung kann RR 1 
durch eine beſondere Ceſſion, welche auch dann 
Statt hot, wenn der Wechſel nicht auf Ordre 
lautet. Aber dieſe iſt nach gemeinen Recht zu 
beurtheilen; daher dem Ceſſionorius alle Einre⸗ 
den entgegen ſtehen, welche dem Cedenten ent⸗ 
gegen gesetzt werden konnten, oder Daft gegen 
die Ceſſion ſelbſt Statt finden a). 


a) Rıccıus de ceffione e extra e | 


alia exerc. VI. ſect. 1 


$. Bu, 

Indoſſament. 

Es kann aber auch ſowohl 2) die wirkliche 
Abtretung, als die bloße Bevollmaͤchtigung nach 
dem Wechſelrecht durch ein Indoſſament geſche⸗ 
hen a) auch wenn der Wechſel nicht auf Ordre 
lautet 5). Dieſe auf den Ruͤcken des Wechſels 
geſchriebene Uebertragung, iſt von der gemeinen 
Ceſſion darin weſentlich verſchieden, daß 1) fie 
einem jeden ohne Uaterſchied geſchehen kann, c) 
2) daß dem e die Einreden, die nur 
gegen 


10 1 
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gegen den Indoſſaten Statt hatten, nicht ent⸗ 
gegengeſetzt werden koͤnnen, 3) im Fall eines 
wirklichen Indoſſaments der Indoſſant auch fuͤr 
die Guͤte der Forderung und zwar 4) nach 
Wechſelrecht einſtehen muß ). 

Wird dem Indoſſaten dadurch nur die Ein⸗ 
caſſirung für den Indoſſanten auſgetragen, fo 
nennt man dieß im Gegenſatz des wirklichen, 
ein Indoſſament in procura e). 

Naturlich ſollte immer der Nahme des In⸗ 
doſſaten, die Valuta, das Datum nebſt der 
eigenhaͤndigen Unterſchrift des Indoſſaten aus⸗ 
gedruͤckt werden f), und einige Geſetze erſordern 
auch alle oder die meiſten dieſer Puncte ſchlech— 
terdings g); aber aus mancherley Gründen 
wurden auch die indoſſamenta in bianco ein- 
gefuͤhret, wo nur die eigenhaͤndige Unterſchrift 
des Indoſſanten geſetzt, und uͤber derſelben zu 
kuͤnſtiger Ausfuͤllung Raum gelaſſen wird, welche 
mißliche Indoſſamente jedoch in vielen Geſetzen, 
obwohl mehrentheils vergebens, verboten find J). 

a) J. F. Hosckner de litterarum cambialium 
indu/famento. in Besexe the,. p. 380. 

5) Dieß iſt die Regel; als Ausnahme iſt zu 
betrachten, wenn einige Wechſelordnungen 
nur dann das Indoſſiren geſtatten, wenn der 
Wechſel ausdruͤcklich auf Ordre lautet, z. B. 
die Hamb. W. O. Streit pofitiones miſ- 
cellaneae ex iure cambiali poſ. 39. in Be- 
SEKE thef. p. 1096. | 

c) G. F. Horrmann de indoſſatione cambii 
a Judaeo in chriftianum facta Gott. 1801. 

1556 F 5 d) HoRcR- 
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d) Hoxckxzx de litterarum 1 86 indo ſſa- 

mdmiento cap. 2. BESEKE p. 387 u. f. 

e) SCHUBART decas quaeflionum ex iure cam- 
biali quaeft. 1. . I. BESEKE p. 837 u. f. 

7) 3. B. fuͤr mich an die Ordre Herrn Frid. 
Peterſen hieſelbſt Valuta empfangen. Leipz. 
den 1. Oct. 1796. Nicolaus Reimers. 

g) Hoeckner l. c. cap. II. §. 7 u. f. BESsEKE 
p. 302 u. f. 

*) Hosckner e. d. F. 4. u. f. BESEKE p. 391. 
Riccius de indo/famento cambii in bianco. 
exerc. VI. ſect. V. von Spanien f. SUAREZ 
tratado legal de cambio T. I. p. 341. d. d. 
Wechſelgeſetz von Bilbao in meinen Verſuch 
Anhang S. 129. 05 8 


$. 83. 
Indoſſament der Wech tele 

Wenn ein Remittent nur ein Original des 
Wechſels befißt, und dieſes zur Acceptation 
befördern muß, gleichwohl den Wechſel noch 
weiter durch dritte Orte zu giriren wuͤnſcht: ſo 
ſertiget er eine Wechſelcopey aus, d. i. eine 
Abſchrift des Wechſels und der früheren Indoffa⸗ 
mente, welche von ihm in Original indoſſirt und 
zum en giriren, eben fo wie in andern Faͤl⸗ 
len der Secunda, gebraucht wird. 

Wer aber einen Secunda- oder eine Wech- 
felcopey indoſſirt, muß der Regel nach unter dem 
Wechſel anzeigen, in weſſen Haͤnden ſich die 
Prima oder das Orfginal befinde a). 


a) Materialien F. 5. 81 u. f. 


Viertes 


Viertes Hauptſtuͤck. | 
Von Pröfentation der Wechſelbriefe. 


—— — ſ— 


§. 84. 
Gattungen der Praͤſentation; 1) dem Traffaten. 

Es gibt eine zwieſache Praͤſentation im 
Wechſelrecht; die eine welche dem Traſſaten, 
die andre welche dem Inhaber des Prima, oder 
Originols geſchieht a). Jene, die ordentlicher 
Weiſe bey allen. traſſirten Wechſeln vorkommt, 
iſt die Vorzeigung des Wechſels an den Traſſa⸗ 
ten nebſt der Anfrage, ob er den Wechſel zur 
Verfallszeit bezahſen wolle, oder nicht. Sie 
kann von jedem Inhaber eines Originals Wech— 
ſels ohne weitere Legitimation, (fofern nur der 
Wechſel unverdaͤch tig iſt ) geſchehen. 

a) J. C. Kövickxx diff. de vrasſentatione lit- 

terarum cambialium. BESEKE p. 447. 


$. 85. 
Wem fie geſchehen muͤſſe. 

Sie muß ſunaͤchſt dem Traſſaten geſchehen, 
denn ehe dieſer ſich erklaͤret hat, kann kein an» 
derer ſtatt feiner acceptiren a). Iſt der Traſſat 

nicht zugegen, ſo kann der Wechſel zwar dem 
Buchhalter oder einem andern Hausgenoſſen des 
Principalen vorgezeigt werden; allein die Erflä- 
rung 
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rung kann von keinem derſelben verlangt, oder 
mit Sicherheit angenommen werden, wenn dle— 
ſer nicht dazu einen ausdruͤcklichen Auſtrag vor⸗ 
zeigen kann 5), oder ein ſtillſchweigender Auf⸗ 
trag rechtlich erwieſen werden mag c). 


a) KöxGRKEN l. c. H 13. BESsEKE p. 453. 

5) Siegel Einleitung Cap. 45 §. 12. Mas 
terialien F. 51. 

c) Dazu iſt nicht hinreichend, daß der Prin⸗ 
cipal ein oder mehrere Mahle die von ſeinem 
Buchhalter u. ſ. f. acceptirte Wechſel bezah⸗ 
let habe, denn dieß konnte aus freyer Will⸗ 
für, oder wegen eingetretener Verſion, ger 
ſchehen ſeyn. | 


§. 86. 
Wann ſie geſchehen muß. 

Die Zeit a), wo die Praͤſentation geſchehen 
kann und muß, iſt bey Meßwechſeln auf gewiſſe 
Tage beſchraͤnkt. Bey Außermeßwechſeln die 
a dato oder a vſo zahibar find, muß fie nach 


vielen Wechſelordnungen noch an dem Tage der 


Ankunft des Wechſels, oder an dem folgenden 
Tage geſchehen. Eben dieß gilt nach einigen 
Wechſelordnungen auch für Wechſel die a viſta 
lauten. Wo die Geſetze hieruͤber nichts aus⸗ 
druͤckliches beſtimmen, da muß [bey Wechſeln 
a dato und a vſo — auch a viſta? 5)] die 
Praͤſentation wenigſtens ſo geſchehen, daß der 
Erfolg derſelben noch mit naͤchſter Poſt demje⸗ 
nigen berichtet werden koͤnne, an den im Richt⸗ 

zah⸗ 
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zahlungsfall der Inhaber ſich zu wenden Wil⸗ 
lens iſt. 

Doch braucht uͤberhaupt die Praͤſentation 
nicht an Sonn» und vollen Feyertogen zu ges 
ſchehen, woſern dieß nicht ausdruͤcklich in den 
Geſetzen vorgeſchrieben, oder eingefuͤhrt iſt. 
Eben dieß gilt auch fuͤr Juden, in Anſehung 
ihrer Feyertaͤge. 

a) B. H. Dicerivs de e ge §. 30. 
u. f. Beseke pag. 207. Könıcken I. c. 
K. 19 u. f. Beseke p. 456. 

6) KövIGKEN d. a. O. H. 22 U. f. BESEKE 458. 
Buͤſch u. Ebeling Handlungsbiblio⸗ 
thek I. B. III. Stuͤck S. 448. 


§. 87. 
2) Dem wechſel⸗Inhaber. 

Die zweyte (minder haͤufige) Praͤſentation 
geſchieht von dem Inhaber des Secunda⸗Wech⸗ 
ſels oder der Wechſelcopey, durch Vorzeigung 
derſelben an den Inhaber des Prima oder des 
Originals, um dieſe auf jene abzufordern. Dieſe 
Auslieferung kann letzterer, nachdem er die Accep⸗ 
tation, deren Beſorgung ihm aufgetragen war, 
beſchaffet, dann nicht verweigern, wenn der Praͤ⸗ 
ſentant durch ſein Exemplar ſelbſt an ihn gewieſen 
war, oder doch an dem praͤſentirten Exemplar kein 
Mangel erſcheint. Im Weigerungsfall hat wider 
ihn eine Klage Statt, die jedoch zu dem ſtrengen 
Wechſelproceß nicht geeigenſchaftet zu ſeyn ſcheint. 


— 


Fuͤnſtes 
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Fünftes Hauptſtüͤck. 3 
Von Acceptation der Wechſelbrieſe. 


§. 88. 
Acceptation. 
Auf erſolgte Präfentation des Wechſels beym 


Traſſaten muß dieſer erklaͤren, ob er das darin 


enthaltene Mandat annehmen, alſo zur Verfalls⸗ 
zeit Zahlung leiſten wolle. Die bejohende Er⸗ 
klaͤrung heißt Acceptation a). Sie kann ent⸗ 
weder unbedingt oder bedingt 5), befchränft (in 
Anſehung der Summe oder Zeit) oder unbe⸗ 
ſchraͤnkt erfolgen. Bey einer bedingten oder bes 
ſchraͤnkten Acceptation aber kann der Praͤſentant, 


wenn dieſe auch zulaͤſſig iſt, ohne beſondern 
Auftrag, ſich nicht anders als auf ſeine e | 


beruhigen. 


a) Carpzov. de litteris camb. F. a9. rue 


de acceptatione cambiorum traſſatorum aut 
indo/fatorum exerc. X. ſect. III. J. D. Gries 
de litterarum cambialium acceptatione 
Jenae 1800. 


6) Siegel Einleitung zum Wechfelrecht 
p. 107. BreunınG de yroteſtatione contra 
acceptationem conditionatam litterarum cam- 
bialium g. 8 u. f. BESERE p. 590 u. f. 


F. 89. 


— 
* 
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. 89% 
Ihre Sorm. 

Gewoͤhnlich geſchieht die Acceptation ſchrift⸗ 
lich unter a) dem Wechſelbriefe durch das Wort, 
acceptirt oder gec., mit Unterſchriſt des Vor. 
und Zunahmens des Traſſaten, und bey Wech« 
ſeln, die aus der Sicht berechnet werden, des 
Datums 6). Der Praͤſentant iſt auch befugt 
auf eine Acceptation dieſer Art zu dringen; allein 
wo die Geſetze nicht das Gegentheil beſtimmen, 
da kann die Acceptation ouch guͤltig, entweder 
in elner beſondern Schrift, oder auch mündlich 
geſchehen c). Einige Geſetze beſtimmen auch, daß 
der Wechſel fuͤr ſtillſchweigend acceptirt gehalten 
werden ſoll, wenn der Traſſat ihn, ohne ſich zu 
erklaren, eine Zeitlang bey ſich behalten hat ). 
Daß in den letzteren Fällen oft der Mangel des 
augenblicklichen Beweiſes die Strenge des Wech⸗ 
ſelproceſſes hindere, iſt Folge von den Umſtaͤnden. 


a) Ehemahls ſoll fie auf den Ruͤcken geſchehen 

feyn. RapHAEL DE Turrı quaeſt. 14. n. 52. 

5h) Von den geſetzlichen Erforderniſſen vieler 

n ſ. Siegel Einleitung 

Cap. IV. F. 11. 

c) STRYK 2 cambialium litterarum accepta- 

tione cap, III. $.20owf. Beseke p.355 

u. f. Wirtemsere de exceptione doli mali 

in cambiis ceſſantè F. 22. Besexe p p. 726. 
RIcclus I. c. feet. III. G. 4. 

d) Merkwuͤrdig iſt, daß ſchon in der Berord⸗ 

| Be des Magiſtrats zu Barcelona vom Jahr 

1394 
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1394 beflimmt iſt, daß wenn der Traſſat 
einen Wechſel uͤber Nacht bey ſich behaͤlt, 
dieſer für acceprirt gehalten werden ſoll. S. 
m. Verſuch Anhang S. 107. f 


§. 90. 
Auf welchem Inſtrument. ; 

Gewoͤhnlich wird der Prima» Wechfel oder 
das Original des Sola-Wechſels acceptirt; wird 
aber der Secunda zuerſt praͤſentirt: fo kann auch 
auf dieſen mit Sicherheit die Acceptatlon gelei⸗ 
fle‘ werden, wenn der Traſſat nicht weiß, wer 
den Prima beſitzt, oder wenigſtens gewiß iſt, 
daß er dieſen noch nicht acceptirt habe. Aber 
beyde Exemplare zugleich kann er nicht ohne ſeine 
Gefahr acceptiren. 

Eine Wechſelcopey kann nicht anders als zur 
Ehre eines Originale Indoſſanten a), oder be⸗ 
dingt dahin acceptirt werden, daß man von die⸗ 
ſer Copey das Original auf erfolgte Vorzeigung 
zu acceptiren, ſich erklaͤre. In der letzteren Abe 
ſicht kann auch zuweilen eine gemeine e 
des Wechſels uͤberſandt werden ). 


a) Materialien F. 156. 
b Siegel Einleitung cap. IV. g. 5 


F. OT; 
Su welcher Zeit, 

Die Zeit der Acceptation ift bey Meßwech⸗ 
ſeln verſchleden beſtimmt Bey Außermeßwech⸗ 
ſeln muß bie Erklaͤrung wenigſtens ſo fruͤhe vor 

Abgang 
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Abgang der erſten ordentlichen Poſt, nach den 
Ort des Ausſtellers [oder bey girirten Wechſeln 
nach den Ort des Remittenten a)] geſchehen, 
daß wenn ſie verneinend ausfaͤllt, der Praͤſentant 
noch feinen Proreft lichten und abſenden koͤnne. 


a) ſ. oben $. 86; ſ. unten $. 96. not. b). | 


| Sechstes Hauptſtück. 


Von Zahlung des Wechſelbriefes und deren 
Fioolgen. n 


ö 8. 92. Ham 
| Chi accetta, paga. 
Aus der unbedingten Acceptatlon entſteht die 

abſolute Verbindlichkeit, zur Verfallszeit dem⸗ 
jenigen Zahlung zu leiſten, der durch eine Reihe 
richtiger Indoſſamente ſich als rechtmaͤßiger Be⸗ 
ſitzer des Wechſelbriefs legitimirt. Dieſe Ver⸗ 
bindlichkeit iſt unwiderruflich a), falls nicht ein 
Betrug des Praͤſentanten auf der Stelle erweis⸗ 
lich iſt. . | | 
) Sraykı lc. cap. IV. Zr RL de tefferis 

sollybiflicis cap.6. $.24. Bäsıxe p. 166. 


§. 93. 
Ordentliche Jahlungs zeit. 
Die Zeit der zu leiſtenden Zahlung iſt bey 
Meß wechſeln genau, obwohl verſchleden beſtimmt. 
| G Außer⸗ 
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vi Außermießwechfel die auf Sicht lauten ſollen 


24 Stunden nach der Praͤſentation, diejenigen, 
welche eine Zeit nach der Sicht, nach dato oder 


à vlo lauten, am letzten Tage der aus der Prä- 


ſentation oder dem Wechſel zu berechnenden Zeit 


bezahlt werden. Doch braucht an den mei⸗ 
ſlen Orten die Zahlung an einem Sonn ⸗ oder 
vollen Feyertage nicht zu geſchehen, wenn ſie 
gleich im zweifer haften Fall an ſelbigen geleiſtet 
werden kann. Vor dieſer Verfalls zeit kann we⸗ 
der der Traſſat mit Sicherheit Zahlung leiſten, 
noch der Praͤſentant, wenn er bloß Bevollmaͤch⸗ 
tigter iſt, fie anders als auf frine Gefahr anneh⸗ 
men. Doch kaun der Traſſat ſich dadurch decken, 


-. er er eee auf 0 a indöfliren 255 


1871 8 


fi 
7 . N 
2 2 A: ERSTER af Fe 1 3 14 Pe Wen * 


Reſpecr⸗ Cage. f Auf 


25 Aach iſt an den meiſten Orten bey Hufen 
meßwechſeln, zumohl ſolchen dle nicht auf Sicht 


geſtellt find, zum Beſten, ſowohl des Traſſa⸗ 
ten als auch ſelbſt zu Minderung der Verant⸗ 


wortlichkeit des Praͤſentanten, noch eine Friſt 


von einigen Tagen eingeſuͤhrt, vor deren Ablauf 
der Traſſat nicht nach Wecchſelrecht belangt wer⸗ 


den darf, und der Praͤſentant nicht zu proteſti⸗ 
ren braucht; die Zahl dieſer Discretions⸗Re⸗ 


ſpeet⸗ oder Ehren ⸗Toge a) iſt fchr verſchieden; 
bey Berechnung derfelben, werden die Sonn⸗ 


und Feyertage, der Regel nach, mit eingerech⸗ 


net. 
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net. Nach ihrem Ablauf kann der Praͤſentant 
ohne Ordre die Zahlungsfriſt nicht anders als 
auf feine ‚Gefahr. verlängern. 

ga) Rıccıus de induciis literarum dam btala 


„ exerc. IX. ſect, III. Sie gei er 
17 eh IV. Hi aA ur, 


air ge: wie die . 4, a. ni D 
Die Zahlung kann per caſſa, Me bie 
Bonk, oder auch durch Compenſatlon, im- 
gleichen. mit Bewilligung der Parteyen 6 
ſel, Scontrationa) u. ſ. f geſchehen. 
eben per caſſa muß zu voll, und in der 0 
m Wechsel beſtimmten Munzſorte erfolgen, 
1 in Anſehung des letzteren nicht nach Ge⸗ 
ſetzen oder Gebrauch des Orts eine eigene Wech⸗ 
ſelzahlung Statt hat. Der Regel nach muß der 
Praͤſentant das Geld beym Traſſaten abh 22 
doch beſtimmen einige Geſeze das Send 
jüdifchen Traſſaten. 

a) C. G. Rıccıus ‚de Jolntione cambiorum per 
ſcoutrationem, compenſationem et aſſignat. 
Gott; 1781. Siegel Einleitung Cap. V. 
§. 18. Ueber das Alterthum dieſer feon- 
tration (virer partie) auf der Meſſe zu Lyon 
ſ. Rusıs hifloire de Lyon p. 496 w f. 


RE” 1. 96. m; : 

W derſelben. 

Iſt die e Zahlung gehoͤrig geſchehen, ſo liefert 
* e dem Traſſaten den Wechſelbrief 

ER G2 quitire 
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quitirt aus, mit welchem dieſer noͤthigen Falls 
ſeine Klage gegen den Traſſaten, wegen Reva⸗ 
lirung des Wechſels, ſammt der Proviſion a) 
begruͤndet. Für dieſe hat jedoch der Regel nach 
nur der ordentliche ſummariſche Proceß Statt. 
An andere als an den Ausſteller kann der 
Traſſat ſich der Regel nach nicht wenden, wenn 
nicht etwa der Wechſel fuͤr Rechnung eines drit⸗ 
ten, pro computo alieno 5), lautete, oder er 


ſelbigen auf ſich indoſſiren loſſen. 


0) ZirxEL de teſſerit collybiſticis te ct. VI. C. 13. 
BxsxRkE p. 100, Vor ad D. L. 24. Tit. 2. 


2:3 nr. 5. ö 1 rn — 
) Franck inſt. iur. camb. L. II. Sect. I. T. I. 


Siebentes Hauptſtuͤck. 


Vom Wechfeiproteft und deſſen Folgen. 


§. 97. 
Proteſt uͤberhaupt. i 
Bisher IR der Fall angenommen, da das 
Wechſelgeſchäft nach der Abſicht der erſten Con⸗ 
trahenten fortruͤckt und endiget. 55 | 


Sobald aber der Traſſat I Wechſel an 

anz nach dem Inhalt desſelben honoriren kann, 
oer muß der Inhaber, zum Beweis daß 
er ſeiner Seits nichts verſaͤumt habe, auch zu 
Bewah⸗ 
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Bewahrung ſeiner ſtrengen Regreßkloge desfalls 
proteſtiren a). Ein ſolcher Proteſt muß vor 
einer öffentlichen Perſon erhoben (gelichtet, le 
Hirt) werden, und wird gemeiniglich durch einen 
Notarius vollzogen. Dos hieruͤber von dem 
Notarius zu errichtende Inſtrument 5), enthaͤlt 
eine Abſchriſt des Wechſels und der Indoſſa⸗ 
mente, die Veranlaſſung zum Proteſt, die Be⸗ 
fragung des Traſſaten, ſeine Antwort den Vor⸗ 
behalt des Praͤſentanten, Tag und Stunde des 
erhobenen Proteſts c). 

2) J. Jac. Urrxynach de proteflationibus in 
cambiis. BESEKE p. 553 u. f. 

5) UrraNRACH d. a. O. cap. VII. Besexe 

307 u. f. Siegel Einleitung Cap. IV. 
$. 15. 

c) 5 wie an einigen Orten, geſchworne 
Wechſel⸗Notarien ſind, da brauchen dieſe 
keine Zeugen zum Proteſt zuzuziehen. S pan 
Frankfurter Wechſelrecht F. 71. von ans 
dern Orten f. Siegel Einleitung Cap. IV. 

9. 16. Aber fonft, bleibt es bey der Regel. 


§. 98. 
Wegen Non Acceptation. 

Der erſte Fall wo ein ſolcher Proteſt gelich⸗ 
tet werden muß, iſt der wegen non accepta- 
tion, wenn 1) auf erfolgte Praͤſentation der 
Traſſat nicht, oder nicht gehoͤrig acceptiren will, 
oder kann, oder 2) derſelbe nicht anzutreffen 
ift a). Er kann von jedem Inhaber des 
Lud G 3 Wechſels 
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Wechſels gelichtet werden, und muß der Regel 
nach mit der erſten Retour⸗Poſt nach e 
Wechſels abgefande werden. 
War der Inhaber bloß Mondctarlus für die 
Praͤſentation, ſo ſendet er dieſen Proteſt ſammt 
dem Original⸗Wechſel (falls er nicht den Um: 
ſtaͤnden nach dieſen noch zu ſernerem Verſuch an 
ſich halten darf,) an ſeinen Mandanten. 
War er zugleich Eigenthuͤmer des Wechſels, 
ſo feet er den Proteſt demjenigen feiner Vor⸗ 
maͤnner, an den er feinen Fer au . 
gefonngn. iſt b). | ur 
a) Rıccıus de REN Titten cambia- 
‘> um. exerc.X. fect. V. F. 16. 17. 
50 Nach dem ganzen Zuſammenhange des Wech⸗ 
ſelgeſchaͤfts und dem Hauptzweck der Pro⸗ 
teſtation, ſollte billig der Proteſt allemahl 
gerade zu an den Ausſteller geſandt werden, 
denn dieſem liegt haupiſaͤchlich daran, zu 
wiſſen: ob der Traſſat acceptirt habe, und 
auf ihn fallt am Ende alle Laſt aus der ver: 
weigerten Honorirung des Wechſels; allein 
bey girirten Wechſeln iſt nun einmahl all⸗ 
gemein eingefuͤhrt, daß genug ſey, wenn 
der Praͤſentant den Proteſt an ſeinen Re⸗ 
mittenten ſchickt, welcher ihn weiter zuruͤck 
befoͤrdert; woruͤber aber Zeit verloren geht. 
Siegel Einleitung Cap. II. F. 11. 


R ö 

Fiolgen der Siga 1 0 
Durch Unterlaſſung dieſes A wirb ba 
Soße e TEN Mandanten 4 ollen 
araus 


a 
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geren erwachſenen Schaden verantwortlich. 


War er zugleich Eigenthuͤmer, fo verliert er. 
feine ſtrenge Regreßklage nach Weck ſelrecht; 


aber allen Anſpruch verliert er im zweifelhaften 
Falle nur, ſoſern ſein Gegentheil durch dieſe Ver⸗ 
nachlaͤſſigung Schaden gelitten hat a). 


a) Rırrer aſſignationis et cambü alen ide 
H. 201 Bese.xk eo 


1 5 6. 100. 

Rechte aus dieſem proreſt. | 
Sobald dieſer Proteſt dem Ausſteller zu⸗ 
kommt, iſt er ſchuldig, falls der Wechſelbrief 
noch nicht betaget iſt, dem Eigenthuͤmer hin— 
reichende Caution zu leiſten, oder ihm einen 
neuen Weck ſel zuzuſtellen. SR der Wechſel ſchon 
fällig, fo muß er ihm den empfangenen Belauf, 
ſammt allen Schaden, Unkoſten und Intereſſe 
nach der Retourrechnung bezahlen a). 

Eben dleſes gilt von dem Indoſſanten, 
wenn der Eigenthuͤmen ARD, den Ba 
zugeſandt hat. 


a) S. F. e de bee on. 


1 


tis ob non acceptas litteras cambü g. 15 uf 


are 5. 579.1 


1 ie wegen non - ſolution. 


Der zweyte Fall des Proteſts tritt ein wegen . 


non ſolution, wenn der Traſſat zwar den 


ee hi G 4 ON 
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Wechſel acceptirt hat, aber entweder vor der | 


Verfallszeit bricht, oder zur Verfallszeit den 
Weechſel nicht, oder doch nicht nach dem Inhalt 
desſelben a) bezahlt. Dieſer Proteſt muß eben- 
falls fo frühe gelichtet werden, daß er mit der 
erſten Retour ⸗Poſt nachdem der Nichtzahlungs⸗ 
fall gewiß war, abgeſandt werden koͤnne. 
War der Wechfel nicht acceptirt worden, 
ſo bedarf es der Regel nach dieſes zweyten Pro⸗ 
gefts nicht b); doch leidet dieſe Regel an ver» 
ſchiedenen Orten Ausnahmen. 
) Will der Acceptant nur einen Theil des 


Wechſels bezahlen, fo iſt der Praͤſentant 


zwar der Regel nach befugt, dieß anzuneh⸗ 
men, und nur wegen des uͤbrigen zu prote⸗ 
ſtiren ſchuldig. Aber verbunden iſt er dazu 
nicht, wenn nicht die Geſetze dieß ausdruͤck⸗ 
lich beſtimmen; wie z. B. die Hamburger, 
Frankfurter, Schwediſche W. O. u. ſ. f. 

b) Siehe jedoch SCHUBART decas quaeſtionum 
ex iure Cambiali. quaeſt. VII. An Prote- 
ſtatio de non facta acceptatione cambii ob 
abſentiam debitoris interpofita deinde die 
ſolutionis fit iteranda, Besexe p.861. 


$. 102. 
Rechte aus dieſem Proteſt; 1) Regreßklage, 
Iſt der Proteſt gehoͤrig gelichtet, ſo hat 
der Eigenthuͤmer des Wechſels einen zwiefachen 
Weg vor ſich; er kann 1) feinen Regreß an ſel⸗ 
nen naͤchſten Vormann, oder an einen der fruͤ⸗ 
heren Vormaͤnner, oder an den Ausſteller, er 
wo 


0 
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wohl wegen des Belauſs als der Koſten und 
des Intereſſe nehmen a), und zu dieſem Ende 
entweder auf ſelbigen einen Ruͤckwechſel 5) 
(Wider + Gegen Wechſel) ziehen, oder auch 
ihn desfalls auf Bezahlung belangen c). 


Nimmt er einen früheren Vormann in An⸗ 
ſpruch, fo find dadurch deſſen Hintermaͤnner frey. 


Daß fuͤr dieſe Regreßklage der ſtrenge Wech⸗ 
ſelproceß Stott haben muͤſſe, lehret der ganze 
Zuſammenhang des Wechſelgeſchaͤfts; nur wird 
erfordert, daß Wechſel und Proteſt in gehoͤriger 
Ordnung ſeyn 4). | 


a) UrrEenBacH de protefl. in camb. cap. VIII. 

'  Besexe p. 572. Will der Indoſſant feinem, 
Indoſſaten dafuͤr nicht haften, ſo muß er er⸗ 
klaͤren, daß er ohne feine Garantie, oder 
frey von Giro indoſſire, oder muß ſtatt des 
Indoſſaments foͤrmlich den Wechſel cediren, 
Dadurch aber verliert der Indoſſat nichts 
an dem Wechſelrecht gegen die Vormaͤnner 
ſeines Indoſſanten, deren Verbindlichkeit 
uͤberhaupt nicht durch ſein Verhaͤltniß mit 
ſeinem Indoſſanten veraͤndert wird, auch 
wenn dieſer ihm den Wechſel verpfaͤndet, 
oder er ihn discontirt hat. Materialien 
F. 204 u. f. ö 

5) DiorLıus de cambiis tra ſſatis g. 7. BeserE 
p. 107. Sıeser ſelefta iuris Rigenſium 
cambialis capita cap. IX. H. 35. BEsxkx 
p. 1166. Siegel Einleitung Cap. I. §. 9. 

e) Die Koſten betreffen inſonderheit Porto, 
Senſerie, Proviſton und Proteſtkoſten; ob 

6 5 aber 
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aber der Inhaber dem Ausſteller, auch die 

durch das Giriren dest Wechſels an dritten 

Platzen erwachſene Proviſion und andern 

Koſten zu berechnen befugt ſey, daruͤber iſt 

die Praxis nicht gleichförmig. Der Regel 

nach paſſiren dieſe Unkoſten nur einmahl. 
5 Siegel Einleitung Cap. I. $. 11. 
a a) 8 e Einleitung e II. 8. 10. 


. 103. f 
2) Klage gegen den Acceptanten. 

Der Eigenthüͤmer des Wechſels iſt aber 
auch 2) befugt, aus einem acceptirten aber nicht 
bezahlten Wechſelbrieſe gegen den Aeceptanten, 
entweder ſoſort, oder nach vergeblich verſuchter 
Regreßklage a), nach der Strenge des Wech⸗ 
ſelrechts auf den Wechſelbelauf und die Koften 
zu klagen. 

Der Ausſteller hat gegen den Acceptanten 
nicht anders eine Klage, als wenn dieſer ſich 
vorher verbindlich gemacht, den Wechſelbrief 
zu acceptiren h), oder ibn wirklich acceptirt, 
aber nicht bezahlt hat. In beyden Faͤllen aber 
faͤllt die ſtrenge Wechſelklage weg, falls nicht 
etwa in dem letzteren der Ausſteller den Wechſel 
auf ſich zurück indoſſiren laſſen. 15 

a) Vor ad Dig. L. 22. Tit. 2. n. 5. 

5) Siegel Einleitung Cap. V. §. 2. 


$. 104. 
gelten des verſaͤumten proteſts. 
Unceläßt oder verſpaͤtet der Praͤſentant den 
Wo wegen non -ſolution, fo wird er 255 
ier, 
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hler, wenn er bloß Mandatarius für die Eins 
caſſirung war, ſeinem Mandanten fuͤr den 
daraus erwachſenen Schaden verantwortlich. 
Wor er zugleich Elgenthuͤmer, fo verliere er zwar 
allemahl die ſtrenge Wechſel⸗Regreßklage, allen 
Anſpruch aber nichts anders, als wo die Geſetze 
ausdrücklich dieß beſtimmt haben a), oder ſo 
fern dieſe Unterloſſung den Gegentheil in ER | 
ed geſetzt Pet? is 
a) e en af gnationis et cambü twajfati idea 
prima et genuina \.26. BESMKE p. 320. 
Im zweifelhaften Falle ſind alle allgemein⸗ 
gefaßten Ausdruͤcke der Geſetze über den Vers 
llluſt der Regreßklage nur von dem ſtrengen 
FE Wechſelregreß, nicht von der e 
pp Hat zu verſtehen. 
e d e '$. 105. . f | 
proteſt gegen den Inhaber des prima u. ſ. w. 
Der dritte Fall eines Proteſts, tritt von 
Seiten des Inhabers eines Secunda⸗ oder Ter⸗ 
tia⸗Wechſels, oder einer Wechſelcopey wieder 
den Inhaber des Prima- oder Original⸗Wech⸗ 
ſels, an den er gewleſen iſt, ein, wenn dieſer 
die Auslieferung desselben verweigert a). 


a) Materialien $. 86. 


. 


v 
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| Achtes e 
Intervention zur Ehre des Wechſelbriefs. 


$, 106. | 

510 nothadreſſe. ya.‘ 

Wenn der Ausfteller eines Wechsel bes 
forget, daß der Traſſat denſelben nicht honoriren 
moͤchte: ſo traͤgt er zuweilen einem dritten auf, 
in dieſem Falle zuzutreten, und an deſſen ſtatt 
zur Ehre des Wechſels ihn zu acceptiren; wird 
in dieſer Ruͤckſicht der kuͤnftige Praͤſentant ſchon 
ouf dem Wechſel, oder durch einen angehefteten 
Zettel an dieſen gewieſen a), fo nernt man dieß: 
eine Nothadreſſe. Sie ſetzt den Präfentanten 
in die Verbindlichkeit, dieſem im Nothſa fall den 
Wechſel zu praͤſentiren ). 15 | 


Eben dieß kann auch durch einen bet mai 
fanten geſchehen, wenn ihm daran liege, das 
der Wechſel nicht Retour komme. 


Auch kann zuweilen ein dritter ohne Auſtrag 
ſich erbiethen, als negotiorum ‚gehen den 


Wechſel zu bonoriren. 


a) 3. B. in Mangel verhoffender Richtigkeit bey 
Herrn NN. zu finden, Franck de iure ad- 
implemeuti litterarum cambialium honoris 


| cau/a $.ıy. Brsxkx p. 487 u. f. Y Doch 
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er Doch bedarf fie als eine bloße Aſſignation der 
Regel nach, keiner Protefiation wegen non- 
acceptation. Franck l. c. 55 17. not. F). 


5. 101 A Wil 

Begriff der Intervention. N 
Wenn nun der Troſſat das in dem Wechſel 
für ihn enthaltene Mandat nicht dieſem gemäß 
aeceptiren, oder keine Zahlung darauf leiſten 
will, und dieſer dritte ſich als Mandotarius oder 
negotiorum geſtor des Wechſelgebers, oder 
eines der Indoſſanten den Wechſel zu honorl⸗ 
ren, erklaͤret „wozu auch der Traſſat ſelbſt ſich 
auf den Fuß eines dritten erbiethen kann a): ſo 
nennt man dieß eine Intervention, d. i. Ac⸗ 
ceptation oder Zahlung, zur Ehre des. Rbeaikb 

büeſs (per honor di lettera). e 

) J. D. H. Musærus de traſſuto Atera c cam 
biales in honorem eee, Watz. 1775. 


ee a 
Acceptation aus Sabo gge N 

Eine ſolche Acceptatlon ſetzt allemahl einen 
Proteſt des Praͤſentanten voraus, welchem dle 
Erklarung des Aeceptanten par hönttent bey« 
gefuͤget werden kann, dafern nicht die Geſetze 
einen eigenen zweyten Proteſt luper accepta- 
tione per honor erfordern a). Uebrigens wird 
die Acceptation unter den Werhfelbrief auf ges 
woͤhnlichen Fuß, nur mit dem Zuſatze: daß ſie 
aus 
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aus Freundſchaft geſchehen, und mit Benennung 
deſſen zu deſſen Ehre ſie geſchieht, geſchrieben. 
Eine ſolche Acceptotion kann naͤhmlich zur 
Ehre des Ausſtellers, in Ermangelung derſel⸗ 
ben aber auch zur Ehre eines der Ae 
57. 7 Mr 

400) ‚Stege, Einleiung ges v. $. 5 


ah 1 1 
1 W 18 1097 e eee 
a ar: wieten ſie Statt BERN 1 ‚Kia 

Wer ſich nach Wechſelrecht Verbihbei 8 

kan auch eine ſolche Acceptation anbiethen; aber 
der Praͤſentallt iſt nur ſchuldig, fie von dem an⸗ 
zunehmen, an den der Wechſel adreſſirt iſt, 
oder der einen Auftrag vorzeigt, oder doch gleich 
Caution leiſtet, und übrigens unbedingt gecep⸗ 
tiren will. Iſt der Praͤſentant bloß Mandatas 
rius, ſo iſt er auch nur in dieſen Fällen befugt, 
eine ſolche Acceptatlon anzunehmen, dafern ihm f 
dieß nicht uͤberhaupt unterſagt worden. 

Erbiethen ſich mehrere zur Acceptation, und 
die übrigen Umſtaͤnde ſind gleich, ſo hat derje⸗ 
nige den Vorzug, der dadurch die .. 
! Hintermänner beſteyet. | | 


197 


0 $. 110, e es 
0 „Zolgen derſelben. 
Hat der Intervenient unbedingt 3 8 
ſo kann er zur Verfallszeit zun Bezahlung nach 


N der Strenge des Wechſelrechts angehalten Me 
in en, 
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den, woſern nicht achat der Teoſſat aceep⸗ 

tirt und bezahlt a)“: 71 u 

a) Biefern in, dieſem Falle der Acceptant par 

bonueur abzutteten ſchuldia ſey, iſt nicht 
überall gleichfoͤrmig beſtimmt. Siegel 


Einleitung Cap. V. F. 7. Materialien 
L. 179 u. f. f 


e ei FRE 

Siahlung aus Freundſchaft. 1 1 

Zahlung per honor di lettera muß 100 
Werhfelinbober er ſeg Mandatarius oder Ei⸗ 
genthuͤmer, ſich gefallen laſſen, ſobald dieſe dem 
Wechſel gemaͤß angebothen wird, und ihm die 
Annahme nicht ausdruͤcklich vom Mandanten 
y unterjagt ı worden. 


8 6. 112. e l 

Folgen derſelben. 

Wle der Intervenient als Mandatarius oder 

negotiorum geſtor deſſen, für den er bezahlt, 
handelt, fo kann er ſolne Entſchaͤdſgung von dem, 
zu beſſen Ehre er geceptſrt hat, nach der Stren⸗ 
ge des Wechſeſrechts fordern; er iſt auch an 
der in dem Wechſel ausgedruͤckten 9 
nicht geb unden. Wi; fern er aber auch an die Vor 
mauͤnner deſſen, für den er aeceptirt hat, ſich Hal 

ten koͤnne, iſt nicht eiche in den Erg 
beſtimmt M 


49) Siegel Einleitung Cap. V. NP 


Sechstes 
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Sechster Abſchnitt⸗ 
Don e Wechſeln und wechſelahnlichen 
RR | 


$. 113, 
Eigene Wechſel. 

Ein eigener Wechſel iſt eine Gilgen, die 
der Ausſteller fuͤr einen Wechſel erklaͤrt. Da⸗ 
mit dieſe die Kraſt eines Wechſels erlange, wird 
erfordert, daß 1) der Ausſteller wechſelfaͤhig fey, 
2) das Inſtrument ſelbſt alle Erforderniſſe eines 
inſtrumenti guarentigiati habe, folglich auch 
eine und zwar gültige a) caulam debendi (Va⸗ 
luta) enthalte, dafern die Geſetze nicht ausdruͤck⸗ 
lich die Erwaͤhnung der Valuta fuͤr unweſent⸗ 
lich, auch bey dieſer Gattung von Wechſeln er⸗ 
klaͤrt haben, welches letztere der urſpruͤnglichen Be⸗ 
deutung des Worts Wechſel ſehr angemeſſen iſt. 

a) Rıccıus de cambio ſuper pecunia W de- 
perdita dato exerc. V. ſect. V. 


§. 114. | 
Ihre Acceptation. 

Nach der Natur der Sache erfordert ein 
ſolcher Wechſel keine Aeceptation; doch ſchreiben 
fie einige Geſetze dann vor, wenn der Wechſel 
weiter cedirt wird, und an ſolchen Orten treten 
dann in Anſehung der Praͤſentation, der W 

tion 
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tion und des Proteſts der Regel nach eben die 
Vorſchriften, wie bey kraſſirten Wechſeln ein. 


§. 118. 
Indoſſament. Zahlung. 

Eigene Wechſel koͤnnen ſo wie traſſirte cedirt 
oder indoſſirt werden a), in welchem Fall der 
Praͤſentant, wenn zur Verfallszeit keine Zahlung 
erfolgt, fo wie bey traſſirten wegen non folu= 
tion proteſtiren muß. In dieſem Fall kann 
der Eigener ſowohl wider den Ausſteller, als 
wider jeden der Indoſſanten auf die Bezahlung 
des Wechſels ſammt Koſten, Schaͤden und In⸗ 
tereſſe klagen. Ueberhaupt ſind die Rechte 
eigener Wechſel den Rechten der traſſirten im 
übrigen ſofern gleich, als die Geſetze keinen 
Unterſchied machen. | | 

a) Riccins de indoſſatione cambiorum proprio- 

vum exerc. VII. 


F. 116. 
Cambia con la vicorfa. 

Die inſonderheit in Italien vormahls fehr 
uͤblich geweſene cambia con la ricorſa, find 
der Wirklichkeit nach Schuldverſchreibungen, 
denen aber das Gewand eines traſſirten Wech⸗ 
ſels umgehaͤngt wurde, indem der Traſſant ent⸗ 
weder ſich ſelbſt (als einem dritten) oder ſeinem 
Wechſelnehmer ſelbſt (als einem dritten) auf⸗ 

1 H trug, 
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trug, die empfangene Valuta an einem dritten 
Ort, eben dieſem Wechſelnehmer zu bezahlen, 
wogegen wenn jenes nicht erfolgte, dieſer an 
dem Ort der Auszahlung ſeine Befriedigung 
ſammt dem Inkereſſe und der doppelten Provi⸗ 
ſion zu fordern berechtiget war, und daher oft 
weit mehr als das erhielt, was er als „Zinſen auf 
elne Handſchrift nicht nehmen durfte. Dennoch 
mußte der Pabſt dieſe von ihm verbothenen Wech⸗ 
ſel gewiſſer Maßen freygeben a). 


a) Den Begriff dieſes erkuͤnſtelten Wechfilge 
ſchaͤfts, gibt am beſten Scaccıa de com- 
mercüs et camb. F. 1. quaeſt. V. n. 88 u. f. 
F. 6. Glofl. I. wo er auch die Händel mit, 
dem Pabſt erzaͤhlt. Vergl. die von pius V. 
beftätigte Statuta von Bologna in SIEGEL 
corp. iur. camb. Th. I. S. 499. auch die Sta⸗ 
tute von Siena von 1619, insbeſondere die 
angefuͤgte Verordnung des Großherzogs Cos⸗ 
mus II. in m. Verſuch Anhang S. 10. Man 
ſieht aus letzterer, daß dieß Spiel durch Hin 
und Herziehen zum Bedruck des Schuldners 
zuweilen viele Jahre lang fortgeſetzt wurde. — 
Muͤndlich von der Aehnlichkeit und Verſchie⸗ 
denheit dieſes Geſchaͤfts mit der heutigen 
Wechſelreuterey, die ihm zum Theil vielleicht 
den Urſprung verdankt. Uebrigens ſind mit 
dieſen Cambiis con la ricorſa einige, auch 
außerhalb Italiens noch jetzt vorkommende 
Faͤlle nicht zu verwechſeln ? da der Ausſtel⸗ 
ler auf ſich felbft oder auf fi ſeine eigene n 
traſſtret. 
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* $. 2 | 
HBandſchriften mit der Wechſelclauſel und andere, 
wechſeln ähnliche, Verſchreibungen. 
Wie in den mittleren Zeiten nicht nur den 
Geldverſchreibungen, ſondern auch andren Con⸗ 
traeten, wie Miethe, Pfand u.f.f., allerley ae⸗ 
eeſſoriſche, inſonderheit aber Executio⸗Clauſeln 
hinzugefuͤgt zu werden pflegten, ſo ward auch 
nach Einfuͤhrung des Wechſelrechts, und wird 
bis auf den heutigen Tag nicht ſelten dergleichen 
Contraeten die Clguſel nach Wechſelrecht bey⸗ 
gefuͤgt. Daß dieſs die Strenge des Wechſelrechts 
bewirke, iſt ſo lange anzunehmen, als nicht aus 
den Geſetzen und Gebraͤuchen einzelner Lande das 
Gegentheil erhellet a). | 

An einigen Handelsorten inſonderheit aber auf 
Meſſen wird den ſogenannten Handelsobligatio— 
nen oder Billets der Kaufleute 5), die Kraft 
eigener Wechſel beygelegt. 

Einige Aehnlichkeit mit eigenen Wechſeln, 
hat auch das inſonderheit in Polen uͤbliche juͤdiſche 
Mamre, welches Schuldbriefe (Staar- Chow) 
und Handlungsbriefe (Staar-Iska) unter ſich 
begreift co). 

| Die in Frankreich vormahls übliche billets 
d’honneur, als Schuldſcheine für deren Wie- 
der zahlung die Ehre allein verpfaͤndet war, bat: 
ten nur darin einige Aehnlichkeit mit Wechſeln, 
daß ſie Pr eigenen Gerichten ein eigenes, ſchnel⸗ 
les Verfahren nach ſich zogen. 
RINGE, "m H 5 ) J. F. 
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a) J. F. Rivix vs de clauſula cambiali &. III. X. 

8 BE SKE p. 270. C. A. RT TRR aſſignatio- 

nis et cambii traſſati idea 5. 28. BESEKR 

p. 321. Srkyxk de cambialium litterarum 

acceptatione cap III. §. 2. BESEKKE p. 348. 

Im Preußiſchen aber wird aus dieſer Clauſel 

nicht auf Perſonal-Arreſt erkannt. Dans 

gerow Preuß. W. Recht FH. 55. S. 77. 

b) Rıccıus de obligationibus quae Handels- 

billets dicuntur intuitu derer auf Borg ge⸗ 

gebenen Waaren exerc. XI. ſect. 1. Puͤtt⸗ 
mann Wechſelrecht F. 59. 7 | 

s) Zipfel von Wechſelbriefen und deren 

Uſance. Frankf. u. Leipz. 1701. Anhang: 

von juͤdiſchen Schedaroth, ſonſt Staars ge⸗ 

nannt. J. Lupov. L'Es roco de indole et 

iure inſtrumenti indaeis vfitati, cui m a mye 

nomen eſt. BEsEKe p. 1169. 


Siebenter Abſchnitt. 
Sicherheitsmittel für Wechſel. 


N g. 118. 
Pfand und Sypothek. 

Außer den Nothadreſſen (F. 104.), welche 
zur Sicherheit der traſſirten, auch zuweilen der 
girirten eigenen Wechſel gebraucht werden, koͤn⸗ 
nen zur Sicherheit der Bezahlung eigener Wech⸗ 
ſel, End, Pfand a) und Hypothek 5), binzu- 
kommen, fofern nicht, wie häufig geſchehen, 
entweder der Hypothek alle Kraft bey Wechſeln 

genom⸗ 
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genommen, oder den Wechſeln ihre Executiv⸗ 
kraſt auf dieſen Fall entzogen iſt. 

Bey traſſirten Wechſeln kommen ſelten Hy⸗ 
potheken vor, öfter dienen zur Sicherheit des 
Traſſaten Pfand, oder das an den in Haͤnden 
habenden Waaren ihm hin und wieder ſehr auge 
gedehnt eingeräumte ius retentionis c). 

a) 8 de pignore pro cambio exerc. VII. 

fſect. 1 
b) in de hypotheca pro cambio l. c. 
ſect. III. 

c) Rıccıus de iure retentionis creditori cam- 

biali in re debitoris accepta indulto exerc. 


XI. ſect. III. 


| §. 119. 

Buͤrgſchaf 5 

Am ausgedehnteſten aber it das acceſſoriſche 
Sicherheitsmittel der Buͤrgſchaft a) fuͤr beyde 
Gattungen der Wechſel. Eine ſolche Bürgfchafe 
kann entweder fuͤr den Ausſteller, oder fuͤr einen 
der Indoſſanten, oder ſelbſt ſuͤr den Intervenien⸗ 
ten, und zwar auf ſehr verſchiedene Weiſe gelei⸗ 
ſtet werden; naͤhmlich 1) in dem Wechſel ſelbſt 
(per anal b), durch Mitunterſchrift desſel⸗ 
ben, oder des Indoſſaments, oder der Aecepta⸗ 
tion, ohne Zuſatz; dann kann wenigſtens nach 
verſchiedenen Wechſelordnungen der Buͤrge ſofort 
als Hauptſchuldner absque beneficio ordinis 
et diuiſionis belangt werden. 2) In dem Wech⸗ 
tel aber mit dem Zuſatz, daß es nur eine Buͤrg⸗ 


83 ſchaft 
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ſchaſt fm; dann find t zwar die ſtrenge Wechſel⸗ 
lage 6) doch nur in fubGdium gegen den Buͤr⸗ 
gen Start. 3) In einem beſondern Inſtrument; 
dann iſt dieſe nur als eine gemeine Buͤrgſchaft 
im erdentlichen Proceß zu behandeln, falls nicht 
die ausdruͤcklich hinzugefuͤgte RAN den 
Wechſelproceß begruͤndet. 


a) S. H. GxRcRxN de iuribus fein foris cam- 
bialis. BRSKKR p. 886 u. f. 1cœfus de 
fideiuffione cambiali exerc. VII. ſect. 1. 
J. L. HsTzxkx de differentüs iuris Romani 
et iuris Cambhialis hodierni in ‚Adeiufione. 

Argentor. 1775. UN 

b) Franck de iure adimplem. literarum camb. 
F. 13. BESEKE p. 430. GkRCRKEN l. c. 
$. 20. f. jedoch STREIT pofitiones mifcell. ex , 
inre Camb.» pol. XII. BESEKE p.1090. 
Pürrmann aduerfaria iuris c. I. de auallo. 

c) Rıvınus de praer ogaliua creditorum cam- 
bialium F. 5. BESEEKE p. 878. 


Achter Abe 935 
Von Aufhebung der Wechſelverbindlichkeit. 


$. 120. | 
Verſchiedene Arten der Aufhebung. 
Von der Endigung der Wechſelberbindlich⸗ 
kelt durch Erfüllung derſelben (H. 96.), iſt die 
Aufhebung des Wechſels und der es. 
ind⸗ 
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bindlichkeit woſentlich verſchleden; dleſe er lac 
theils 1) duch den Willen der Parteyen; f eils 
2) nach der Natur der Sache; 1 978 ech | 
Anger ea eh RR 


& 121. in eee 

mit Einwilligung der Page 10 

Mit Einwilligung der Wechſelintereſſenten 

kann der Wechſelcontract, wie jeder andere Ver⸗ 

trag, aufgehoben werden; daher kann auch der 

Indoſſat feine Vor männer ihrer Verbindlichkeit, 

es ſey unentgeldlich oder gegen gewiſſ Procente 

entlaſſen, welches mithin inſonderheit auch dann 

Statt hat, wenn er durch ein giro zum zweyten 
Mahl Eigenthuͤmer des Wechſels wird a). 


a) In dieſem Falle kann er alle zwiſchen ſeinem 
erſten und zweyten Indoſſament befindliche 
indoſſata Ulgen; doch verſteht ſich von ſelbſt, 
daß dieß nur dann ſtatt habe, wenn auch 
das zweyte Mahl der Wechſel wirklich, nicht 
bloß in procura, auf ihn indoſſirt wurde. 
KöxIdREN ad od. Cam b. Lipſ. art. XI. 


N * am 


G me. 
Einſeitiger Widerruf. 

Einſeitig aber kann der Wechſelgeber vor der 
Acteptation zwar ſein Mandat an den Traſſaten 
zeltig zuruͤcknehmen, und ihm daher die Accep- 
tation unterſagen; er muß aber alsdenn den Ei⸗ 
genthuͤmer des Wechſels voͤllig entſch aͤdigenz nach 
der Acceptation hat fein Widerruf nicht Statt, 
wenn der Wechſel nicht falſch iſt. 

N a Der 
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Der Remittent kann zwar ſein Indoffamen- 
tum in procura zeitig, d. h. bis vor erfolgter 
Zahlung oder Verkauf zuruͤcknehmen, und den 
Wechſel wieder auf ſich zurück indoſſiren laſſen, 
auch wohl ſein Indoſſament ausſtreichen, aber 
der Indoſſant, der den Wechſel wirklich cediret 
hat, kann dieß nicht einſeitig widerrufen. Doch 
kann der Inhaber eines Wechſels, wenn dieſer 
bey ihm verloren geht, dem Traſſaten die Ac⸗ 
ceptation oder Zahlung auf feine Gefahr un⸗ 
terſagen, und, nach erfolgter Mortification, 
auf die Zahlung des acceptirten oder verlorenen 
Wechſels im ordentlichen Proceß dringen. 
Der Acceptant iſt in keinem Falle befugt, 
ſeine einmahl gethane Acceptation zu widerru⸗ 


fen, folls nicht ein Betrug des e auf 


der Stelle erweislich iſt. (§. 90.) 


§. 123. 
Durch Vereinigung des Blattes und 
Schuldners. 


Nach der Natur der Sache wird die Haupt⸗ 


verbindlichkeit des Wechſels aufgehoben, wenn 
der Hauptſchuldner und Glaͤubiger in eine Per⸗ 
ſon vereiniget worden a), und die Nebenver⸗ 
bindlichkeit, wenn der Buͤrge und der Schuld⸗ 
ner oder der Glaͤubiger in eine Perſon zuſam⸗ 
men kommen; doch ſolget dieſe Aufhebung nur 
dann ipſo iure, wenn eine ſchon wirklich exiſtl⸗ 
rende Schuld mit der Forderung 1 7 

leßt 


E <a ann 
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fließt. Daher kann, wenn z. B. der Traſſat 
Erbe des Praͤſentanten wird, erſterer den Wech⸗ 
ſel proteſtiren, und ſeinen Regreß an die Vor⸗ 
männer nehmen, oder ihn auch weiter indoſſiren. 


a) Wird aber z. B. der Ausſteller eines acceps 
tirten Wechſels, Erbe des Praͤſentanten, 
oder kauft ihm die Tratte ab: fo kann er 
zwar den Wechſel caſſiren, muß jedoch dem 
Traſſaten die 7 der ut erſetzen. 
Franck inf. J. C. L. II. l. 2. &. 4. 


§. 124. 
Durch Verjaͤhrung. 0 

Nach der Analogie des gemeinen Rechts, 
würde die Wechſel⸗ Verbindlichkeit erſt in der 
den perfönlichen Klagen beſtimmten Zeit von 30 
Jahren verjähren. Allein faſt alle Wechſelord⸗ 
nungen haben eine viel kuͤrzere Verjaͤhrungs⸗ 
friſt eingefuͤhret a). 

Bey traſſirten Wechſeln ift dieſe ſowohl für 
die Klage gegen den Acceptanten, als auch (ob⸗ 
wohl oft auf verſchiedene Weiſe), für die Re⸗ 
greßklage gegen Indoſſanten und Ausſteller auf 
wenige Wochen, Monathe oder Jahre be— 
ſchraͤnkt b). Bey eigenen Wechſeln iſt die Ver⸗ 
jaͤhrungsſriſt mehrentheils auf ein Jahr geſetzt c). 

Allgemein wird dieſe Verjaͤhrung von der 
Perfallszeit, oder ſofern Reſpecttage angeordnet 
ſind, vor deren Ablauf nicht geklagt werden 
kann, von dem auf den letzten Reſpecttag fols 

| H 5 genden 
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genden Tage angerechnet, dafern der Wechſel 
nicht prolongirt d) worden. Hin und wieder 
iſt dieſe Verjaͤhrung für Klagen von * zum 
Theil auch gegen Erben verlängert. - 

Iſt dieſe einmahl eingetreten, fo kann der 
Schuldner, auch wenn er ſich in ein Land be: 


gaͤbe, wo eine laͤngere Friſt Statt hat. 3 


nach Wechſelreche belangt werden e)) 


a) G. W. Kaestner de men ſirua t anneli 
praeferiptione litterarum cambialium. Be- 


SEKE p. 782 Rıccıus de pr arferiptione 


litterarum cambialium exerc.XV, 

5) Beyſpiele aus Wechſelordnungen ſ. Bie 
gel Einleitung Th. II. Cap. IV. F. J 

c) Ob der Wechſelverjaͤhrung entſagt werden 

koͤnne ſ. A F. S. Green progt. de renuncia; 
tione prae/criptionis in cambio. Lipf. * 

d) S. J. Karr (.. reſp. A. F. BaN GER) de 
prolengatione cambii eiusque Hellibus. Tu- 
bingae 1777. | 

e) Pürrmann ade illuſtr. Io. 


5. 125.4 


Ob dadurch die Spich beste . 


Nach Ablanf dieſer Frlſt verjährt jedoch im 
zweifelhaften Falle ſowohl für traſſiete als für 
eigene Wechſel, ſowohl für die Haupt» als für 
die Regreßklage, nur dle Wechſelkraft, nicht 


aber die Verbindlichkeit ſelbſt zur Bezahlung a), 


welche alsdenn nach den Grundſaͤtzen des gemel⸗ 
nen Rechts zu beurtheilen, und im ordentlichen 


ſummariſchen Proͤceß zu verfolgen iſt. 
a a) J. B. 
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aa JB. Werner lex publica quod NR tem- 
pus lapfum littenis cambialibus omnem vim 

“ demegat, regulariter non de ipſius actionis 
yraeſcriptionè intelligi debet. ſ. d. enunciata 
jori hodierni n. 333. Siegel Einlei⸗ 
tung Th. II. Cap. VI. F. VI. 0 


F. . 9 
Aufhebung der ſtrengen wechſelklage. | 
- Sofern dle eigentliche Strenge des Wechſel⸗ 
rechts in dem perfönlichen Arreſt beſteht, fofern 
wird dieſe, nicht aber die Wechſelklage ſelbſt 
aufgehoben, wenn 1) gegen Erben geklagt wird, 
welche den Wechſel noch nicht erneuert hoben a), 
Ober 2) der Wechſelſchuldner in einen Stand 
tritt, der ihn um des gemeinen Beſtens willen 
des ſtrengen Wechſelrechts unfähig macht 5). 
3) Wenn der Schuldner zu dem beneficio cef. 
Sonis bonorum zugelaſſen Mil, wovon im 
ſolgenden Abſchnitt. | 


a) Siegel Einleitung Th. II. Cap. VI. F. III. 
5) S. jedoch C. W. STRECKER de üs qui a niæu 
cambiorum vel iuris camhialis rigore ſunt 
exemit g. 18. BESRRKR p. 650. J. FLor. 
RIvixvs de clerica cambiante F. VIII. 


Neunter 
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Neunter Abſchnitt. 
Von dem Recht der Wechſel im Concurs. 


. 6: 12% 
Er erſtreckt fi ch auch über Wechſelſchulden. 
Auch Wechſelſchuldner koͤnnen der Regel nach 
durch moratoria a), und durch Ergreifung des 
beneficii ceflionis bonorum 5) ſich wider die 
Strenge der Wechſelexecution ſchuͤtzen. Einem 
gerichtlichen Accord beyzutreten, ſind aber die 
Wechſelglaäubiger nicht überall fo wie andere 
Glaͤubiger ſuldig. 
a) C. G. Rıccıı exercitatio de Reſcriptis mo- 
ratoriis ad leges etiam cambiales germano- 
rum diretta; exerc. XIII. ſ. a. PüTTMAann 


quaeſt. illuſtr. e iure camb. decas cap. g. de 
proteitoriis rigorem juris cambialis haud 


morantibus. 
b) Ludopici a Cap. H. 15. | 
Heınzccıus cap. VI. $.3 


3. 
Location der Wechſelſchulden. 
Welchſelglaͤubiger find gleich andren ihre For⸗ 
derungen im Concurs zu liquidlren, und das $o- 
cations⸗Urtheil zu erwarten ſchuldig. 
Eigene Wechſel haben im Concurs des Aus⸗ 


ſtellers hie Stelle, welche der Wa, 
eit, 
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keit, woraus ſie erwachſen ſind, zuſteht. Traſſirte 

Wechſel haben im Concurs des Acceptanten und 

des Ausſtellers, und alle Wechſel im Concurs 

eines der Indoſſanten der Regel nach keinen 

Vor zug vor anderen chyrographariſchen Forderun⸗ 

gen. Doch raͤumen einige Geſetze ihnen eine 

vorzuͤgliche Stelle ein a). | | 

a) Audovici wechſelproteß Cap. XVI. G. 

C. BaSTINELLEKR de iure creditoris littera- 

rum cambii cum vel Jine clau/ulo hypothe- 

cae in concur/u. Busexe p. 816. V. BAv- 

MANN de obligatione heredis ex cambio de- 
Juntti debitoris F. 9. BxskEKx p. 933. 


§. 129. 
Ius ſeparationis. 
So oſt indeß der Glaͤubiger das auf den 
Weechſel gegebene Geld oder die Tratte ſelbſt, 
noch als ſein Eigenthum betrachten kann a), ſo 
kann er kraft eines Abſonderungsrechts ſelbiges 
aus der Maſſe zuruͤckfordern. | 
a) Daß dieß der Wechſelnehmer immer koͤnne, 
wenn nach bezahlter Valuta der Wechſelge⸗ 
ber fallirt, ehe die Tratte bezahlet worden, 
und das Geld noch in natura vorhanden 
iſt, behauptet Srrvck de litt. acceptatione 
cap. V. H. XVII; aber wohl zu allgemein. 
S. Ludovici Wechfelproceß Cap. 10. §. 2. 
§. 130. | 

Colliſion mehrerer Concurſe. 
Wenn mehrere derjenigen, on welche der 
Eigenthuͤmer eines Wechſels ſich zu 1 
ugt 
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fuge iſt, um dieſelbe Zeit im Concurs gerathen a), 
ſo kann er 1) einen Concurs erwaͤhlen, und was 
er in dleſem nicht erhaͤlt, wo moͤglich ſtuffen⸗ 
weiſe in den uͤbrigen fordern; er kann auch 2) in 
einem jeden Concurs ſich zugleich, und auf die 
ganze Summe melden, aber das was er in dem 
einen Concurſe erhaͤlt, muß er ſich bey den 
übrigen kurzen laſſen, oder was ihm hier zuviel 
bezahlt wird pro rata an die erſten Fallitmaſſen 
zuruͤckgeben, da er in keinem Falle mehr als er 
zu fordern hat, behalten darf. Hatte 3) der⸗ 
jenige, aus deſſen Coneurs bezahlet worden, die 
Befriedigung für den Wechſel noch nicht erhal⸗ 
ten: ſo kann deſſen Maſſe die Entſchaͤdigung 
aus den Concurſen ſeiner Vormaͤnner ſuchen. 
Aber die Maſſe des Ausſtellers hat aus dem 
Wechſel keinen Regreß an die Maſſe des Accep- 
tanten, da die 9. 96. beruͤhrten Fälle hier nicht 
wohl anwendbar ſind. . 
a) J. G. MöNKERBEKRG adumbratio iuris cam- 
bialis in concurſu creditorum. Gottingae 

1788. 4. | 


Jehnter 
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Jehnter Abſchnitt. 
Vom Wechſelproceß. 


— 


§. 131. 

Allgemeine Ueberſicht. | 
Der Wechſelproceß iſt ein Zweig des Exe⸗ 
cutivproceſſes, von welchem er ſich hauptſaͤchlich 
durch noch kuͤrzere Friſten, und durch die Ord⸗ 
nung der Execution unterſcheidet; darin iſt jedoch 
in den einzelnen Landen ſoviel Verſchiedenheit, 
daß ſich im allgemeinen nur die Stuffenfolge be⸗ 
merken laͤßt, auf welcher er ſich dem gemeinen 

Executivproceß mehr oder weniger nähert, 

Er hat theils aus traſſirten, theils auch aus 
eigenen Wechſeln, und im zweifelhaften Falle 
aus beyden in gleichem Maße Statt. In eini- 
gen Landen aber tritt er uͤberhaupt, oder doch 
in ſelner ganzen Strenge nur aus traſſirten Wech. 
ſeln, oder wohl gar nur ſuͤr die Klage gegen 
den Acceptanten, oder nur fuͤr auslaͤndiſche 
Wechſel ein. 


Wo der ſtrenge Wechſelproceß wegſaͤllt, oder 
der Kläger dieſen zu erwaͤhlen Bedenken traͤgt, 
da tritt, in Teutſchland, der gemeine Executiv⸗ 
proceß, oder, wenn es auch an den fuͤr dieſen 
noͤthigen Erforderniſſen mangelt, der ordent⸗ 
liche ſummariſche Proceß ein. N 

$. 132. 
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F. 132. 

Vor welchem Gericht die Klage anzuſtellen. 

Zuweilen waͤhlen auch in Wechſelſachen die 
Parteyen Schiederichter oder gute Männer a) 
(F. 35.); wird vor dieſen die Sache nicht entſchle⸗ 
den, ſo muß vor dem competenten Richter, d. i. 
dem ordentlichen Richter oder einem beſondern 
Handels: oder Wechſelgericht Y) geklagt werden. 
Ob die Klage in dem gemeinen Gerichtsſtande 
des Beklagten anzubringen ſey, oder ob in loco 
contractus oder deſtinatae ſolutionis geklagt 
werden koͤnne, iſt aus der allgemeinen Rechts⸗ 
theorie, mit Zuziehung der Umſtaͤnde zu beur⸗ 
theilen c). 

a) Rıccıus de proceffu cambiali legibus pro- 
vinciarum et emporiorum illuſtrato exerc, 
XVII. f. I. 

b) Rıccıus a. a. O. ſect. 2. 

c) Siegel che wechſelgläubiger 
Cap. 3. F. 6. S. 65. Beck wechſelrecht 
Cap. 13. F. 8 u. f. Pürrmann an iudiciis 
Auſtraegarum in cauſis cambialibus locus 
fit quaeſt. illuſtr. cap. VII. 


F. 133. 
Klage. 

Die Klage kann durch den Imploranten ſabſt 
oder durch ſeinen Gevollmaͤchtigten, muͤndlich 
oder ſchriftlich a), angebracht werden. Die 
Klage gegen den Acceptanten wird auf Recog⸗ 

nition 


* 
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nitlon des Wechſels, die Regreßklage gegen den 


Indoſſanten auf Recognition des Wechſels und 
Indoſſaments, und beyde auf Bezahlung ge» 


richtet. 


Zu Begründung der Klage wird fchlechters 
dings der Original⸗Wechſel 4), und bey Regreß⸗ 
klagen der Proteſt, auch wohl Quitungen, Cours⸗ 
zettel u. f.f. erfordert, ſo daß durch Production 
dieſer Urkunden die voͤllige Liqulditaͤt der For⸗ 


rung ſofort erhelle. 


a) Wenn manche Geſetze, weder Advocaten 
noch ſchriftliches Verfahren der Regel nach 
zulaſſen wollen, ſo iſt dieß mehrentheils 
nur von dem Imploraten zu verſtehn, der 
dadurch die Sache za verlängern ſuchen 
koͤnnte. Dem Imploranten bleibt dieß uns 
verwehrt, aber dann hat ſein Gegner gleiches 
Recht. 

5) Aus einem geſtohlnen oder fonft verlornen 
Wechſel kann daher nicht nach Wechſelrecht 
geklaat werden. Von verlornen Wechſeln 
ſ. Ricciĩds de litterarum cambialium ami/» 
fione exerc. XVI. H. 36 u. f. 


134. 
Verfahren in contumaciam. 
Alsdenn wird da, wo ſtrenges Wechſelrecht 


gilt, der Implorat, dafern die Umſtaͤnde niche 


erfordern, daß ihm ſofort die Wache geſetzt werde, 


auf denſelben oder den folgenden Tag bey Strafe 


zur perſoͤnlichen Erſcheinung und Recognition 
vorgeladen. 
J Erſcheint 
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Erſcheint er nicht, ſo wird er entweder ſofort 
dingſtellig gemacht, oder noch eine zweyte Cita⸗ 
tion auf eine ganz kurze Friſt erlaſſen, an eini⸗ 
gen Orten aber, auch außerhalb Sachſen, der 
Wechſel ſofort oder nach der zweylen Citation 
fuͤr anerkannt angenommen, und auf Anſuchen 
des Imploranten auf Captur des Imploraten 


geſprochen. 
F. 135. 
Wenn der Implorat erſcheint. 
Erſcheint er, fo find drey Fälle moͤglich; 
entweder 1) ex diffitirt eidlich den Wechſel, fo 
wird er ſofort von der ganzen Wechſelklage ent 
bunden, und der Implorant in die Koſten verur⸗ 
theilt; doch kann dieſer alsdenn noch im ordent⸗ 
lichen Proceß den Beweis der Richtigkeit der Un⸗ 
terſchriſt gegen ihn antreten a); oder 2) er re⸗ 
cognoſcirt den Wechſel ohne Einreden, folmuß _ 
er auf der Stelle bezahlen, oder ins Gefaͤngniß 
Ba bis er bezahlt hat; aut ſolue aut mane b). 
Zur Diffeſſion des Inhalts wird er nach einigen 
Geſetzen gar nicht, nach andren zwar, doch 
allgemein nur aus ſehr dringenden und auf der 
Stelle erweislichen Urſachen zugelaffen 0. 
a) LVN KER P. I. decis. 4904. 
b) Beyſpiele vieler Wechſelordnungen hieruͤber 
hat Beck w. R. S. 403 u. f. 
c) Ludovici Wechſelproceß Cap. IX. H. 5. 
e. d. Civilproceß Cap III. §. 29. Era: 
mer Wetzlar. N ebenſtunden Th. 96. S. 88. 


§. 136, 
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. 136. 
Dilgtoriſche Einreden. 

Der dritte Fall iſt der, wo der Implorat 
erſcheint, aber dilatoriſche Einreden entgegen 
ſetzt, oder wider den als richtig anerkannten 
Wechſel peremtoriſche Einreden macht. 

Dilatoriſche Einreden ſind in dieſem Proceß 
nur zulaͤſſig, ſofern fie auf der Stelle erwelslich 
find, und weſentliche Stuͤcke des Proceſſes be⸗ 
treffen, daher hier unter andern die Einrede der 
Caution verworfen wird. 


8 137 
“ Peremtoriſche Einreden wider volſtändige 
Wechſel. 
ie Wider einen vollſtandigen Wechſel (H. 72.) 
haben nur ſolche peremtoriſche Einreden Statt, 
welche durch Augenſchein, Urkunden, Geſtaͤnd— 
niß oder Geſetze auf der Stelle a) erweislich, und 
unmittelbar gegen den Imploranten gerichtet 
ſind b); hleraus iſt zu beurtheilen, wiefern die 
exceptio non numeratae pecuniae c), die des 
Betrugs 4) u. ſ. f. zuläffig ſeyn. Sofern fie es 
nicht ſind, werden ſie ad ſeparatum verwieſen, 
und Implorat zur ſchleunigen Zahlung bey Ver⸗ 
meidung des Gefaͤngniſſes angeſtrengt, oder doch 
wenigſtens auf Depoſition des Geldes e) oder auf 
Zahlung gegen Caution erkannt. 


a) Eben daher werden hier weder Beweiſe durch 
Zeugen, noch auch in Eydes⸗ Delation 
zuges 
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zugelaſſen; aber auf das Handelsbuch des 
Imploranten, kaun der Implorat ſich beru⸗ 
fen: Rıccrus exere. XVII. f. IV. H. 20. 22. 
Beck wechſeirecht Cap XIII. $ 15. Ru: 


dovici Wechſelproceß Cap. IX. . 
Cap. XI. H. I. 


b) J. C. Koch quatenus indoſſatario exeptio- 


nes ex perjona indoſſantis opponi queant. 
Gieflae 1773. 


c) Die exceptio non numeratae pecuniae hat 


1) bey der Klage gegen den Traſſtaen gar 


nicht Statt, 2) auch bey keiner der uͤbrigen 
Klagen gegen den Indoſſanten, oder gegen 
den Ausſteller eines traſſirten oder eigenen 
Wechſels, dafern die Valuta in dem Mech: 
ſel ausgedrückt ift, wenn nicht der Implo⸗ 
rat auf der Ötelle beweiſet, daß er kein Geld 
empfangen habe. Iſt aber 3) die Valuta 
nicht ausgedruͤckt, ſo kommt alles darauf 
an, ob nach den Geſetzen dieſes Orts die 
Valuta zu den weſentlichen Srüden gezaͤhlt 
werde. Dieß iſt bey traſſirten Wechſeln nicht 
leicht der Fall, daher in Klagen aus dieſen 
auch in dem Falle die exceptio n. n. pecu- 
nise nur Statt hat, wenn der Implorat ſich 
erbiethet, fie zu erweiſen (alſo nicht als ex- 
ceptio priuilegiata). Sofern bingegen die 
Valuta zu den weſentlichen Stuͤcken eines 
eigenen Wechſels zu zahlen iſt (§ 113.) 
ſofern ſteht dieſer Mangel ſowohl dem Wech⸗ 
ſel⸗ als dem Epecutiw N entgegen; er 
reſoloirt ſich daher in den ſumnmariſchen; und 
in dieſem hat die exceptio n. n. p. auch 
als priuilegiata Statt. So ſcheint mir dieſe 
Frage entſchieden werden zu muͤſſen, uͤber die 
ſehr viel geſchrieben ii ſ. J. H. Berger de 

exceptio- 
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exceptione n. n. pecuniae aduerfus Cam- 
bium Vitemb. 1709. BESEKE p. 741. T. 
Barn de except. u. u pecun. in diſſens. 
in praxi Cent. 1. D. 78. J. G. MisLER 
de querela et ecept. u. n. pec. Gieflae 17425 
u. a. BSK H 1098. 
d) WıLLengere de exceptione doli mali in cam- 
büis ceſſante. Francof. 1702. Bessxe p. 719. 
e) Wann dieſe Depofitien Statt habe ſ. J. W. 
GößEr de Parc Wen pecunige indıiciali in 
proceſſu cambiali olueniente. _BksexKe 
p. 1034. P. A. Wıpow de depofitione iudi- 
ciali debiti cambialis. Gottingae 1795. 


8. 138. 
N wider unvollſtaͤndige. 


Wider einen un vollſtaͤndigen Wechſel ſind 


diejenigen Einreden zulaͤſſig, welche aus dieſer 
Unvollſtaͤndigkeit erwachſen, und muß daruͤber 
ein Beweisverſahren zugelaſſen werden, wodurch, 
ſchon der Proceß ſich von der Strenge des 8 
Flverfahrens entfernt. 


§. 13% 

Wider weſentlich mangelhafte Wechſel. 

Fehlt es dem Wechſel an jeinem weſent— 
lichen Stuͤcke, oder hat aus andern Gruͤnden 
der Wechſeſproceß wider den Imploraoten nicht 
Statt: ſo ſollte der Strenge nach Implorat ven 
der Klage, Maßen fie angebracht, entbunden 
werden; oſt aber reſolvirt ſich dann das Verfah⸗ 
ren in den 9 Executiv-⸗ oder ſummariſchen 


a Proceß. 


— 
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Proceß. Letzteres tritt auch dann ein, wenn 
der Implorant ſich ohne Vorbehalt auf Einreden 
einlaͤßt, die im Wechſelproceß unzulaͤſſig find, 
oder wenn er die Diffeſſion des Wechſels durch 
andren Beweis abzuwenden ſucht. 


§. 140. 
Erkenntniß und Appellation. 

Wird der ſtrenge Wechſelproceß beybehalten, 
fo fol der Regel nach gleich im erſten gericht« 
lichen Termin das endliche Erkenntniß erfolgen. 
Von dieſem hat zwar oft noch Appellation, oder 
zin deren Ermangelung Reviſion Statt; aber 
dieſe Rechtsmittel haben nur effectum deuolu- 
tiuum, und hindern den Richter nicht, ſofort 
das geſprochene Urtheil zu vollziehen a). 


e) N. R. A. 1654. F. 107. R. G. A, 1671. 


Drittes 


Drittes Buch. 
Ser ch t. 
Erſter Abſchnitt. un, 
Begriff, Quellen und Litteratur des Seerechte; 


F. far. 
Begriff des Seerechts.] 

Der bey weiten wichtigſte Zweig des Han⸗ 
dels, der uͤber See und ſchiffbare Stroͤme ge⸗ 
führe wird, und die für dieſen unentbehrlichen 
Hülſsg⸗werbe der Schifffahrt und des Frachthan⸗ 
dels, ſammt den für beyde fo wichtigen Aſſeeuran⸗ 
zen, geben zu einer Mannigfaltigkeit eigener, 
auf das Seeweſen ſich beziehender, Geſetze und 
Gewohnheiten Anlaß, aus deren Inbegriff ſich 
ein eigenes Privat⸗Seerecht bilden laͤßt. 


§. 142. 
Beſonderes und allgemeineres.“ 

Dieſes zerfallt wiederum in ein beſonderes, 
welches auf Geſetze und Gewohnheiten eines ein- 
zelnen Landes gegruͤndet iſt, und in ein allgemei⸗ 
neres a), welches auf die Natur der dabey ein⸗ 
tretenden Geſchaͤfte, auf die hier vorzüglich aufe 
fallende Gleichfoͤrmigkeit der aus wenigen unter 
J 4 ſich 
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ſich ahnlichen gemeinſamen Quellen erwachſenen 


Seegeſetze der einzelnen Staaten, im Suͤden 
und im Norden und Welten Eurepens, und auf 
das ollgemeine, dem Geiſt aller dieſer Gißcbe 
angemeſſene Principium, daß alle auf das Eee. 
weſen ſich beziehende Verabredungen im hoͤch⸗ 
ſten Grad nach den Regeln der bonae fidei zu 


beurtheilen find, ſich mit Erfolg gründen läßt, 


a) J. C. F. GiLDFmEISTER fitne aliquod fue- 
ritve ius maritimum univerfale P. prior 
Gottingae 1803. 


§. 143. N 
1. Xeltere Quellen; 1) Römifche; 2) Con 
ldto del mare. 

Bon den altberuͤhmten Seegeſetzen der Inſel 
Rhodus, find nur die Stuͤcke a) auf uns gekom⸗ 
men, welche die Roͤmer in ihren Geſetzbuͤchern 
aufgenommen haben. Aber mehr noch mochte 


ſich von den Seegebraäuchen dieſer und anderer 
Anwohner des mittellaͤndiſchen Meeres in dem 
Orient eingefuͤhrt und hier erhalten haben, als, 
lange genug nach Zerſtoͤrung des oceidentali⸗ 


ſchen Kaiſerthums, Venetianer, Genueſer und 


Piſaner Handel und Schifffahrt im Morgenlande 


lernten. Nachdem beyde durch die Kreuzzuͤge 
ſehr erweitert worden, brachten Itallaͤner, Fran⸗ 
zoſen und Spanier, nebſt den Handelsſchaͤtzen 
des Orients, auch Kuͤnſte und Inſtitute, die 
fie hier vorgefunden, mit zuruͤck, mit welchen 

lletzteren 


Begriff und Quellen des Seerechts. 137 


lekteren auch die nordiſchen Voͤlkerſchaſten und 
Regenten auf ihren Heereszuͤgen bekannt gewor- 
den woren. 


Da bildeten ſich unter den Kaufleuten und 
Seeſahrern des mittellaͤndiſchen Meeres eine 
Menge auf das Seeweſen ſich beziehender Ges 
braͤuche, nach welchen Kaufleute, ihre Richter, 
zu erkennen, kein Bedenken trugen. 


Aus dieſen Gebraͤuchen und Erkenntniſſen 
ward, hoͤchſtwahrſcheinlich zuerſt in Catolonien, 
eine Sammlung unter dem Nahmen des Con— 
ſolato del mare veranſtaltet, welche lange, faſt 
in allen Häfen des mittellaͤndiſchen Meeres als 
Haupt⸗Geſetz galt, und noch jetzt in den mei⸗ 
ſten derſelben die Kraft eines ſubſidioriſchen 
Rechts behalten hat. Wann dieſes koͤſtliche 
Denkmahl der Seegebraͤuche des Mittelalters 
entſtonden ſey, wird geſtritten; hoͤchſtwahrſchein⸗ 
lich aber fälle dieſer Zeitpunct um die Mitte des 
ızten Jahrhunderts c). 


a) Daß die angebliche Sammlung Nhodifcher 
Geſetze in griechiſcher Sprache, wie ſie in 
LkuNcLAvn thefaur. juris Graeco Roman. 

T. II. und aus dieſem in VINNII notis ad 
Peckium de re nautica im Auhange ſteht, 
nicht aͤcht fen, iſt laͤngſt erwieſen. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt fie erſt im ten oder 12ten Jahr⸗ 
bundert, und zum Theil aus den roͤmiſchen 
Geſetzen zuſammen getragen ſ. J. Gorho- 
FREDUS de imperio maris [eu commentatia 
ad J. 9. D. del, Rhod, de jactu C. van 


35 Byn- 
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ByxkERSEORE ad L. Rhodiam Hagae Com. 
1703. und in deſſen Opuſcula T. I. p. 173. 


6) Aus den roͤmiſchen Geſetzen gehören in das 
Seerecht, nur zum Theil aus den Rhodi⸗ 
ſchen Geſetzen entlehnt, aus dem Cod. Theo- 
doſiano L. XIII. Tit. 3-9; aus den Geſetz⸗ 
buͤchern Juſtinians inſonderheit aus den 
Pandecten L. IV. tit. 9. l. XIV. tit. 134. 
I. XXII. tit. 2. I. XL. tit. 7. J. XLVII. tit. 9. 
aus dem Codice l. IV. tit. 25. 33. 49. l. XI. 
tit. 1 5. J. XII. tit. 35. 45. aus den Mo: 
vellen nov. 106. 110. 165. 


6) Es iſt zuerſt in Cataloniſcher Sprache zu 
Barcelona 1502, und beſſer mit noch an⸗ 
dern Urkunden 1529 erſchienen, auch faſt in 
allen Sprachen uͤberſetzt. Bisher ward die 
Weſterveenſche Ausgabe, Italiaͤniſch und 
Hollaͤndiſch 1704. 4. für die beſte gehalten, 
und iſt es noch jetzt unter den Ueberſetzun⸗ 
gen; aber noch ganz anders ausgeſtattet iſt 
die Ausgabe, welche D. Antonıo DE Car- 
MANY y DE MonPpaLau in feinem codige 
de las coflumbres maritimas de Barcelona. 
Madrid 1791. 4. mit critifcher Genauigkeit 
in ſpaniſcher Sprache gegeben hat. Die bes 
richtigenden Unterſuchungen dieſes gründlich 
gelehrten Verfaſſers gehen Einl. S. XVIII. 
dahin, daß, wiewohl andere das Alter dieſer 
Sammlung zum Theil ſchon bis ins IIte 
Jahrhundert herauftuͤcken, ſie hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich erſt zwiſchen den Jahren 1250 und 
1366 zuſammen gebracht worden. 


H. 144. 
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§. 144. 
3) Gleronenſiſches Seerecht. 
Faſt um eben dieſe Zeit, wenigſtens wohl 
nicht früher war, (ob auf Veranlaſſung der Koͤ— 
nige Frankreichs oder Englands wird geſtritten,) 
auf der Juſel Oleron im aquitaniſchen Meere, 
eine jener in manchen aͤhnliche, obwohl minder 
ausgedehnte, Sammlung unter dem Titel le 
roole des jugemens d'Oleron a) veranſtaltet, 
die in den brittiſchen und vielen der franzoͤſiſchen 
Haͤſen als Geſetzbuch galt, und noch jetzt die 
Kraft eines ſubſidiariſchen Rechts unter dem 
Nahmen der Oleronenſiſchen l niche 
verloren hat h). 


a) Dieſes Role des een 6 Oleron (eie 
aͤlteſte Abſchrift bezeichnet das Jahr 1266.) 
hat STEPH. CLAIRACC i in feinen Us et cou- 
tumes de la mer & Bourdeaux 1661. 
S 1-160. mit Anmerkungen herausgegeben; 
es iſt auch faſt in alle Sprachen uͤberſetzt; 

im Engliſchen in a general treatiſe of the 
dominion and laws of the ſea; im Italiaͤ⸗ 
nifchen in bibliotheca di gius nautico. Th. J. 
S. 30. im Teutſchen in EN GRLBRECHT cor- 
pus juris nautici Th. I. S. 39. 

5) Daß dieſe Oleronenſiſchen Seerechte noch jetzt 
in England als ſubſidiariſches Recht betrach⸗ 
tet werden, zeigt BLACKSTONE commenta- 


ries T. I. p.419. T. IV. p. 423. (ed. XI. 8.) 


Fir 


140 Drittes Buch. I. Abſchnitt. 


§. 145. 
4) Wisbyifches; 5) Hanſeatiſches. 
Wie um dieſe Zeit ſchon der nordiſche Han- 


del aufzublühen angefangen hatte, fo wurde auch, 


glaublicher im izten ols im 12ten Jahrhundert, 
durch Kaufleute und Schiffer auf der damahls 
beruͤhmten, jetzt vergeſſenen Stadt Wisby, auf 
der Inſel Gothlond, ein Waſſer⸗ oder See⸗ 
rechtbuch a) geſammelt, das allen nordiſchen 
Staaten Geſetz wurde, und ſowohl den alten 
Schiff: oder Seerechten von Hamburg, Luͤbeck, 
Weſtcappeln 5) u. ſ. f. zum Muſter diente, als 
auch die Grundlage des Seerechts wurde, 
welches die ſeit 1241 aufbluͤhende Hanſe erſt lange 
nach ihrer glaͤnzenden Epoche 1591 unter dem 
Nahmen Schiffsordnung und Seerecht der 
ehrbaren Hanſeeſtaͤdte ſammelte, und 1614 c) 
revidirt und vermehrt herausgab. 


a) Waaterrecht dat de Roopluͤde un Schip⸗ 
per gemacket haben tho Wisby. In der 


niederfächfifchen Originalſprache zu Copen⸗ 


hagen 1505 ; Holländisch. 1532. und mehrs 
mahls auch in Het hoe der zee-rechten Am- 
ſterdam 1664. 4. abgedruckt; franzdfiich in 
CLAIRAC us et coutumes de lu mer p. 165. 
engliſch in a general treatife, ſchwediſch 


aus dem Teutſchen 18% auch von Zadorph 


1689. then gambla Mis bis Sid - Rätt. fol, 
italiänifch in Bibliotheca di gius nautico 

5.4153. 
b) Die ſogenannten Geſetze von Weſtcappeln 
find bloß eine freye hol. Ueberſetzung des 
Wisbyi⸗ 
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Wisbyiſchen Seerechts. Vinnius ad Pec- 
kium ad l. 2. D. de lege Rhod. de jactu. 
c) Der ehrbaren Hanſeeſtaͤdte, Schiffsord— 
nung und Seerecht u. ſ. f. erſtlich 1591 
in Lübeck auf dem Hanſeetage in 58 Arti⸗ 
keln, bewilliget, darnach uͤberſehn und 
gebeſſert, zu Luͤbeck 1014. 4: oft in teutſcher 
Sprache wieder aufgelegt, auch im Anhange 
zu den Luͤbecker Statuten; und die A. von 
1614 in MARQUARD de iure mercatorum 
S. 688; auch im Anhange zu Mevn comm. 
ad ius Lab. imgleichen beyde das von 1591 
und 1614 in ENG&LBRECHT corp. iur. n. 
p.116. 127. Hollaͤndiſch in Het boek der 
Zeerechten, franzoͤſiſch in CLAIRAC, eng⸗ 
liſch in a general treatiſe, italiänifch in 
Bibliotheca di Gius nautico T. I. p. 167. 
u. ſ. f. insbeſondere aber hat REætN HOLD Ku- 
RıKe fie in feinem Tractat de iure maritimo 
Hanfeatico teutſch und lateiniſch abdrucken 
laſſen, und mit einem brauchbaren Commen⸗ 
tar verſehen, welcher auch in HEIN ECCII 
faſciculus ſcriptorum de iure nautico p. 637. 
Rue iſt. | 


9. 146. 
II. Weuere Quellen. 

Aus dieſen wenigen, in fo vielen Puncten mit 
einander uͤbereinſtimmenden, Quellen ſind unſre 
heutigen Seerechte, obwohl mit Ange lte Aban⸗ 
derungen und naheren Beſtimmungen, und mit 
betraͤchtlichen, minder gleichfoͤrmigen Zuſaͤtzen 
gefloſſen. Einige Staaten haben eigene allge» 
meine Seegeſetze entworfen, die jedoch mehren: 
theils noch durch einzelne ſpaͤtere Verordnungen 

ergänzt 
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ergaͤnzt find; wie dieß mit Frankreich a), 
Schweden 5), Rußland c) und der ehemah⸗ 
ligen Republik Venedig d) der Fall iſt; in 
andern machen die Seegeſetze eigene Abschnitte 
eines allgemeinen Geſetzhuchs aus, oder find bloß 
in einzeinen Gesetzen und Verordnungen enthal- 
ten, wie jenes, obwohl mit manchen Zuſaͤtzen 
ſpaͤterer Verordnungen, in Spanien e, Por« 
tugal F), Genua g). Danzig h), und jetzt 
auch in Luͤbeck i), Bremen ), Hamburg h, 
Dänemark m), Preußen n), England o) 
und der bataviſchen Republik p) der Fall iſt. 


a) Fuͤr Frankreich war bisher die ordonnance 
de la marine de l.ouis XIV. von gr 
das Haupt: Seegeſetz womit auch die ordon- 
nance touchant les armées navales et ar- 
ſeneaux de marine von 1689 in Verbindung 
zu ſetzen iſt; über die ordonnance de la 
marine hat ein Ungenannter, ſodenn Valin. 
1766. T. L II. 3. einen Commentar und Hr. 
M. .. einen nouveau commentaire Paris 
1780 T. I. II. 8. geliefert; den beyden letzte⸗ 
ren find auch die ſpaͤreren Verordnungen ganz 
oder im Auszuge beygefuͤgt. Auch iſt hier 
des Code des prifes 1784. T. I. II. 4. wo⸗ 
von zu Paris durch hebeau an VIII. eine neue 
Auflage erſchienen iſt, zu gedenken; aus 
dieſer noch gültigen ordonnance de la marine 
und der für den Handel gegebenen ordon- 
nance de Louis XIV. ſervant de regle pour 
le commerce des marchands von 1673 iſt 
in der Hauptſache das projet d'un code de 
commerce (in m. Sammlung Th. I. S. 581.) 
zuſam⸗ 


— 
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zuſammengeſetzt, das aber noch nicht ge— 
ſetzliche Kraft hat. 

6) Fuͤr Schweden iſt das Hauptgeſetz das Sees 
recht der Reiche Schweden von Carl IX. 
vom Jahr 1667, wovon verſchiedene ſchwe— 
diſche Ausgaben, und ſchon 1670 eine teut⸗ 
ſche Ueberſetzung erſchienen ſind. Die vielen 
ſeitdem erfolgten einzelnen Verordnungen, 
veranlaßten den verſtorbenen Flintberg in 
einem Commentar jenes Seerecht mit den 

zu jedem Artikel gehörigen Zuſaͤtzen zu liefern, 

3 wovon Hr. Trib. R. Hagemeiſter eine teut⸗ 

ſche Ueberſetzung Greifswald 1796. 4. her⸗ 
ausgegeben hat. i 

c) Für Rußland erftwarf ſchon Peter I. eine 
Einrichtung des Seeweſens. Petersburg 
1720. 8. ruſſiſch und hollaͤndiſch. Das 
neuere Geſetz iſt unter dem Titel: Kuſſiſch 
kaiſerliche Ordnung der Handelsſchiff— 
fahrt auf Slüffen, Seen und Meeren; auf 
Befehl aus dem Ruſſiſchen uͤberſetzt von C. 
G. Arndt Th. I. II. Petersburg 1781. 4. 
der dritte Theil, welcher die Anordnungen 
wegen der Werfte, des Schiffsbauholzes und 
der Schifffahrtsſchulen enthalten ſoll, iſt noch 
nicht erſchienen. 

d) Codice per la Veneta mercantile marina 


1786. 4. | 
e) Für Spanien find, das alte Schiffrecht von 
1340 nur für Arragonien, und das Seerecht 
Carls V. von 1551 und Philipps II. von 
1563 nur fuͤr die ſpaniſchen Niederlande 
gegeben worden: die allgemeinen das Seewe— 
ſen betreffende Geſetze, ſind theils in der 
nueva Recopilacion de las leyes de eſtos 
Re ynos. Madrid 1569. 16 40. 1723. 1745. 1772. 
letztere 
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f) 
8 
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letztere T. E= IV. fol. theils in der Recopi- 


lacion de leves de los reynos de las Indias 
en Madrid 1772. Vol. LIV. fol. aufzuſuchen; 


das uͤbrige beſteht in einzeln gegebenen Ver⸗ 


ordnungen, auch vielen alten und neuen 
Statuten der einzelnen Seehaͤfen, don deren 
Mannichfaltigkeit das, was der oben ange- 
führte Capmany für Barcelona geliefert hat, 
einen Begriff gibt. | 
Ordenacoes do Reyno de Portugal. Lis- 
boa 1743. T. LV. fol. Coleccaö dos leys 
del R. D. Jozeo I. Lisb. 1767. T. I. II. fol. 
Genuenſis reipublicae leges anni 1576. 
cum declarationibus a. 1616 factis. Ge- 
nuae 1617. fol. a. Statut. civ. Lib. VI. 
1507. fol. 

Danziger Willekeuren 1397, welche neu re⸗ 
vidirt 1761. fol. gedruckt ſind. 


1) Ein altes Luͤbiſches Seerecht von 1299 ſteht 


4 


) 


aus Dreyer ſpecimen I. P. circa inhuma- 
num ius naufragii in ENGELBRECHT Corp. 
jur. naut. p. 98. Von den Luͤbiſchen Sta⸗ 
turen enthält der öte Theil das Seerecht, 
wozu Stein in ſeinen Anmerkungen zu dem 
Luͤbiſchen Rechte einen ſchaͤtzbaren Commentar 
geliefert bar, Die Geſetze ſelbſt ſtehen auch 
in ENGELBRECHT cor. iur. naut. p. Iog. 
Von Bremen ſteht ein altes Waterrecht 
aus einem ſpaͤteren Coder von 1533 in Ex- 
GELBRECHT corp. iur. naut. p. 110; von 
den vachmahligen Geſetzen f. pr Post de 
cura ciuitatis Bremenfis circa rem nauti- 
cam. Gottingae 1780 | 
Mon Hamburg gibt es ein eigenes altes 
Schiprecht vom Jahr 1276, . aus 
5 an⸗ 
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Langenbeck Anmerkungen über das 
Hamb. Schiff- und Seerecht, Einleitung, 

in EnG£LBRECHT corp. iur. naut. p 92. 
aufgenommen worden; es ward 1497 revi⸗ 
dirt, beyde haben aber eigentlich keine gefetz— 
liche Kraft mehr, ſeitdem die das Sçeweſen 
betreffende Geſetze in das Hamburger Stadt- 
buch 1603. T. II. Tit. 13-19. eingeruͤckt 
wurden. S. von dem Hamburger S erecht 
überhaupt . Langenbeck Anmerkun⸗ 

gen uͤber das Hamb. Schiff- und Seerecht. 

Hamburg 1727. 4. | 

n) Von Dänemark findet ſich ein altes See 
recht vom Jahr 1561, in DE WESTPHAL 
monum. ined. Rer. Germ. T. IV. p. 1831. 
und daraus in ENGELBRECHT Corp. iur. 

naut. p. 175. Davon erſchienen 1572. 
1642. vermehrte Ausgaben. Nachmahls 
aber find die das Seeweſen betreffende Gex 
ſetze in das Daͤniſche Geſetzbuch Chriſtians V. 
von 1683, inſonderheit in das ate Buch 
aufgenommen. Unter andern Ueberſetzungen 
dieſes Geſetzbuches, iſt die Lateiniſche des 
Hoyelfinus. Hafniae 1710. 4. zu merken. 
Dieſen find aber noch viele einzelne Werorda 
nungen gefolget, die in Schou Chron. Re- 
gifter Kiöbenhav. 1777 u. f. Th I- XIII. 8. 
im Auszuge nachgeſehen werden koͤnnen. 

a) Ein altes Preuſſiſches Seerecht ohne Jahr⸗ 
zahl, dem Anſehen nach aus dem sten 

1 Jahrhundert, findet ſich in L' E ſtocg Aus⸗ 
zug der Siſtorie des allgemeinen und 
Preuſſiſchen Seerechts. Koͤnigsberg 1747. 4. 
S. 73. Weit vollſtaͤndiger war das Preuſſt⸗ 
ſche Seerecht vom Jahr 1727. 4. wovon 
N, S. von Sahme K zum Re 

0 


146 


00 


Drittes Buch. I. Abſchnitt. 


des Koͤnigreichs Preußen im Anhange zu 
2 Eſtocq a. a. O. nachgeſehen werden kann. 
Jetzt ſind die das Seeweſen betreffenden Ge⸗ 
ſetze in dem A. Land- Rechte Th. II. 
Tit. VIII. §. 1389-245 T. anzutreffen. 

England hat kein eigenes Seegeſetzbuch, ſon⸗ 
dern die dahin gehoͤrigen Geſetze ſind in den 


einzelnen Parlementsacten zerſtreut. Viele 


5 


derſelben finden ſich in a General treatiſe 
of the dominion of the fea and a com- 

pleat body of ſea- laws. London 1705. 4. 
und in MaLYn&s confuetudo vel lex merca- 
toria. Lond. 1686. fol. wovon eine neue 
Ausgabe 1783. fol. erſchienen iſt; insbeſon⸗ 
dere aber verdient gemerkt zu werden: The 
laws ordinances and inſtitutes of the ad- 
miraliy of Great - Britain. London 1746. 
T. I. II. 8. Sonſt ſind unter den ſyſtematiſchen 
Schriften noch zu merken: C. MoLLox d iure 
maritimo et nauali zte Aufl. London 1682: 
Letzteres iſt jedoch ſehr gemiſchten Inhalts. 
In der bataviſchen Republik werden die Sees 
geſetze Carl V. von 1551. und Philipp II. 
1563 als noch guͤltig angeſehen; ſeitdem aber 
beruhet mehtentheils alles auf die Geſetze 
und Statuten der einzelnen Seeprovinzen 
und Städte, Von Holland ſ. Hollands See: 
rechte. Middelburg 1707. 4; von den v. N. 
überhaupt t Boer der Zee-vechten: Amſterd. 
1664. 4. Recueil van Placaaten betref- 
fende de admiralitäten etc. en vendere See- 
Saaten. Amſt. 1730 u. f. T. I- XII. 4. und 


von Schriftſtellern J. Tıassen Zeepolitie 


der vereenigden Nederlanden. Haag 1070. 4. 
Aprıan VER WER Nederlands Zee- Regeln 
Amſterd. 1716. 4. EN | 


§. 147. 
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§. 147. 
Bibliothek. 
In eine Bibliothek des Seerecht überhaupt 
gehoͤren folgende Hauptclaſſen von Schriften: 
1) Sammlungen von Seegeſetzen meh» 
rerer Lande. Es gibt verſchiedene Sammlungen 
der alten Seegeſetze, wie die des Steph. Clai- 
rac, Molioy, auch ein ige Auszuͤge a) derſelben. 
Allein an einer Sammlung der neueren See— 
geieße und Verordnungen fehlt es noch, und ob: 
wohl die Bibliotheca di gius nautico 5) und 
das Engeibrechtiſche corpus juris nautici c) 
ſeldbige hoffen loſſen, fo find doch bis jetzt in bey: 
den an Seegeſetzen faſt nur ältere Seegeſetze, 
zum Theil in Ueberſetzungen, enthalten. 
2) Die ſchon genannten einzelnen aͤlteren 
und neueren Geſetze, ſammt den Commenta⸗ 
ren über ſelbige. 


3) Syſtematiſche S dritte, wie die des 
Stypmann 4), Loccenius e), Wedderkop 7), 
und die kurzen Abriſſe des Zuchaͤus g), und 
Surland h), wohin auch der wohl inſtruirte 
Schiffer 1) gerechnet werden kann. 

4) Urtheile und Parere, wovon ſich jedoch 

- nur einzelne in den beym Handelsrecht uͤberhaupt 
genannten Schriften des Savary, Poſtleswayth, 
Marperger, imgleichen in Conſultatien der 
Reegtsgeleerden in Holland &) und in Laws 
of the admiralty u. a. eingeruͤckt finden J). 


K 2 5) Schrif⸗ 
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5) Schriften uͤber einzelne Materien des 
Seerechts inſonderhelt uͤber Aſſecuranzen, welche 
an ihrem Ort angezeigt werden ſollen. 


6) Litteraͤriſche Schriften, wovon, nach 
einigen alteren Perluchen, inſonderheit die Lan⸗ 
giſche Einleitung m), ein Abſchnitt in Fab ri⸗ 
cit Hydcotheologie 1 und ein Programm von 
Fridericiſo) eine Probe geben. 


a) G. Werwoon abridgment of all the ſea 
laws. London 1613. 4. J. R. E. Com- 
pendium juris maritimi oder kurzer Aus⸗ 
zug des Seerechts aus dem Wisbyiſchen, 
Daͤniſchen, Hanſiſchen u. ſ. w. Luͤbeck 1698. 4. 

5) Bibliotheca di gius nautico contenente le 
leggi delle piu culte nazioni, ed i mig- 
liori trattati moderni ſopra le materie ma- 
rittime; il tutto tradotto in lingua Italiana 
in Fierenze 1785. T. I. II. 4. Faſt der 
ganze 2te Band enthält einen Theil des 
überfeßten Valinſchen Commentars uͤber 
die ord. d. I. marine de Louis XIV. 

c) J. A. ExdELBRECHT corpus iuris nautici 
oder Sammlung aller Seerechte der be⸗ 
Fannteſten handelnden Nationen alter u. 
neuer Zeit u. ſ. f. Ir Band. Luͤbeck 1790. 3. 

d) Franc. Stypmannı (Prof. zu Greifswalde) 
de ure maritimo et nautico partes quatuor; 
ſuppletae a A. G. FRITZ IO. Gryphisw. 
1052. 4. und in Hemeccıu fafeiculus 
ſcript. p. I. 1 1 

e) J. Loccens (Prof. zu Upſala) de iure ma- 
ritimo et nauali. Amſt. 165 T. 12. auch in 
Heıneccı Faſciculus p. 903. 

7 H, 
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f) H. WEppER ROD (Advocat zu Huſum) intro- 
Auttio in ius nauticum. Flensburgi 1757. 4. 
Schade daß dieß fleißig geſammelte Werk 
durch die axiomatiſche Methode ſo verſtellt wird. 

g) R. Zovchaxus iuris et indicii fecialis in- 
ter gentes ſ. quasitionum de eo explicatio 
1650. 12. Mehr Bölfer= als Privatrecht. 

h) J. J. Surland (D. nachmahls Prof. zu 

Frankf. an d. Oder) Grundſaͤtze des Eu⸗ 
ropaͤiſchen Seerechts. Hannover 1750. Die 
Ordnung gut, die Ausführung elend. 

1) Der wohl inſtruirte Schiffer. Hamburg 
1727. 8. neue durch J. A. Engelbrecht 
umgearbeitete Auflage unter dem Titel: der 
wohl unterwieſene Schiffer. Luͤbeck 792. 8. 
ſehr practiſch, auch durch die beygefuͤgten 
Formulare. 

) Confultatien der Reegtsgeleerden in Hol- 
land. Rotterdam 1683. 4. 

4) Gewiſſermaßen kann auch hieher gerechnet 
werden: R. Kurike reſolutio quaeſtionum 
illuftrium ad jas maritimum pertinentium; 
ein Anhang zu deſſen jus maritimum; infons 
derheit aber auch der Theſaurus ſelectarum 
Rotae Florentinae deciſionum ex biblio- 
theca I. P. Ox ROST. Florentiae T. I- XI. 
1782-1784. 4. wiewohl dieſer nicht bloß 
Seeſachen enthaͤlt. | 

m) A. Lance (Abpocat zu Luͤbeck) dreuis in 
troduflio in notitiam legum nauticarum et 
ſcriptorum iuris reique maritimae. Lube- 

cae 1713. 8. 

un) J. A. FABRICII hydrotheolagie Hamburg 
1734. enthält S. 230 bis 319 ein anſehnli⸗ 
ches Verzeichniß von Seegeſetzen und Schrifi⸗ 

' N K 3 ſtellern 
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ſtellern uͤber das Seerecht; von Seegeſetzen 
find auch viele angezeigt in D. A. Azunı 


ſuſtema univerfale dei principii del diritto 


maritimo deli Europa T. I. Firenze 1795. 

T. II. 1706. im ıflen Bande Cap. HI. 
p. 11227, wiewohl übrigens dieſe Schrift 
nicht das Privat? ſondern das Staats: und 
Voͤlker-Seerecht abhandelt,. 


0) C. C. G. FR ER progr. de celehratiſſi- 


mis iuris maritimi ſcriptoribus. Lipf. 1758.4. 


\ 


Sweyter Abſchnitt, 


Von dem Recht Schiffe zu bauen und 
Fracht zu fahren. 


. 147. ur? 

Schiffe, Sahr zeuge. 
Zum Tranſport von Waren und Perſonen 
von einem Ort zum andern uͤber See und groͤßere 


Fluͤſſe dienen Kauffarthey⸗Schiffe mancherley 


Art und Bennung; zum Ueberſetzen uͤber einen 
Fluß und um Guͤter und Perſonen an ein Schiff 
oder von dieſem ans Land zu ſetzen Lichter, 
Prahmen, Ever und andere Fahrzeuge. 


Unter dem Zubehoͤr eines Schiffes werden 
nicht nur die Schiffsgeraͤthſchaften, N auch 
das Both verſtanden. 


§. 148. 
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§. 148. f 
Freyheit der Schifffahrt und des Schiffbaues. 
Wie der Handel uͤberhaupt (§. 9.) ſo ſind 
auch die auf denſelben abzweckenden Huͤlſsgewerbe 
der Schifffahrt, Frachtfahrt und des Schiffe 
baues fo lange für frey zu achten, als die Ges 
ſetze keine Einſchraͤnkungen machen. Wo indeß 
Zuͤnfte und Gilden eingeſuͤhret find, und be« 
kraͤchtliche Schifffahrt getrieben wird, da pflegt 
auch der Schiffbau zu einem zuͤnſtigen Gewerbe 
gemacht zu ſeyn a); wie auch an vielen Orten 
eine Schiffergilde auf Theile inſonderheit der 
Frochtfahrt auf Fluͤſſen ausſchließlich privile⸗ 
giirt iſt. 

Die im Mittelalter fo häufigen ſtrengen Ver⸗ 
bothe H), Fremden Schiſſe zu bauen oder zu 
verkaufen 6), find unter veränderten Umſtaͤnden 
jetzt in den meiſten Laͤndern gemildert oder 
aufgehoben; doch beſtehen ſie noch hin und 
wieder q). 

a) S. z. B. Langenbeck Anmerkungen. An⸗ 
phang J. F. 3 u. f. 

5) Von den Hanſeatiſchen Geſetzen hieruͤber f. 
MARQUARD de jurt mercatorum. L. II. 
C. S. n. 18. 

c) STYPMannN P. g. c. 9. n. 44 u. f. 

d) S. z. B. Codice per la Veneta marina. 
ene 


84 Dritter 
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Dritter Abſchnitt. 


Von den Rechten und Verbindlichkeiten 
zwiſchen den Rhedern und Schiff bauern. 


Fr. 149. 

EKheder. 
Wer eln Schiff auf feine Koſten erbauen 
laßt, oder eigenthuͤmlich erwirbt, um damit 
Frachtfahrt zu treiben, wird der Rheder dieſes 
Schiffes (exercitor ne) genannt, 


§. 150. 
Contract uͤber den Bau eines Schiffes. 
Ueber den Bau eines Schiffes muß zuſoͤr— 
derſt mit dem Schiffbauer ein ſchriftlicher Con- 
tract, Maͤhlbrief a) errichtet werden, in welchem 


die Größe, Beſchaffenheit, Sieferungszeit und 


der Preis des zu erbauenden Schiffes zwiſchen 


dem Beſteder und Annehmer feſtgeſetzt wird. 


Im zweifelhaſten Fall iſt dieſer Contract nach 
den Grundſaͤtzen der locationis conductionis 
operarum zu beurtheilen. 
a) Conſolato d. m. cap. 45. Hanſ. S. R. Tit. I. 
art. 3. Schwed. S. R. cl. III. cap 1. Cod. 
Ven. P. I. T. I. I. 2. ein Formular davon 
ſ. im wohlunterwieſenen Schiffer. n. 28. 


H. 151. 
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§. 15t. 
Pflichten der Contrahenten. 

Der Annehmer ii} den groͤßeſten Grad des 
Fleißes zu leiſten ſchuldig a). Wenn er daher 
durch ſeine Schuld das Schiff nicht zu rechter 
Zeit oder nicht nach dem vorgeſchriebenen Maße, 
oder untauglich erbauet hat: ſo iſt er allgemein 
zum Schadenserſatz verbunden. Wie dieſer zu 
berechnen ſey, iſt jedoch nicht in allen Seege— 
ſetzen gleichfoͤrmig beſtimmt 5). 

Ohne erwieſene rechtliche Urſache darf der 
Rheder den angenommenen Schiffbauer nicht 
abſetzen e); auch darf, ehe er ſich mit dieſem 
abgefunden, kein dritter die Arbeit übernehmen. 

a) Confol d. m. c. 5 f. a. 2. Cc. 52. a. 2. Dan: 

ziger Statuten P. III. c. 3. art. 8. 
5) S. z. B. Cod. Ven. P. I. T. I. n. 6 u. f. 
c), Confol, c. 51. Cod. Ven. P. I. T. I. n. 5. 


8. 152. 

Rechte der Schiffbauer auf das Schiff. 
Wegen des verdienten Arbeitslohns hat der 
Schiffbauer eine ſtillſchweigende Hypothek auf 
dem Schiffe; eben dieſes ſteht feinen Unterar— 
beitern zu, wenn dieſen nicht bekannt gemacht 
worden, daß das Schiff im Ganzen (en blog) 

verdungen ſey a). 

Wenn das Schiff erbauet iſt, ſo laſſen die 
Eigenthuͤmer ſich vor der Obrigkeit auf eidliche 
K 5 Angabe 
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Angabe des Schiffbauers eine Urkunde ertheilen, 
wie und von wem es erbauet worden, welcher 
Seebrief ein Byl oder Bielbrief 6) genannt 
wird. Davon iſt an einigen Orten noch das 
Atteſtat der Obrigkeit über die gehörige Be⸗ 
ſchaffenheit des Schiffes zu unterſcheiden c). 


a) Conſolato d. m. c. 52 u. f, 

5) Langenbeck Anmerkungen S. 16. der wohl⸗ 
inſtruirte Schiffer⸗Anhang. n. 16. 17. Ruſ. O. 
Th. I. H. VIII. n. 163. 164. 

6) Ruf. O. Th. I. H. I. n. 2, 3. Cod. Ven. 
P. II. . | . * 


Viertet Abſchnitt. 


Von den Rechten, der Mitrheder unter 
einander. 


“ 


§. 153. 
Rhederey. 

Oft treten mehrere Perſonen als Nierheber 
mit einander in Geſellſchaft (Masſcopey). Ihre 
Verbindlichkeiten gegen einander und gegen dritte, 
ſind allgemein aus den Grundſaͤtzen der focie- 
tatis particularis zu beurtheilen. An den 
meiſten Orten muß zwiſchen ihnen ein ſchrift⸗ 
licher a) Contract errichtet werden, welcher den 
von jedem zu leiſtenden Beytrag, die e 

ung 


Rechte der „ Mitrheder n 


bung des Gewinns und Verluſts, die Art der 


Betreibung der gemeinſamen Gephäfte u. ſ. f. 
zum Gegenſtande hat. 5 


a) Ruf. O. Th. I. ar v. 156. 


- §. 154. 
Antheil und Stimmrecht der Mitglieder. 
Im zweifelhaften Fall iſt der von jedem 
zu leiſtende Beytrag zu den Koſten, imgleichen 
der Antheil an Gewinn und Verluſt nach 
Schiffsparten zu berechnen a). Nach eben 
dieſem Verhaͤltniß werden auch die Stimmen 
bey gemeinſchaftlich zu faſſenden Beſchluͤſſen be⸗ 
rechnet, wobey die Mehrheit derſelben entſchei⸗ 
det, außer wenn i) bey dem Bau des Schiffs 
eine Abaͤnderung der erſten Verabredung durch 
die Mehrheit beliebt würde, und dieſe auf 30: 
gerung hinausliefe 6); oder 2) der mehrere 
Theil das Schiff ohne Noth unbenutzt laſſen 
wollte c); 3) wenn von Ausbeſſerung des 
Schiffs die Rede iſt, welche der Schiffer fuͤr 
nothwendig findet. 


a) Conſol. d. m. c. 226. art. 3. Schwed. S. R. 
CI. 3. c. 3. Preuß. G. B. Th. II. Tit. VIII. 
. 14. 27. 

5) Hamb. Stat. P. II. Tit. 13. art. 2. Din, 
G. B. L. IV. c. I. art.35. 5 


6) Cod. Ven. P. I. T. XI. II. 
H. 155: 
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N A 
Dirigirender Rheder. 

Ott ernennen die Mitrheder einen unter 
ihnen zum dirigirenden Rheder (Correſpon⸗ 
denten, Beſteder). Die Graͤnzen der Gewalt 
desfriben hängen zwar zunaͤchſt von der ihm ers 
theilten Vollmacht (Rhederbrief) ab; im zwei⸗ 
felhaften Fall aber hat er alle Rechte und Ver⸗ 
bindlichkeiten eines Handlungfsgctors. Der 
Schiffbauer und der Schiffer find daher befugt 
und ſchuldig feiner Anweiſung fo lange zu folgen, 
als nicht die Rheder ihnen gemeinſam andere 
gemeſſene Vorſchriften ertheilen; und aus den 
von ihm in der Eigenſchaft unternommenen 
Handlungen kann gegen jeden Mitrheder, jedoch 
nach den neueren Geſetzen nur nach Maßgabe 
ſeines Schiffsparts geklagt werden a). 


a) Wenpkkkop ius naut. L. III. tit. 3. F. 50. 


§. 136, 
Beytraͤge. f 

Iſt nach g ſchloſſenem Contract mit bein 
Schiffbauer ein Mirrheder in Leferung feines 
fhuidigen Beytrags ſaͤumig: fo find die übri- 
gen a) eder der dirigirende Rheder befugt, auf 
deſſen Gefahr Geld aufzunehmen, aud) dafür 
deſſen Schiffspart zu verpfaͤnden. 


a) Cod. Ven. P. I. T. I. a. 13. 


— 
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| N. N 

Dauer und Aufhebung des Rhederey⸗Contrcats. 
Der Regel nach find die Mitrheder ſchuldig, 
wenigſtens fo lange in der Geſellſchaft zu bleiben, 
bis das Schiff die naͤchſte Reiſe vollendet hat; 
doch leidet dieſe Regel inſonderheit dann Aus⸗ 
nahmen, wenn 1) die Mehrheit der Stimmen 
eine Abaͤnderung des zuerſt verabredeten Plans 
bewilliget haͤtte, dem die uͤbrigen nicht zu wider⸗ 
ſprechen befugt ſind; 2) der Schiffer zugleich 
Mitrheder iſt und von den Rhedern abgeſetzt 
würde; 3) wenn ein Mitrheder ſtirbt, oder 
4) in Concurs geraͤth a). 


Nach Vollendung der Reiſe ſteht jedem 
Rheder frey, auf den oͤffentlichen Verkauf des 
Schiffs zu dringen (falls der Rhederey-Con⸗ 
tract dieſes Recht nicht beſchraͤnkt); oder ſein 
Schiffspart zu verkaufen, 


a) Cod. Ven. P. I. T. XI. 13. 


§. 158. 
Vorkaufsrecht der Mitrheder. 

In allen Fällen, in welchen ein Schiffspart 
verkauft wird, ſteht den Mitrhedern ein geſetz— 
liches Vorkaufsrecht zu. Die Art aber und die 
Zeit, binnen welcher dasſelbe geuͤbet werden 
kann, iſt in den Geſetzen verſchiedentlich be— 
ſtimmt a). | 

a) Hanf. 


r 


N % 
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a) Hanſ. S. R. T. 3. art. 14. Hamb. Stat. 
P. II. Tit. 14. art. 31. Dan. G. B. L. 3. 
e. 2. art,. 14. Schwed. S. R. el g. c. 5. 
Preuß. Geſetz. B. Th. II. Tit. 8. F. 1437. 
Cod. Ven. P. I. T. I. n. 16. T. XI. 8. 


Sünfter Abſchnitt. | 
Jon den Rechten und Verbindlichkeiten 
zwiſchen den Rhedern und dem Schiffer. 


H. 159. 
| | Schiffer. 

Schiffer ift derjenige, der die Aufſicht und 
Führung des ganzen Schiffes, entweder als Eis 
genthuͤmer uͤbernimmt, oder dem ſie von den 
Rhedern als Mitrheder oder als Segtzſchiffer 
durch einen Vertrag uͤbertragen wird, welcher 
nach den Geſetzen vieler Orte ebenfalls ſchriftlich 
errichtet werden muß a) und im zweifelhaften 
Fall nach den Grundſaͤtzen der locationis con- 
dudionis operarum zu beurtheilen iſt. 


a) Ruf. O. I. Th. H. II. 17. 18. 


§. 160. 
Annahme und Abſetzung des Schiffers. 
Die Rheder ſind ſchuldig dahin zu ſehen, 
daß der von ihnen zu beſtellende Schiffer pen 
| en 
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den Landesgeſetzen gemäß qualiſteirt a), und 
falls er ſchon ein anderes Schiff geführee hat, 
von feinem vorigen Dienſt entlaſſen ſey ö). 

Wird er untuͤchtig befunden, fo find die 
Rheder an den Contraet nicht gebunden, viel⸗ 
mehr iſt der Schiffer alsdann zur Ruͤckgabe des 
empfangenen und zum Erſatz des Schadens ver: 
bunden, und iſt uͤberdieß ſtraffaͤllig; außerdem 
aber konn er der Regel nach vor Ablauf der im 
Contract beſtimmten Zeit nicht entlaſſen werden, 
ohne die Rheder zur Schadloshältung zu ver⸗ 
binden; er kann aber auch ohne Einwilligung 
der Rheder vor beendigter Reiſe das Schiff in 
keinem Falle freywillig verlaſſen, ohne dafur ver⸗ 
antwortlich zu werden. Wird er durch Krank⸗ 
heit oder Zufall an Fortſetzung der Reife ver⸗ 
hindert, fo iſt er ſchuldig die Verfügung feiner 
Rheder zu erwarten, oder im Nothfall einem 
andern die Fuͤhrung des Schiffes zu übertragen, 
bey deſſen Auswahl er den mittleren Grad des 
Fleißes zu leiſten verbunden iſt. 


4) Cod. Ven. P. I. T. II. I u. f. 


5) Ruſſiſche O. 1. Hauptſt. 13. Preuß. a. L. R. 
Th. Il. Tit. VIII. F. 1448. 


. 
pflichten des Schiffers t) vor der Abreiſe. 
Der Schiffer iſt ſchuldig in allen Schiffs⸗ 
geſchaͤften moͤglichſt den Vortheil der Rheder 
zu 
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zu befoͤrdern, und allen beſorglichen Nachtheil 
abzuwenden, und muß für olle die Werfehen 
haften, die eln vorſichtiger und erfahrener Schaffer 
ſich nicht wuͤrde zu Schulden kommen laſſen a). 


Er iſt daher inſonderheit verbunden 1) bey 
Uebernehmung des Schiffes und vor Einnehmung 
der Ladung dasſelbe zu unterſuchen, und die ent⸗ 
deckten Maͤngel den Rhedern zur Abhelfung an⸗ 
zuzeigen, oder in deren Abweſenheit ihre ſchleu⸗ 
nige Abhelfung zu beſorgen 5); 2) für die hin⸗ 
reichende und gehörige Beladung und Belaſtung 
des Schiffs Sorge zu tragen, und alle Ueber⸗ 
ladung zu vermeiden; auch 3) weder gute Fracht 
um eigenen Vortheils willen aus zuſchlagen, noch 
an Kaplaken c), Schreibgeld u. ſ. . mehr, als 
ihm die Geſetze erlauben, zu fordern oder anzu⸗ 
nehmen; 4) ohne Einwilligung der Rheder und 
Befrachter keine Contrebande oder andere Güter 
einzuladen, wodurch Schiff und Gut in Gefahr 
geſetzt werden; und darf 5) ohne Genehmigung 
der Rheder keine Waren fuͤr eigene Rechnung, 
auch nicht in der Cajuͤte mitnehmen. Ä 


4) Wepperxor L. I. T. III. H XVIII. Preuß. 
G. B. Th. II. T. VIII. $. 1401 u. f. Ruſ. 
O. I. Th. H. I. 26. 

6) auf = 15 85 II. n. 20. Cod. Ven. 

J. I. ꝙ u. f. 
c) in 95 P. I. T. XI. 35. 36. 


F. 162. 
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Wie 
2) In Anſehung der Reiſe. 
Nach eigenommener Ladung iſt er unter 
Verantwortlichkeit gegen Rheder und Befrachter 
ſchuldig 1) ohne Noth nicht vom Schiffe zu 
gehen oder zu uͤbernachten; 2) mit erſten guͤn⸗ 
ſtigen Winde abzuſegeln a); 3) den ihm vor⸗ 
geſchriebenen Cours oder den naͤchſten ſichern 
Weg zu feiner Beſtimmung ohne, Noth nicht 
zu verlaſſen oder in einen andern Hafen einzu⸗ 
laufen 5); 4) die Convoh oder Admiralſchaft 
nicht vorſaͤtzlich zu verlaſſen; 5) an den noͤthigen 
Orten Lootſen einzunehmen, und ihnen die Fuͤh⸗ 
rung des Schiffes zu uͤberlaſſen c); 6) in 
bedenklichen Faͤllen der Gefahr von Ladung und 
Menſchen mit feinen Schiffsleuten Schiffsrath 
zu halten 4), und deren Meinung ohne erheb- 
liche Gruͤnde nicht entgegen zu handeln; 7) von 
allen erheblichen Vorfaͤllen die Rheder, oder, an 
dritten Orten, deren Bevollmaͤchtigte zu benach- 
richtigen; auch 8) ein gehoͤriges Tagebuch zu 
halten, oder durch den Steuermann fuͤhren zu 
loſſen; und 9) für die gute Erhaltung der $a« 
dung und des Schiffes moͤglichſt zu forgen e). 
a) Wisbuy. S. R. 2. 35. 41. V. Phil. II. v. 
Schiffen art. I. Hamb. Stat. P. II. tit. 14. 
art. 5. Rotterdam A. O. art. 128. Schwed. 
S. Ri el. 2. C. 10. 
6) Cod. Ven. P. I. T. II. 27. 
c) Ruſ. O. Th. I. H. II. n. 42. H. XIII. 297 u. f. 
d) Cod. Ven. P. II. T. VIII. f. | 
e) Ruf. O. Th. I. a n. 21. 


§. 163. 
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Gr a 
3) Nach geendigter Reife, 

Nach geendigter Reiſe iſt der Schiffer ver⸗ 
bunden den Rhedern genaue Rechnung abzulegen, 
und den Ueberſchuß aus zuantworten a), wie er 
dann ſchon waͤhrend der Reiſe den geſammten 

Rhedern oder deren Gevollmaͤchtigten auf Vers 
langen uͤber Einnahme und Ausgaben Nachricht 
geben muß, 


a) Ruſ. O. Th. I. 2 VIII. 166. 


g. 1 95 
Wie weit die Rheder für die Fe des 
Schiffers haften. 

Durch die von dem Schiffer waͤhrend der 
Reiſe wegen des ihm anvertraueten Schiffes, 
innerhalb der gewoͤhnlichen Graͤnzen einer Voll- 
macht für Schiffer, eingegangene Verbindlich⸗ 
keiten, werden 1) die Rheder, ſo wie der Prin⸗ 
cipal durch die Handlungen ſeines Disponenten 
verhaftet; auch ſind ſie 2) verpflichtet den durch 
imputable Schuld des Schiffers oder feiner Leute 
der Ladung oder den Reiſenden zugefuͤgten Scha⸗ 
den in fubfidium zu erſetzen, wovon fie ſich 
nur durch Abtretung ihres Schiffsvarts ſammt 
allen während der Reiſe gehabten Vortheilen be. 
freyen koͤnnen; wie ſie auch 3) fuͤr Vergehungen 
des Schiffers in ſo weit haften, als ein Principal 
fuͤr die Vergehungen ſeiner Factoren ſtehen muß. 


| Sechster 
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Sechster Abſchniet 


Von den Rechten und Verbindlichkeiten im 
Verhaͤltniſſe zwiſchen dem Schiffer 
und Schiffsvolk. 


— —— — 


F. 165. 
Allgemeiner Grundſatz. 

Die Rechte und Verbindlichkeiten des Schiffs. 
volks gegen den Schiffer, ſind im allgemeinen 
nach dem Verhaͤltniſſe des Geſindes gegen ſeine 
Brodtherrſchaft zu beurtheilen, ſofern die Ge⸗ 
ſectze nicht fuͤr jene etwas beſonderes verfuͤgen a). 


a) Ruſ. O. Th. I. H. II. n. 22. Preuß. A. L. R. 
Th. II. Tit. VIII. n. III. S. 153 g u. f. 


F. 166. e 

Heuer und Entlaſſung des Schiffs volks. 
Das Schiffspolk wird entweder Monaths⸗ 
weiſe oder in Pauſch und Bogen geheuert; und 
muß die Volksrolle unterſchreiben a). Iſt das 
Heuergeld nicht feſtgeſetzet worden, fo wird es 
an einigen Orten nach Verhaͤltniß der Heuer die 
der Schiffer fuͤr ſich empfaͤngt, an andern nach 
Gutfinden des Richters der Billigkeit gemäß 
beſtimmt. Außerdem pflegt das Schiffs volk 
vs einiger Srepheit in Arch der Pacotille 
zu 
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zu genießen )). Die Strafen gegen Schiffs⸗ 
leute, die ſich zugleich an zwey Schiffer ver⸗ 
beuern oder mit der empfangenen Heuer entlau⸗ 
fen c), imgleichen gegen Schiffsofff icianten und 
Matroſen, welche auf der Reiſe untuͤchtig befun- 
den werden 4), ſind nicht durchgaͤngig gleich, 
an Gelde und Leibesſtrafe, feſtgeſetzt. Verab⸗ 
ſchiedet der Schiffer einen Schiffsmann ohne 
techtlichen Grund ror der Reiſe, ſo muß er ihm 
einen verſchiedentlich beſtimmten Theil der be. 
dungenen Heuer, bezahlen; thut er es aber auf 
der Reiſe, ſo muß er die volle Heuer und auch 
noch die Retourkoften bezahlen. Bey Zufaͤllen, 
dle den Schiffsmann zum Dienſt untauglich 
machen, iſt zu unterſcheiden, ob ſolche vor oder 
waͤhrend der Reiſe, und im letzten Falle ob ſie 
in oder außer dem Dienſt ſich ereignen. 
Den Schiffsmann, der im Dienft verwundet iſt, 
oder beſchaͤdigt wird, muß der Schiffer auf der 
Rheder Koſten heilen und verpflegen taffen 2), 
wer ober durch ſeine Schuld erkrankt oder be⸗ 
ſchaͤdigt wird, muß ſich die Koſten an ſeiner 
Heuer obziehen laſſen, und kann nut verlangen 
an ein bewohntes Land ausgeſetzt zu werden. 


a) Cod. Ven. P. II. T. I. f. 2. 3. T. IV. f u. f. 
5) Ruf. O. Th. I. H. II. 80 u. f. / 

c) Cod. Ven. P. II. T. III. 1 u. f. 

d) Ruf. O. Th. I. H. II. n. 39. 

e) Ruf O. Th. I. H. II. 107. 


F. 167. 
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RR $. 167. 

Veränderungen in Anſehung der Reiſe. 

Wird die Reiſe auf Veranlaſſung der Rhe⸗ 
der oder durch angelegten Privatarreſt ruͤckgaͤn⸗ 
gig: ſo bekommt das Schiffsvolk nur einen 
Theil ſeiner Heuer: wird ſie durch Arreſt von 
hoher Hand oder durch Kriegs- oder Raͤuberge⸗ 
fahr verhindert: fo. bekommt das Schiffsvolk 
außer dem Handgelde hoͤchſtens nur einen ge⸗ 
ringeren verhaͤltnißmaͤßigen Theil der Heuer a). 


Wird die Abreiſe uͤber die verabredete Zeit 
ohne Zuthun des Schiffers oder Rheders verzöͤ⸗ 
gert: ſo braucht der Schiffer dem Volk fuͤr die 
Zeit nur den halben Sold 5), oder eine verhält. 
nißmäßige Verbeſſerung zu geben; erfolget die 
Zoͤgerung durch Zuthun des Schiffers oder Rhe⸗ 
ders: fo kann dem Volke an feiner Monaths⸗ 
heuer nichts gekuͤrzet werden. 


Wird die angefangene Reiſe abgekuͤrzt, fo 
erhält „falls dieß durch Peranlaſſung der Rhe⸗ 
der unterbleibt, z. B. wenn das Schiff ver⸗ 
kauft wird, das Volk freye Ruͤckreiſe und volle 
Heuer c), wird fie durch Zufall abgebrochen: 
fo bekommt es außer der freyen Ruͤckreiſe nur 
fo viel Heuer, als es bis dahin verdient hat. 
Wird das Schiff von Feinden oder Raͤubern 
genommen, oder geht unter: ſo kann das Volk 


keine weitere Heuer fordern, es wäre denn, daß 
N das 
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das Schiff wieder frey gemacht oder geborgen 
wuͤrde a). W N 0 

Die Abkuͤrzung der Neife mindert die Heuer 
in Pauſch und Bogen nicht, fo wie die zufäls 
lige Verlängerung derſelben dieſe nicht vermehrt, 
falls nicht der Ungluͤcksfall als Haverey-Große 
verguͤtet wird. Die gefliffentliche Verlängerung 
ber Reiſe aber verpflichtet den Schiffer zu ver⸗ 
haͤltnißmaßiger Vermehrung der Heuer. 

Die Veraͤnderung des Schiffers befreyet das 
Schiffsvolk vor geendigter Reiſe nicht von ſei⸗ 
ner Heuer. a er 

a) Nach Cod. Ven. P. II. T. IV. 8. bekom⸗ 

men ſie dann gar nichts. | | 

b) Cod. Ven. P. II. T. IV. 9. 29. 

c) Ruf. O. Th. I. H. II. u. 53. 

d) Cod. Ven. P. II. T. IV. I. 12. 18. 


§. 168. 
| pflichten des Schiffsvolfs, | 

Auf den eriten Befehl des Schiffers muß 
das Schiffsvolk ſich auf das Schiff, wozu es 
gedungen worden, begeben a), und darf ſolches 
ſobold es ſegelfertig iſt, nicht ohne Erlaubniß 
des Schiffers verlaſſen. 8 

Dem Schiffsvolk und beſonders dem Steuer⸗ 
mann und Hochbothsmann liegt unter der Auf⸗ 
ſicht des Schiffers ob, alle Vorſicht bey Einla⸗ 
dung und Looſung der Güter zu beobachten, für 
a 5 die 


— 
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die Erhaltung der Waren durch Lüftung, Um⸗ 
ſtechen u. ſ f. gegen ein gewiſſes Kuͤhlgeld zu 
ſorgen, und die Bergung von Schiff und Gut 
in Ungluͤcksfaͤllen moͤglichſt zu bewirken. 


a) Ruf. O. Th. I. H. V. 82. 


$. 469. 
Recht des Schiffers es zu ſtrafen. 

Der Schiffer iſt befugt durch mäßige Lei⸗ 
bes- und Geldſtrafen das Schiffsvolk zu feiner 
Schuldigkeit anzuhalten a), im Fall groͤberer 
Verbrechen die ſchuldigen zur Haft zu bringen, 
und den Landes oder naͤchſten Gerichten zu fer— 
nern Unterſuchung und Beſtrafung zu uͤbergeben. 
Dagegen haftet er den Rhedern und Beſrach⸗ 
tern fuͤr die durch Schuld und Verſehen ſeines 
Schiffsvolks entſtandene Schaͤden. 


a) 1 Th. J. H. I. u. 27 u. f. Cod. Ven. 
T. II. 19 . f. 


FS. 170. 
Endigung des Contracts. 

Nach geendigter Reiſe darf das Schiffs volk 
nicht eher abgehen, als bis die Waren ausge⸗ 
laden, und das Schiff Waſſerfeſt gemacht wor⸗ 
den; zoͤgert alsdenn der Schiffer mit Bezahlung 
der Heuer: ſo iſt das Schiffsvolk beſugt, außer 
der Koft, die an dem Ort uͤblichen Wartgelder 
zu fordern, 


L 4 Sieben⸗ 
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0 
Siebenter Abſchnitt. 


Rechte und Verbindlichkeiten zwiſchen den 
Befrachtern und Schiffern und deren 
Rhedern. 


H. 171. 
Allgemeiner Grundſatz. 

Oft befrachten die Eigenthuͤmer eines Schif⸗ 
fes es nicht ſelbſt, ſondern laſſen es für Fracht 
fahren. In dieſem Falle ſind die Rechte und 
Ver bindlichkeiten zwiſchen ihnen und den Be⸗ 
ſrachtern allgemein nach den Grundſaͤtzen des 
Contractus locationis conductionis zu be⸗ 


urtheilen. ö 


§ 172, 
„euer des ganzen Schiffs; Eerte, 
Zuweilen heuert der Befrachter das ganze 
Schiff entweder uͤberhaupt (en blocq) „oder 
nach der Zahl der Laſten die es traͤgt, entweder 
auf eine einfache, doppelte, oder durchgehende 
Reiſe (auch wohl auf eine gewiſſe Zeit) a). In 
dieſen Faͤllen erfordern die meiſten Geſetze aus⸗ 
druͤcklich die Errichtung eines ſchriftlichen Be⸗ 
frachtungscontracts, Certepartie 5) (Carta par- 
tita) in welcher außer dem Nahmen des Schif⸗ 
ſers und en die Beſchreibung des 
Schiffs 


Rechte der Beſrachter und Schiffer. 169 


Schiffs nach ſeiner Benennung und Groͤße, die 
Zeit und der Ort der Ladung und Looſung, ein 
genaues Verzeichniß der (auf der Hinreiſe) ge⸗ 
ladenen Guͤter, die bedungene Fracht, die liege: 
tage und Ungelder beſtimmt werden. 


a) Wisby. S. R . art. 7. Luͤbeck Stat. L. 6. 
T. 4. a. 4. Dan, G. B. L. 4. c. 2. art. 7. 
Schwed. S. R. cl. 2. c. 3. Cod. Ven. P. III. 
T. II. 1. Preuß. G. B. Th. II. T. 8. H. 1405. 

b) Langenbeck Anmerkungen P. II. T. 15. F. 4. 
und Anhang Lit. B. Der wohlunterwieſene 
Schiffer; Anhang n. 1.2. 


Auf ER 

Weit gemöhnlicher aber iſt es, daß esif. 
fer auf Stuͤckguͤter anlegen, (Cueilletre) fo 
daß mit einzelnen Befrachtern über die zu einer 
einzelnen Reiſe einzuladenden Laſten, Packen 
oder Faͤſſer, entweder unmittelbar von dem 
Schiffer, oder mit Huͤlfe eines Cargadoͤr oder 
Maklers contrahirt wird, welcher letztere die Be⸗ 
dingungen in fein Journal eintraͤgt, und daraus 
ein ſogenanntes Atteſt oder Manifeſt ertheilet. 


§. 174. 
Connoſſement. 

Ueber die empfangenen Waren gibt der 
Schiffer ein Recepiſſe, Recief, nach welchem 
der Abſender das Connoſſement a) im Nahmen 
des Schiffere ausfertigen läßt, und ihm zur Un⸗ 


95 terſchriſt 


1 
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terſchrift in 3 auch wohl 4 gleichlautenden Eroms 
plaren vorlegt, in welchem die Waren, ihre Qua⸗ 
litaͤt, ihre Zeichen und Nummern, der Ort ihrer 
Beſtimmung, die Nahmen des Befrachters und 
ofe des Empfängers, und die bedungene Fracht 
ausgedruckt find, und von welchem der Schiffer 
ein Exemplar zuruͤck behält, die übrigen dem 
Befrachter zu ſeinem Gebrauch zuſtellet. 


a) Polizza di carico. Cod. Ven, P. III. T. I. 


$. 175. 

Faut⸗ Fracht. 
Hat einer die Befrachtung des ganzen 
Schiffes uͤbernommen, liefert aber binnen der 
verabredeten Zeit die Ladung gar nicht oder nicht 
ganz, fo muß der Schiffer wegen Faut⸗Fracht 
proteſtiren, und kann, falls er nach Ablauf einer 
häufig auf 14 Tage geſetzten Friſt a), keine 
andere Ladung erhalten koͤnnen, in dem erſten 
Falle wenigſtens die halbe, in dem letzteren dle 
ganze verſprochene Fracht fordern, dafern er nicht 
noch Kraft der Corte gewiſſe Siegerage gegen 
Wartgelder abzuwarten ſchuldig iſt H). 

Hat der Schiffer aufs Stuͤck angelegt, und 
ein oder mehrere Befrachter bleiben mit An⸗ 
weiſung der Ladung zuruͤck, ſo muß er ebenfalls 
wegen Faut⸗Fracht proteſtiren, iſt aber weder 
ſchuldig noch befugt deßfalls ſeine Abreiſe zu 
verzoͤgern, und kann die Bezahlung der vollen 

Fracht 


4 
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Fracht für das Fehlende fordern ), ſo weit er 
nicht vor der Abreiſe annoch durch andere er⸗ 
haltene Ladung entſchaͤdigt 1 


a) Wepperkor ius naut. L. IM. Tit. III. 
§. 25. 41. Cod. Ven. P. III. T. II. 4. 37. 

5) Ruf. O. Th. I. H. VII. n. 149. 

c) Völlig gleichfoͤrmig find die Geſetze über dieſe 
Puncte nicht. vergl. z. B. Confol, d. mare 
c. 81. 282. Hamb. Stadtb. P. II. tit. 15. 
art. 5. Daͤn. G. B. B. IV. c. 2. art. 4. 
Preuß. Geſ. B. Th. II. Tit. 8. F. 1639 u. f. 
Ruſ. O. Th. I. H. VII. n. 143 u. f. Cod. 
Ven. P. III. T. II. 5. 


F. 176. 

Wenn Schiff oder Gut nich: abgehen. 
Wenn vor Anfang der ladung die Guͤter 
oder das Schiff verungluͤcken, ſo hoͤren die 
wechſelſeitigen Verbindlichkeiten zwiſchen Rhe⸗ 
dern und Befrachtern auf. Eben dieß tritt ſelbſt 
nach erfolgter Ladung ein, wenn von dem Lan⸗ 
desherrn Embargo auf die Schiffe gelegt, der 
Handel mit dem Hoſungsplatze verbothen, oder 
dieſer Hafen geſperret wird, oder ein nach 
Schließung des Contracts ausgebrochener Krieg 
die Fahrt dahin unſicher macht, oder das Schiff 
wegen widriger Winde oder Beſchädigung zu⸗ 
ruͤckkehren und völlig geloͤſt werden muß. Wird 
aber das Schiff durch Veranlaſſung des Schif- 
fets oder der Rheder an der Reiſe gr : 
0 


172 Drittes Buch. VII. Abſchnitt. 


ſo muͤſſen letztere den Beſrachtern allen daraus 
entſtehenden Schaden verguͤten. Eben dieſes 
tritt ein, wenn der Schiffer duch ſeine Schuld 
einen Theil des verdungenen Guts zuruͤcklaͤßt, 
und der Befrachter dasſelbe nicht zur eigenen 
Dispofition zuruͤcknehmen will; oder er ohne 
Einwilligung des Befrachters das Gut am 
Ladungsort in ein anderes als das verabredete 
Schiff eingeladen hat. Will der Befrachter das 
geladene Gut wieder ausladen, fo muß er die 
Koſten und, meiſtentheils, die We Sracht 8 
bezahlen a). 
a) Cod. Ven, P. II. T. II. 8. 


Kue. 
Verzoͤgerung der Keiſe. | 

Wird die Antretung der Reiſe ohne Zuthun 
beyder Theile durch einen Zufall verzoͤgert, ſo 
beſteht der geſchloſſene Contract ohne Entſchaͤ⸗ 
digungsforderung ). Wird die ſchon angetre⸗ 
tene Reiſe durch Unterbrechung des Handels mit 
dem Soofungsplaße oder durch die entſtandene 
Gefahr der Aufbringung von Schiff oder Gut 
unterbrochen: ſo muß der Schiffer in den naͤch⸗ 
ſten ſichern Hafen einlaufen, und falls er nach 
Loͤſchung des etwa unfreyen Theils der Ladung 
feine Reiſe nicht ſicher fortſetzen kann, die Vers 
fügungen der Rheder und Befrachter erwarten. 
Fuͤr die unterwegs durch Schuld des Schiffers 


oder Befrachters entſtandene Zögerung, muß 
aber 
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aber derjenige haften, der fie veranlaſſet hat. 
Wird durch zufaͤllige Beſchaͤdigung des Edhiffes 
die Reiſe verzoͤgert: ſo hat der Befrachter keine 
Vergütung zu fordern; doch iſt er befugt, gegen 
Bezahlung der bis dahin verdienten Fracht, ſeine 
Ware auf ein anderes Schiff zu laden, welches 
auch der Schiffer, auf Koſten der Befrachter, 
zu thun verbunden iſt, wenn das Schiff wegen 
Beſchaͤdigung gar nicht oder nicht mehr zu 
rechter Zeit weiter ſegeln kann b). 


a) Cod. Ven. P. III. T. Il. 19 u. f. 
5) Cod. Ven, P. III. T. II. 15. 


F. 178. 

RS der Ware; Empfang der 7 

Sobald der Schiffer am Looſungsplatze anges 
kommen iſt, und den Zoll berichtiget hat a), 
muß er nach der in der Certepartie und in dem 
Connoſſement enthaltenen Anweiſung die Ware 
binnen der in dem Frachtcontract oder den Ges 
ſetzen beſtimmten Friſt loͤſchen und abliefern, 
wogegen der Empfänger auf dem Conoſſement 
des Schiffers quitirt h). 


Mird die Empfangnehmung geweigert, oder 
verzoͤgert: ſo muß er proteſtiren und die Ware 
in ſichere Verwahrung bringen; doch iſt er bes 
fugt von ſelbiger fo viel gerichtlich verkaufen zu 
laſſen, als zu ſeiner Befriedigung fuͤr Fracht 
und Auslagen noͤthig iſt c). 

Gleich 
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Gleich nach Ablieferung 35 Waren hat der 
Schiffer das Recht von dem Empfaͤnger die 


Fracht zu begehren, welche da bezahlet wird 


wo der Bonnig gebrochen wird; er kann aber 
auch wegen gegruͤndeten Verdachts ſo viel von 
den Waren zuruͤckbehalten, als ſeine Sicherheit 
erfordert d), und dieſe bey nicht erfolgender 
Zahlung gerichtlich verkaufen laſſen, oder ſelbſt 
von den gelieferten Waren ſo viel hierzu noͤthig 
in gerichtlichen Beſchlag nehmen laſſen, welches 
Recht einige Geſetze ihm ſelbſt gegen einen 
dritten Beſitzer der Waren unter 1 Be⸗ 
ſchraͤnkungen einräumen eh. 


) Ruf, O. Th. I. H. VII. n. 152. 153. 


5) Gel. 8. Ven. P. III. T. I. 4. ſ. jedoch Preuß. 


c) Cod. Vn in 24. N 
d) Conſol. d. m. c. 8 f. 2. 2. Wis buy. S. R. 
a. . 57 v. 57580 II. v. Schiſfern a. 12. Hamb. 


Cl II. c. 14. 8 4. Preuß. Ges B. Th. II. 
. 1 85 9.4722 u. f. Cod. Ven. P. III. 


50 56 Ven. P. III. T. II. 371. 


§. 79. 
Wenn die Ware beſchaͤdigt anke 
Sind die Waren verdorben oder beſchaͤ— 
diget, ſo haftet der Schiffer fuͤr dieſen Schaden, 
ſofern er nicht durch inneren Verderb oder durch 


unver⸗ 


— 
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unvermeidlichen äußern Zufall entſtanden iſt a). 
In dieſer letzten Ruͤckſicht pflegt der Schiffer 
gleich nach ſeiner Ankunft wider allen erlittenen 
Seeſchaden einen Seeproteſt einzulegen. 


Auf gleiche Weiſe haſtet der Schiffer fuͤr 
gänzlich verlorne Güter 5), wenn er nicht einen 
‚äußeren unvermeidlich geweſenen Zufall nach» 
weiſen kann. Fuͤr den Abgang an Maß, Ge« 
wicht oder Inhalt aber, bey trockenen Waren, 
nur in ſo fern als ihm die Waren zugemeſſen, 

zugewogen, oder in ſeiner Gegenwart verſchloſſen 
worden, oder die Verletzung der Gefaͤße uff. 
aͤußerlich ſichtbar iſt c). 

Bey Waren welche der Seccagie unterworſen 
ſind, iſt der Emfaͤnger, ehe er ſie in Empfang 
genommen hat, befugt ſie dem Schiffer ſtatt 
der Fracht zu uͤberlaſſen d). 


a) Conſolato A. mare c. 195. 196. V. Pbi⸗ 
lipps II. T. v. Schiffsbruͤchen art. 1. Hanſ. 
R. T. 9. a. 2. Luͤbeck Stat. B. VII. Tit. 1. 
art. 9. Schwed. S. Cl. 2. c. 4. §. 2. c. 15. 
) Conſolato d. m. c. 65. 1255 Stat. B. VI. 
. at g 
c) Cod. Ven. P. III. T. I. 8. 
d) Cod. Ven. P. III. T. II. 36. 


§. 180. 
Kuͤckladung. 
90 mit dem Schiffer auch die Ruͤckfracht 
bedungen worden, ſo gelten deßfalls dieſelben 
Grund⸗ 
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Grundſaͤtze als bey der erſten Ladung. Auch 
wenn der Schiffer nach Ablauf der geſetzlichen 
oder Vertragsfriſt leer zuruͤckkehret, gebuͤhret 
ihm die volle Fracht, ſelbſt im Fall das t 

auf der ue eee | 


| Achter Abſchnitt. 
Verhaͤltniß zwiſchen dem Schiffer und den 
Paſſagiers. 


$ 1gi. / 
Unterhalt der Paſſagier. 
Reiſende, welche gegen Fracht ſich übers 
ſchiffen laſſen, ſind ſich ſelbſt zu bekoͤſtigen ver⸗ 
bunden, falls ſie ſich nicht auch in die Koſt beym 
Schiffer verdungen haben. Doch iſt im Noth⸗ 
fall der Schiſſer jeder Zelt gehalten, ihnen 
den nothdürſtigen Lebensunterhalt gegen Bezah⸗ 
lung zu reichen; wogegen auch ſie mit ihrem 
entbehrlichen Vorrath dem Schiffer in Noth⸗ 
ſaͤllen gegen Bezahlung zu Huͤlſe kommen, auch 
in dringenden Nothfaͤllen zu Rettung des Schiffs 
huͤlfreiche Hand leiſten muͤſſen. 
6. 182. 
Uebrige gegenſeitige Verbindlichkeiten. 
Sie find ſchuldig, auf das erſte Verlangen 


des Schlffets⸗ ſich an Bord zu ſtellen, und 
wenn 
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wenn dasſelbe ſegelfertig iſt, es nicht zu verlaſ⸗ 
ſen, widrigenfalls der Schiffer abſegeln, und 
doch feine: volle Fracht begehren darf. Eben 
ſo wenig iſt er ſchuldig oder befugt, unterwegs 
Umwege zu machen, um den Reiſenden ans land 
zu ſetzen; fir. die Woren welche dieſer bey ſich 
führer, haftet er nur dann, wenn ſelbige von 
ihm aufgenommen worden, oder der Verluſt durch 
ſein und ſeiner Leute Schuld erwachſen iſt a). 
a) Tit. D. Nautae cauponae etc. LixkHABER 
exerc, ad Tit D. nautae caupon. Vın= 
nıus ad PEEKII comment. 


| Heunter Abſchnitt. 5 
Von Haverey und Seeſchaͤden. 


Pr KH 5 
Begriff der Haͤverey und Eintheilung. 

Unter Haverey a), im allgemeinen, verſteht 
man alle Schaͤden und Koſten, welche Schiff 
und Gut von der Ladung an bis zu vollendeter 
Looſung gehabt haben. Dieſe find entweder 
ſolche, die nur das Schiff, oder nur die Ladung 
allein treffen, Partlculaͤr-Haverey; oder ſolche, 
die beyde zugleich treffen. In Anſehung der 
letztern beſteht zwiſchen einem Schiffe und ſeiner 
Ladung eine Gemeinſchaft, welche fuͤr eine jede 
M Ware 
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Ware von der Zeit an, wo ſie uͤber Bord des 
Hauptſchiffes gebracht worden, anfängt, und 
ſobald ſie am Ort der Beſtimmung vom Borde 
des Hauptſchiffes gebracht worden, endiget. 
Schaͤden und Koſten dieſer Art uͤbertragen Schiff 
und Gut entweder zu ungleichen Theilen (or⸗ 
Dinäre oder kleine Haverey) oder zu gleichen 
Theilen (extraordinaͤre oder große Haverey) 5). 


a) Außer den Schriften über die I. Rhodia de 
Fe ia&tu und über Aſſecuranzen, in welchen auch 
die Materie von Havereyen abgehandelt wird, 
gehören hieher beſonders Symon vox LEE- 
WEN Tractat von Avereyen; vermehrt Luͤ⸗ 
beck 8. Quint. Weıtsen tr. de Auariis. 
Lugd. B. 1617. 4. 1672. 1697. 8. auch fran⸗ 
zoͤſiſch 1703. 8. S. F. WırLengere diff, 
de Havaria in difſ. Sabbath. P. I. n. 15. 
J. C. F. Frick diſſ. de hauariarum discri- 
mine inprimis ex legibus nauticis Germa- 

niae Septentrionalis. Kilon 1773. 4. 
6) WDDERKOP L. III. T. VI. f. 93. L. IV. T. I. 


F. 184. 
Particulaͤr⸗Haverey. b 
Zur Particulaͤr⸗Haverey gehoͤren fuͤr da 

Schiff die Schaͤden, welche durch Verſehen des 
Schiffers, oder durch Zufall an demſelben ent⸗ 
ſtehen, und diejenige Koſten, die es zu ſeinem 
alleinigen Beſten verwendet; für das Gut die 
Schaͤden, welche durch inneren Verderb oder 
durch zufälligen Seeſchaden entſtehen, und an 

Koſten 
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Koſten die Zoͤlle und andere Ungelder, welche 
für die Ware allein bezahlet werden. 


Dieſe Schäten und Koſten muß Peane | 
allein tragen den, fie treffen a 
a) Ruſ. O. Th. II. H. X. 230 u. f. In dem 
Cod. Ven. P. II. T. X. wird dieſe ſogenannte 
Particulair⸗Haverey mit Recht gar nicht zur 
Haverey gerechnet. 


. $. 185. 
5 20 Kleine Saverey. 

Was zur kleinen und was zur großen Has 
verey zu 5 ſey, beſtimmen die Geſetze nichts 
weniger als gleichfoͤrmig, daher in vorfommens 
den Fallen die Geſetze der einzelnen Orte nach⸗ 
geſehen werden muͤſſen; doch werden am allge⸗ 
meinſten zur der kleinen oder ordinaͤren Haverey 
diejenigen Ungelder und Ausgaben gerechnet, 
welche zu Beförderung der Schifffahrt und R:ife, 
zum gemeinſamen Beſten des Schiffes und feiner 
Ladung, es ſey am Ladungsplatz, auf der Reiſe 
oder am Looſungsplatz gewoͤhnlich verwendet wer⸗ 
den müffen, z. B. Ankergeld, ordniaͤre Loot⸗ 
ſen und Duarantaine- Gelder, Feuer⸗Back⸗ 
Bluſen⸗ Brücken» u. ſ. f. Gelder, Admiralie 
taͤts⸗Caſtell⸗ Gelder, gewiſſe gemeinſchaſtliche 
Zoͤlle U. ef. | 

Diefe Haverey wird in Ermangelung auge 
druͤcklicher Abrede von den Rhedern zu Z und 
von den Empfängern zu 2 a), und zwar von 

M.2 1 
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letzteren nicht nach dem Werth der Ware, ſon⸗ 
dern nach der Zahl der Pr u. ſ. f. 
getragen. 

4) Hamb. A. O. T. 21. a. 3. rasten de 


Louis XIV. L. III. T. 2. a. 8. K G. B. 
be 10 Te 8. s 1782. j 


| . 185. 
3) Große Haverey. 

Zur extraordinaͤren oder großen Haverey a) 
hingegen gehoͤret Alles was bey entſtehender Noth 
und ungewoͤhnlicher Gefahr des Schiffes und 
der Ladung zur Abwendung oder Minderung der⸗ 
ſelben gefliſſentlich aufgeopferk oder verwendet 
wird, mithin ſowohl die zu diefem Zweck an 
Schiff oder Ladung abſichtlich verurſachte Be⸗ 
ſchaͤdigungen, als alle zu demſelben Zweck ge⸗ 
machte Verwendungen an Geld oder Geldes: 
werth; inſonderheit gehoͤrt hlerher 1) an Be⸗ 
ſchaͤbigung a) der Seewurf, weſchen der Schif⸗ 
fer jedoch nur mit Rath des Schiffsvolks und 
der gegenwaͤrtigen Befrachter, und fo unterneh⸗ 
men muß, daß mit den Waren auf dem Ueber⸗ 
lauf der Anfang gemacht werde, und ſodann fo 
viel moͤglich die ſchweren Waren von gerin⸗ 
gerem Werth den leichteren und koſtbareren, in⸗ 
ſonderheit den Koſtbarkeiten und Kleinodien vor⸗ 
gezogen, auch die geworfenen Waren moͤglichſt 
genau verzeichnet werden )); b) Beſchaͤdigung 
der zu Erleichterung des "Schiffes ausgeladenen 

Waren; 


N 
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Waren; c) vorſaͤtzliche Strandung und 
Prangen; d) Kappen und Kerben der Maſt⸗ 
baͤume, Ankertauen, Beſchaͤdigung von Schiff 
oder Gut bey Vertheidigung gegen feindliche 
Anfälle uff. 2) An Unkoſten a) für Hei⸗ 
jung und Belohnung der bey Vertheidigung des 
Schiffes gebrauchten Mannſchaft; b) fuͤr Ein⸗ 
laufen und Aufenthalt in einem Nothhafen; 
o) für Stilleliegen wegen Convoy; d) fuͤr Ran⸗ 
zionirung des Schiffes; e) fuͤr alle außerordent⸗ 
liche zu Fortſetzung der Reiſe noͤthig gewordene 
Koſten, welche Schiff und Ladung zuſammen be⸗ 
treffen, als extraordinaͤr Lootſen⸗Quaran⸗ 
taͤne⸗Geld u. ſ. f. Dieſe Schaden tragen Schiff 
und Gut zu gleichen Theilen nach Verhaͤltniß 
ihres Werths, und ſofern der intendirte Zweck 
durch ſelbige damahls erreicht iſt. 


a) Kuf, O. Th. I. 0. X. n. 236 u. f. 
b) Cod. Ven. P. II. T. vn I u. f. 


$. 187. 4 

| Verkla rung. a | 
Der Schiffer muß alle dieſe Havereyſaͤlle 
mit moͤglichſter Genauigkeit in ſein Journal ein⸗ 
tragen, und in dem erſten Hafen, in welchem er 
einläuft, den Havereyfall den dortigen Seegerich⸗ 
ten oder dem Conſul feiner Nation umſtaͤndlich 
anzeigen, und ſich uͤber dieſe Verklarung a) 
go ER geben laſſen, auch den Rhedern und 
M3 Befrach⸗ 
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Befrachtern ſobald möglich, inſonderheit aber 
an ſeinem Beſtimmungsort, den Gerichten und 
den Empfaͤngern von dem Havereyfall Anzeige 
thun, auch nebſt den vornehmſten des Schiffs- 
volks vor Gericht fein Journal und feine Angabe 
eidlich beſtaͤtigen 5). 
ah) Cod. Ven. P. I. T. II. 37. T. VIII. 3. G. H. 
MxvrxsiEck de proteftu maritimo; von 


der Verklarung Gott. 1802. 
2 Cod. Ven. 1 I. Tı IX. I u. f. 


| 8. 188. | 
Aufmachung des Schadens; Diſpache. 


Hierauf wird von dazu beeidigten Diſpacheurs 


die Taxation derjenigen Waren, welche zur Ver: 
guͤtung betragen muͤſſen, ſammt Schiff und 


Fracht nach dem in den Landesgeſetzen nicht über- 


all gleichſoͤrmig feſtgeſetzten Fuß entworfen a), 
ſodann der Schade der in die Havarie Groſſe ge. 
hoͤret, (mit Ausſchluß ſolcher Guͤter fuͤr welche 
keine Verguͤtung gefordert werden kann,) nach 
einer eidlichen Angabe oder andrer Beſcheinigung 
aufgemacht, und hierauf derſelbe über die aus» 
gemittelte Summe des Werths von Schiff, 
Fracht und Gut nach Precenten, den Seegeſetzen 
des Orts der Aufmachung gemaͤß, vertheilet. 
Die daruͤber ausgefertigte Urkunde wird Diſpache 
genannt. Wider dieſe Berechnung der 
Diſpacheurs aber kann der Verletzte fi ich noch 
an die Gerichte wenden. 2 

a) Lan⸗ 


| 
| 
| 
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a) Cangenbeck Anmerkungen, Anhang zum 
Tit. 16. Magens Verſuch uͤber Aſſecuran⸗ 
zen I. Abſchn. c. 48. S. 82 u. f. WEDDER- 
kor L. IV. T. I. F. 22 u. f. Ruſ. O. Th. II. 
H. 12. 249 u. f. Cod. Ven. P. II. T. X. a u. f. 


189. | 

Von An⸗ oder 1 der Schiffe. 

Wird ein Schiff in ſeinem Laufe, oder indem 
es vor Anker liege, durch An- oder Ueberſegelung 
eines andern beſchaͤdiget: ſo iſt derjenige den 
Schaden allein zu tragen und zu erſetzen ver⸗ 
bunden, der an dleſer An- oder Ueberſegelung 
durch Bosheit oder Nachlaͤſſigkeit Schuld iſt a); 
ſind beyde in gleichem Grade Schuld: ſo kann 
keiner Erſatz fordern 5); aber die Schiffer find 
den Eigenthuͤmern der Waren für den dieſen 
daraus erwachſenen Schaden verhaftet; iſt aber 
nicht erweislich durch weſſen Schuld der Unfall 
ſich ereignet habe: ſo wird der Schade nach eini⸗ 
gen Geſetzen gemeinſchaftlich getragen, nach 
anderen fälle er dem Eigenthuͤmer allein zur 
Laſt, nach anderen wird zwiſchen dem Fall, da 
beide Schiffe im Lauf ſind, und dem wo eines 
vor Anker liegt, unkerſchleben. Auch uͤber die 
Frage, wiefern auch in Anſehung der Güter, 
wenn ſie Schaden gelitten haben, Beytrag ge⸗ 
fordert und geleiſtet werden ſolle, ſtimmen die 
Geſetze nicht mit einander uͤberein. 

a) Ruſ. O. Th. II. H. XII. n. 260 u. f. 

2 N O. n. 262. 


1120 Zehnter 
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Sehnter Abschnitt 85 
Von Convoyen und Admiralſchaften. 


F. 190. 
Con voyen. 

In Kriegszeiten wird zuweilen mehreren 
Handelsſchiffen ein Kriegsſchiff oder bewaffnetes 
Fahrzeug zur Bedeckung oder Convoy mitgege⸗ 
ben. Alsdonn find fie ſchuldig dieſem einen 
ſchriftlichen Bericht uͤber die Beſchaffenheit ihres 
Schiffes, ihrer Ladung und uͤber ihre Beſtim⸗ 
mung zu uͤbergeben, auch die von ihm ertheilte 
Inſtruction und Signale genau zu beobachten, 
und ſich ohne Noth nicht von der Ken zu 
entfernen. | 


EL + 
Admiralſchaft, | | 
Auch ſteht in Ermangelung eines Kriegs⸗ 
ſchiffs mehreren Kaufartheyſchiffen frey, mittelſt 
eines ſchriftlichen Contracts für eine gewiſſe Reiſe 
unter einander Admiralſchaft zu ſchließen, und 
einen unter ſich zur Bedeckung zu erwaͤhlen, 
deſſen Signal⸗Briefen und Inſtructionen fie. 
auf aͤhnliche Weiſe zu folgen und bey der Ad⸗ 
miralſchaft zu bleiben gehalten find. 


. 
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Im Fall eines feindlichen Angriffs ſind ſie 
zu gegenseitiger Vertheidigung und auf den Fuß 
der großen Hoverey zu gemeinſchaftlicher Ueber⸗ 
tragung des dadurch veranlaßten Schadens ver⸗ 
bunden, wie ſie denn auch den etwa gemachten 
Gewinn gemeinſchaftlich teilen. 

Verlaͤßt einer ohne Noth die Admirolſchaſt, 
ſo bleibt er gleichwohl zum Beytrage zu den 
gemeinſchaftlichen Schaͤden verpflichtet, kann 
aber keinen Beytrag zu dem von ihm ſelbſt ſeit⸗ 
dem erlittenen Schaden begehren. | 


Eilfter Abſchnitt. 
Von Veraͤußerung und Verpfaͤndung des 
Schiffs und von Bodemerey. 


§. 192. 
Verkauf des Schiffes. 

Bey Veraͤußerung eines Schiffes erfordern 
die meiſten Seegeſetze die Errichtung eines 
ſchriftlichen Contracts, nebſt beygefuͤgtem In. 
ventarium uͤber das Zubehör, 

Wiefern die Rheder befugt ſeyn ihr Schiffs» 
part zu verkaufen, oder auf den Verkauf des 
Schiffs zu dringen, und was ihnen dabey für 
ein Vorkaufsrecht bl iſt ſchon oben erin⸗ 


nert worden. 1 
| M 7 Der 
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Der Schiſſer darf ohne beſondre Vollmacht 
ſeiner Rheder, das Schiff außer der Hand nie⸗ 
mahls, und nur in außerordentlichen Faͤllen, 
dasſelbe gerichtlich verkaufen a). Aber Theile 
des Takels, wie auch der Ladung, kann er in 
Nothfaͤllen guͤltig veräußern ö), nur von dem 
Schiffsvolk koͤnnen dieſe nicht 115 Sicherheit 
gekauft werden. | 


0) Leg, 8 art. I. Cod. Ven. P. I. 


T. X 
5 Sur 95 15 2 H. II. n. 46. Cod. Ven. 
P. I. T. I 
re 193. 
Stillſchweigendes Pfandrecht. 

Ein Pfandrecht auf dem Schiffe kann ent. 
weder ſtillſchweigend oder ausdruͤcklich erworben 
werden. Ein ſtillſchweigendes Pfandrecht er 
theilen viele Geſetze dem, welcher zu Erbauung 
oder Erhaltung und Reparation (nicht zum Ans 
kauf) eines Schiffes Geld oder Geldeswerth vor⸗ 
geſchoſſen a); auch den Matroſen in Anſehung 
ihrer Heuer. Aber in Anſehung der Dauer iſt 
dieſe Hypothek von den gewöhnlichen ſehr ver⸗ 
ſchieden. 

a) L. 26. 34. D. de priv. credit. L. 5. 6. D. 
qui pot. in pignore Nov. 97. cap. 3. vergl. 

mit Hamb. Stat. P. II. 1 5 IV. art, 14. 

T. V., att. 9. 9. Dan, G. B. L. 
art. 9. Schwed. Seerecht Cl. 4. c. 9. Rot⸗ 
terdam A. O. art. 269. 

§. 194. 
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N §. 194. 
Ausdruͤckliche gemeine Verpfaͤndung. 
Die ausdruͤckliche Verpfaͤndung kann zwar 
der Regel nach nur der Eigenthuͤmer des Schif— 
fes gültig vornehmen. Doch iſt nicht nur der 
dirigirende Rheder dazu in gewiſſen Fällen bes 
rechtiget, ſondern auch der Schiffer kann in 
Nothfaͤllen das Schlff oder Geraͤthe desſelben 
oder auch Theile des Guts zu den Beduͤrfniſſen 
der Reiſe verpfaͤnden, um dagegen Geld oder 
Geldes werth auf gewöhnliche Zinſen zu erhalten. 
Nach einigen Geſetzen aber erliſcht dieſe Hypo⸗ 
thek, wenn das 0 in der Fremde verkauft 
wird a). 


a) Luͤb. Statut. L. 3. tit. 3. art. 6. 


$. 195. 
Bodemerey. 

Von dem gewöhnlichen Pfandcontraet iſt 
Bodemerey a) verſchieden. Dieſe iſt ein Dar⸗ 
lehnscontract, welcher auf ein Schiff oder deſſen 
Ladung unter der Bedingung geſchloſſen worden, 
daß nur das dafür verpfändete Schiff oder Gut 
ſuͤr die Zahlung haften ſoll. 


9 Außer den unten anzufuͤhrenden Schriften uͤber 
Aſſecuranzen, von welchen die meiſten mehr 
oder minder aus fuͤhrlich auch von Bodeme⸗ 
reyen handeln, find zu merken: H. BopixI 
diſſ. de bodemeria. Halae 1697. 4. H. 
Cocckii diſſ. de bodemeria 1683. 4. in 

exerc. 
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exerc. curiof. T. II. n. 76. S. F. WII. 
LENBERG diſſ. de eee in Dil, Sab- 
bath. P. I. n. 16. 


— 


gr 196. 

Wer Bodemerey ſchließen Fönne, 
Nur derjenige kann das Schiff oder Gut 
verbodemen, der es zu verpfänden befugt iſt, 
mithin 1) der Rheder für feinen Antheil; 2) in 
gewiſſen Faͤllen der dirigirende Rheder das ganze 
Schiff; 3) der Eigenthuͤmer ſeine Ware; in⸗ 
ſonderheit aber auch 4) der Schiffer an Orten, 
wo ſeine Rheder weder gegenwaͤrtig ſind noch 
Bevollmaͤchtigte ihm ernonnt haben a), und 
ſo fern er nicht auf andere Weiſe das zum 
Beſten der Reiſe erofrderliche beſſer bekommen 
kann, fo Ber auch die Rheder für die Wieder 
zahlung, ſelbſt ohne Beweis der Verſion b), 
haften. Hoͤher als der damahlige Werth des 
Schiffes kann auf dasſelbe keine Bodemerey 
gültig geſchloſſen werden 6), und einige Geſetze 
ſchraͤnken den Schlſer auf einen. a des 

Werths ein d). 


a) Cod. Ven. P. I V. 3. 
b) Cod. Ven. P. II. T. V. 6. 
c) Ord, de Louis XIV. L. III. tit. 5. art. 3. 
Preuß. G. B. Th. II. Tit. 8. $. 2378. 
0 Rotterdam A. O.“ art.“ Ku Seerecht 
01,4 c. 3. H. I. 


9. 197 
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b. 197. 
Bodemerey⸗ Brief. | 

Der über dieſen Contract nothwendig ſchrift. 
lich a) zu errichtende Bodemerey- Brief, muß 
nebſt dem Nahmen der Parteyen, und des 
Schiffes, den Ort der kooſung, die Benennung 
der Summe, die uͤbernommene Gefahr, die Be⸗ 
ſtimmung der Zinſen, und die Erwaͤhnung der 
Verbodemung enthalten, und wird gewoͤhnlich 
doppelt oder dreyfach ausgefertiget. 


a) Cod. Ven. P. I. 1 VI n A. 


$. 198. 
Rechte, welche aus ſelbigem entſpringen. 

Kraft dieſes Contracts übernimmt der Glaͤu⸗ 
biger, Bodemerey⸗Geber, in Anſehung der vor⸗ 
geſchoſſenen Summe, die Gefahr, welche dem 
Unterpfande von Zeit des Contracts a) bis zu 
Endigung der Reiſe zufaͤllig begegnet, fo daß, 
wenn das Schiff verloren geht, oder beſchaͤdiget 
wird, er im erſten Falle nichts, im zweyten aber 
nur ſo viel, als es bey ſeiner Ankunſt werth iſt, 
an Copltai und Zinſen von dem Schiffer oder 
deſſen Rhedern fordern kann. Aber den Scha⸗ 
den, der durch Schuld des Schlffers oder der 
Rheder auf der Reiſe, oder der aus irgend einem 
Grunde nachher ſich zutraͤgt, übernimmt er nicht. 
Fuͤr dieſe uͤbernommene Gefahr darf er, fo lange 
fie dauert, von dem Bodemerey⸗Nehmer ſich 
will⸗ 
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willkuͤhrlich hoͤhere Zinſen ausbedingen; nach 
Ankunft des Schiffs aber, oder falls deſſen Reiſe 
unterbleibt, koͤnnen nur gewoͤhnliche Zinfen ge: 
fordert werden. 4 kp 
a) Anfang und Ende der Gefahr ift nicht gleich“ 
foͤrmig feſigeſetzt, ſ. z. B. die Geſetze, welche 
WEDDERKoP ius naut. L. III. tit. XI. 

$. 130. anfuͤhret. Der Bodemerey = Brief 

pflegt dieß naͤher zu beſtimmen. id 


| §. 199. 134 
Vorzugsrecht . mehreren Bodemerey⸗ 


ebern. 5 
Zwiſchen mehreren Bodemerey⸗Gebern ver⸗ 
ſchiedener Orte geht der juͤngſte Bodemerey⸗ 
Brief allen älteren, und alle gehen den älteren 
hypothekariſchen Gläubigern, bis auf wenige pri⸗ 
vilegurte Hypotheken vor a). 
a) Langenbeck Anmerkungen S. 280. WeD- 
DkRKKO P L. III. Tit. XI. F. 135. 


| § 200. 
Bodemerey auf Guͤter, Reſpondentia, Seewechſel. 


Zuweilen wird auf eben die Art und Bedin⸗ 
gung, wie bey der Schiffs⸗Bodemerey, Geld auf 
Waren des Schiffs vorgeſchoſſen, welchen Con⸗ 
troet die Engländer Reſpondentia nennen, DIE 
wird dieß nur auf den Ruͤcken des Connoſſements 
notirt, welches man einen Seewechſel a) nennt, 
der wie ein Wechſel praͤſentirt, geceptiret oder 

prote⸗ 
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proteſtiret wird b), übrigens aber gleiche Rechte, 
wie der Bodemerey⸗ Brief, nach ſich zieht. 


Häufig werden Schiff und Waren gemein⸗ 
ſchaftlich verbodemet. 


a) Ord. de Louis XIV. L. III. T. 5. a. 7. II u. f. 
6) Langenbeck Anmerkungen S. 292. 


§. 201. 
Große Aventüre: Contract. 


Viel Aehnlichkeit mit der Bodemerey, doch 
mehr noch mit dem nauticum foenus der 
Roͤmer, hat der Contrat à la groſſe A venture a), 
wo einer auf das Schiff oder die Waren mit 
dem Bedinge Geld oder Geldeswerth vorſchießt, 
daß es nur, ſofern ſelbige gluͤcklich ankommen, 
ſammt den bedungenen hoͤheren Zinſen wieder 
bezahlt werden ſolle. Sofern aber dieſer Con- 
tract in eine bloße, oft gefaͤhrliche Wette, aus⸗ 
artet, iſt er in verſchiedenen Landen verbothen. 


a) EMERIGON Traité des aflurances et des 
contrats à la Groſſe T. II. 


Zwoͤlfter 
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Swölfter Abſchnitt. 
Von Aſſecuranzen. 


$. 202. 
Begriff der Aſſecuranz. 

Aſſecuranz a) iſt ein Vertrag, durch When 
der Verſicherer gegen Empfang einer gewiſſen 
Prämie die Vergütung des Schadens übernimmt, 
welcher aus der beſtimmten wah den nander- 
ten Gegenſtand trifft. 


a) Aus Chronyk van Vlanderen T. I. cap. 40. 
p. 462. erbellet, daß ſchon 1310 zu Brügge 
einer See⸗Aſſecuranzeammer errichtet worden. 
Siehe übrigens über das Alterthum der See: 
Aſſecuranz Beckmann Geſchichte d. Erfin⸗ 


dungen Th. I. F. 208. Von dem Recht der | 


Aſſecuranzen haben gehandelt: Beneuentus 


StraccHa de aſſecurationibus im Tract. 


Tra ctatuum T. VI. auch durch M. Sterna- 
Ns. Greifswalde 1615. 8. (N. Magens) 
Veerſuch über Aſſecuranzen, Havereyen und 
Bodemereyen. Hamb. 1753. Engliſch von 
ihm uͤberſetzt und vermehrt. London 1755. 
T. I. II. 4: TARGA /opra le contrattazione 
marittime. 4. Das Recht der Aſſecuranzen und 
Bodemereyen ſyſtematiſch abgehandelt. Koͤ⸗ 
nigsberg 1771. 4. BALTHAZARD - MÄRIE- 
EMERIGON traite des aflurantes et des 
contrats à la Groſſe. Paris 1784. T. I. II. 4. 
A. BALDASSERON i delle aſſecurazioni ma- 
rittime Fierenza T. I-III. 1786. 4. J. 
WeskETT 
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WxrSxNETT a complete digeſt of the theory 

laws and practice of inſurance. Lond. 
1721. fol. uͤberſetzt und vermehrt BER 
Engelbrecht. Luͤbeck 1782. T. I-III. 
J. A. Park a ſyſtem of the law Ar marin 
infurances. London 1787. 8. A Practical 
treatiſe or compendium of the law of ma- 
ritime Inſurance by J. ILIDERSON BURN 
London 1801. SamurtL MARSHALL on 
the law of inſurance. London 1802, 
T. I. II. 8 Auch find über dieſen viel 
umfaſſenden Gegenſtand 3 Inaugural Dife 
fertationen von Gondela, Otto und Dehn 
ſaͤmmtlich 1788 zu Goͤttingen erſchienen. 


F. 203. 
Wer aſſecuriren koͤnne. 

Der Regel nach ſteht jedem der uͤber feine 
Guͤter disponiren kann frey, ein zeln oder in Ges 
ſellſchaft eine Aſſeruranz zu ubernehmen. Doch 
iſt gewiſſen Perſonen, inſonderheit den Schiffs» 
Maͤklern, Clarirern, Diſpacheurs, Richtern in 
Aſſecuranzſtreitigkeiten u. ſ. f. für eigene Rech ⸗ 
nung zu aſſecurlren, in vielen Geſetzen verbo⸗ 
then a), auch iſt hin und wieder das Recht Aſſe⸗ 
curanz⸗Compagnien zu errichten beſchraͤnkt. 


a) Weoperkop L. III. tit. 7. F. 69. 


F. 204. g 
Sur wen. 
Verſichern laſſen kann jeder der zu contra 
biren ſaͤhig iſt, und zwar entweder für ſich oder 
als mandatarius oder negotiorum geſtor fuͤr 
einen 
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einen dritten benannten oder unbenannten Freund; 
auch in dem letzten Fall kann dieſer dritte aus 
abgetretenem Rechte gegen den Verſicherer kla⸗ 
gen, ſelbſt wenn aus der Beſchaffenheit ſeiner 
Perſon eine Vergrößerung der Gefahr für den 
Verſicherer entſtand a). 
j a) J. P. SrxvxKING difl. inaug. 3 aſſecura- 
tione maritima nomine alterius contracta 
‚adumbratio. Gott. 1790. nochmabls aus⸗ 
fuͤhrlicher unter dem Titel: von Affecuranz 
fuͤr Rechnung eines ewe dritten. 
Hamburg 1791. 8. 2 


$. 

Auf Schiffe je! Güter, 
Gegenſtaͤnde der Aſſecuranz in Hinfiche des 
Handels ſind inſonderheit 1) alle Gattungen 
benannter Guͤter und zwar in benannten oder 
unbenannten Schiffen; 2) Kaufmannſchaften 
unter welcher allgemeinen Benennung jedoch nicht 
durchgehends leicht verderbliche oder der Con« 
fiscation leicht unterworfene Waren begriffen 
werden; 3) Schiffe; 4) Schiffsſrachten; 5) Bo⸗ 
demerey= Gelder. Doch ſollen alle dieſe Guͤter 
hoͤchſtens nur nach ihrem wahren Werth ver- 
ſichert werden a), und hin und wieder geſtartet 
man den Rhedern nur ein Theil ihres Parts oder 
des Schiffes, auch die Schiffsſracht nur nach 
Abzug der Volksheuer und nicht mit Inbegriff 
der Ausredung, verſichern zu laſſen, wohinge⸗ 


gen mehrentheils außer dem wahren . der 
uͤter 
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Guͤter die Verſicherungs ‚Prämien, imgleichen 
den ordentlich gehoſten Gewinn mit in Aured)- 
nung zu bringen geſtattet wird. 


a) Cod. Ven. P. II. 15 VI. at. 22. 


§. 206. 
Auf imaginären Gewinn u. ſ. f. 

Aſſecuranzen hingegen auf bloß imaginaͤren 
Gewinn, auf Intereſſe und Non: Intereſſe, auf 
Steigen und Fallen und Beſtand der Waren, 
find entweder uͤberhaupt, oder in fo weit ver— 
bothen, als fie bey wirklich ermangelndem Intereſſe 
in eine dem gemeinen Weſen gefaͤhrliche Wette 
ausarten a). 


a) Ruſ. O. Th. IT. 2 X. n. 203. Cod. Ven. 
H. F. VI. 7. 


957 207. a 
Auf andere Gegenſtaͤnde. 
Außerdem koͤnnen auch Haͤuſer, Pakraͤume, 
Keller, Fiſchereyen, auch das Lehen der Sclaven, 
des Viches, Gewinn in dotterien, ſelbſt das 
Leben freyer Menſchen u. f. verſichert werden, 
ſofern letztere Aſſecuranz nicht zum Schaden 
eines dritten gereicht und in dieſer Rüͤckſt cht ver⸗ 
bothen iſt. 
6. 208. 
oli 
Das über dieſe Verſicherung ſchriſtlich zu 
errichtende Inſtrument wird Police, Polizza, 
N 2 genannt, 


196 Drittes Buch. XII. Abſchnitt. 


genannt, wovon an allen Orten, wo Aſſecuran⸗ 
zen getrieben werden, gedruckte Formulare vor⸗ 
handen zu ſeyn pflegen. In dieſer muß außer 
dem Nahmen der Parteyen die Beſtimmung 
des verſicherten Schiffs oder Guts und ihres 
Werths, die Zeit und Gattung der uͤbernemme⸗— 
nen Gefahr, imglelchen die Quitung über die 
empfangene Praͤmie und die Unterſchriſt.des Ver⸗ 
ſicherers enthalten ſeyn. In den Policen der 
meiſten Lande pflegen bey Aſſecuranzen auf 
Schiff und Guͤter alle Schaͤden, welche durch 
aͤußern Zuſall oder Gewalt von See und Fein⸗ 
den, als inſonderheit: Strandung, Ueberſege⸗ 
lung, Arreſte von hoher Hand, feindliche Neh⸗ 
mung u. ſ. f. auch durch Schuld und Verſehen 
des Schiffers und ſeiner Leute dem Verſicherer 
dergeſtalt zur Laſt gelegt zu werden, daß er in 
ſofern ſich ganz in die Stelle des Verſicherten 
ſetzt a); fuͤr bloß inneren Verderb der Wa⸗ 
ren und fuͤr Schaͤden, die durch Schuld des Ver⸗ 
ſicherten ſich zutragen, haftet der Verſicherer nicht. 
Doch koͤnnen mittelſt beygefügter Clauſuln, welche 
den gedruckten vorgehen, die Parteyen verabre⸗ 
den, daß der Verſicherer noch mehr uͤberneh⸗ 
men ſolle. e 
Fuͤr die Uebernehmung dieſer Gefahr wird 
dem Verſicherer die in der Police beſtimmte Praͤ⸗ 
mie voraus bezahlt. 
a) J. H. Bönmer de discrimine tempeſtatis 
marinae c. 3. f 


$. 209. 


Von Aſſeeuranzen. 197 


209. 

Wiefern 1 verſichert werden konne. 

Mehrere Verſicherer koͤnnen zwar gemein⸗ 
ſchaftlich eine Sache nach ihrem Werth in fo- 
lidum oder jeder fuͤr einen gewiſſen Theil ver⸗ 
ſichern: da aber der Aſſecuranzeontract für den 
Verſicherten nur zu Abwendung des Schadens, 
nicht zu ſeiner Bereicherung eingegangen werden 
darf, fo iſt nicht erlaubt dieſelbe Sache für dies 
ſelbe Gefahr mehr als einmahl verſichern zulaſſen, 
ſondern in dieſem Falle beſtehet nur die erſte 
Aſſecuranz, und der zweyte Verſicherer muß, 
wenn der Verſicherte nicht unredlich gehandelt 
batte, die empfangene Prämie gegen Zurück 
behaltung eines gewiſſen Procents pro riſtorno, 
herausgegeben. Aber die Ruͤckverſicherung des 
Aſſecuranzquantums iſt dem Verſicherer und 
Verſicherten erlaubt a); auch koͤnnen. mehrere 
Verſicherungen für verſchiedene Gefahren der⸗ 
ſelben Sache guͤltig geſchloſſen werden. 


a) Cod. Ven. T. II. T. VI. 32. 


$. 210. 
Anfang und Ende der Gefahr. 

Bey Verſicherungen auf Guͤter faͤngt der 
Regel nach a) die Gefahr von dem Augenblick 
an, wo das Gut vom Lande ſcheidet, und endi⸗ 
get, ſobald es an dem Beſtimmungsort oder den 
umliegenden Gegenden wieder ans Land gebracht 
iſt; ſo daß nach den . der meiſten fr 

N3. au 
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auch die Gefahr des Transports in unbenannten 
Evern und Lichtern dem Verſicherer zur Saft 
faͤllt. Doch muß die Loͤſchung zu der in den Ge⸗ 
ſetzen oder der Police beſtimmten Zeit geſchehen, 
und nicht durch 1 0 des Werſicherten verzoͤ⸗ 
gert werden. 


Bey Verſicherungen auf das Caſeo des 
Schiffs, faͤngt das Riſico von Zeit der ange⸗ 
fangenen Ladung an, und hoͤret auf, wenn das 
Schiff am Beflimmungsort oder den umliegen« 
den Gegenden angekommen und ankerſeſt gemacht 
iſt b). Iſt jedoch auf die Hin» und Ruͤckreiſe 
des Schiffs zugleich verſichert, ſo iſt auch die 
Siege» Zeit darunter zu begreifen. Sind in der 
Police mehrere Orte benannt, ſo kommt es 
darguf an, ob dieß e J B. Cartha⸗ 
gena oder Alicante, oder copulative z. B. Car- 
thagena und Alicante beſtimmt worden. Im 
erſten Falle endiget die Gefahr, ſobald der ver: 
ſicherte Gegenſtand an einem von beyden Orten 
angekommen iſt c). | 


a) Anders in England ſ. Magens von Aſſecu⸗ 
ranzen Cap. 33. S. 49. Auch in Rußland 
muß dieſe Gefahr beſonders bedungen wers 
den. Ruf. O. Th. II. H. X. 193. Von Ve⸗ 
nedig ſ. Cod. Ven. P. II. T. VI. 17. 18. 

5) Ruf. O. Th. II. e 211. 


6) Henk. A. O. T. V. a. 10. ng 4 . 7. 
Kam. 
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$. 211. 
Anzeige der Umſtaͤnde bey Schließung der 
e 5 Aſſecuranz. ö 
Der Verſicherte iſt ſchuldig, bey Schließung 
der Aſſecuranz getreu alle diejenigen, den ver⸗ 
ſicherten Gegenſtand betreffende ihm zugegan⸗ 
gene Nachrichten, dem Verſicherer mitzutheilen, 
welche nach vernünftigen Ermeſſen auf den Ent⸗ 
ſchluß des Verſicherers, ſich in den Vertrag ein⸗ 
zulaſſen, Einfluß haben koͤnnen a), widrigen⸗ 
falls die Aſſecuranz unverbindlich, und dle Praͤ⸗ 
mie verfallen iſt, auch uͤberdieß der Verſicherte, 
wenn er betruͤglich gehandelt hat, geſtraft wer⸗ 
den kann. | | 3 


Hat aber der Verſicherte von den vor 
Schließung des Contracts den Gegenſtand des⸗ 
ſelben bereits betroffenen Ungluͤcksfaͤllen keine 
Nachricht erweisſich gehabt, noch haben Fön» 
nen: fo haftet der Verſicherer auch fuͤr dleſen 
Schaden, falls nur erwieſen werden kann, daß 
er nach dem in der Dolice beſtimmten Anfangs» 
termin der uͤbernommenen Geſahr ſich zugetra⸗ 
gen habe b). a 5 * 

a) Weoperkor L. III. T. VII. F. 108. Ruf. 
O. Th. II. H. X. 183. 198. | 


6) Weopperkor L. III. Tit. VII. $.83. Cod. 
Ven. P. II. Es VI. 25. N 


N 4 $. 212. 
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212. 
Veraͤnderungen in en der Gefahr und 
deren Solgen. 

Da der Verſicherer die in der Police bes 
ſtimmte Praͤmie für die uͤbernommene Gefahr 
bekommt: fo muß er, falls gar keine Geſahr vor⸗ 
handen war, weil Schiff oder Gut ſchon zur 
Zeit des Contracts angekommen war, oder weil 
es gar nicht abgeht, die Praͤmie riſtorniren; 
doch kann er ein gewiſſes Procent pro riſtorno 

einbehalten. 

Gleichfalls wird die Prämie in einigen Faͤl⸗ 
len vermindert, wenn die Gefahr zufällig ver⸗ 
ringert wird; in andern erhoͤhet, wenn die Ge⸗ 
fahr wiſſentlich und ohne Noth vergroͤßert wird, 
und der Verſicherer dieſe Gefahr mit uͤbernom⸗ 
men hat. Hat dieſes der Verſicherer nicht, ſo 
haftet er ſuͤr diejenige Gefahr nicht, welche 
dadurch vergroͤßert wird; z. B. nicht ſuͤr feind⸗ 
liche Nehmung, wenn das Schiff ohne Sonnop 
faͤhrt a), oder feindlich iſt. 


Sobald aber die Gefahr ohne Noth veraͤn⸗ 


dert wird, z. B. wenn das Schiff freywillig 
von dem Wege abweicht 5), oder die Ware 
ohne Noth c) auf ein anderes Schiff, als in 
der Police benannt worden, verladen wird, Ift 
der Aſſeeuradeur von dem Augenblick dieſer, Vers 
änderung an, von aller Verbindlichkeit frey, 
und hoͤchſtens nur zum riſtorno verbunden, 
falls ihm nicht dieſe Veränderung zeitig ange⸗ 


zeiget 
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zeiget worden, und er ſich dieſelbe dann gefallen 
ua mußte, ober gefallen ließ. 
a) Nach einigen Geſetzen haftet er dann für gar 


keinen Unfall. Ruſ. O. Th. II. H. X. 209. 
5) Ruf. O. n. 197. 


c) Noch weiter 5 die ruſſiſche O. Th. II. H. X. 
n. 194. 


ö ll. 
Anzeige des ee abandonniren. 
Sobald der Verſicherte Nachricht von dem 
erfolgten Aſſecuranz⸗Schaden erhalten hat, ſo iſt 
er ſchuldig den Verſicherer davon zu benachrich⸗ 
tigen, d. i. die Haverey anzudienen a). Wenn 
ein Total⸗Schade durch Werfung, Schiffbruch, 
feindliche Nehmung u. ſ. f. erſolget iſt, oder 
rechtlich vermuthet wird: fo iſt der Verſicherte 
befugt, das verſicherte Schiff oder Gut dem 
Verſicherer zu abandonniren und die Zahlung der 
vollen Aſſecuranz⸗ Summen zu begehren 5); bey 
einem Partial⸗Schaden muß dieſer zuvoͤrderſt 
aufgemacht, und von dem Verſicherer ſodann 
derſelbe in ſo weit erſetzt werden, als er dem 
Verſicherten nicht ſchon auf andere Weiſe ver⸗ 
guͤtet worden. | 
a) Weoperxkor L. III. 7. XII. F. 112. Ruſ. O. 


Th. II. H. X. 186. Cod. Ven, P. II. 
T. VI. 19 


5) Wiefern 11 Verſicherte, wenn nur ein Schade 
über die Haͤlfte erfolget iſt, zu abandonniren bes 
fugt fen, oder den Verſicherern die Wahl deß⸗ 
falls zuſtehe, iſt nicht gleichfoͤrmig beſtimmt. 


Ms 0 
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§. 214. 

Beweis des Schadens. | 

Sieht der Verſicherte ſich genoͤthigt, gegen 

den Verſicherer auf Erſatz des Aſſecuranz⸗Scha⸗ 
dens zu klagen: ſo muß er außer der Police und 
dem Bylbrlef, der Certe, oder den Connoſſemen⸗ 
ten, noch den Beweis des Schadens beybringen. 
Bey Total⸗Schaden dient hierzu inſonderheit 
die Verklarung des Schiſſers und Schiffsvolks, 
auch wohl die Condemnations-Acte, oder die 
bloße Berechnung der Zeit der fehlenden Nach⸗ 
richt. Bey Particulaͤr-Schaden, die Taxation 
oder der gerichtliche Verkauf des Schiffs oder 
der Waren und die Diſpache; auch den Beweis 
des Intereſſe muß der Verſicherte führen a), falls 
der Verſicherer nicht darauf Verzicht geleiſtet hat. 


4) Cod. Ven. P. II. T. VI. 29. 


§. 216. 
Schadens ⸗Erſatz. 

Den daraus ſich ergebenden und nach den 
Geſetzen des Orts der Aufmachung zu berechnen⸗ 
den Schaden, muß der Verſicherer binnen kur⸗ 
zer Friſt, von Zeit da die Haverey angedienet, 
und das Schiff oder Gut abandonniret oder der 
Particulaͤr⸗Schaden erwieſen worden, bey Strafe 
eines hohen Intereſſe des Vorzugs bezahlen, doch 
kann er an den meiſten Orten a), wenn in der 


Police nichts Beſonderes feſtgeſetzt worden, 5 
wiſſe 
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wiſſe Procente abziehen, deren Summe nicht 
überall. auch nicht in ollen Fällen gleich iſt. Ein 
ſehr geringer Schaden wird gar nicht erſetzt. 
War die beſchaͤdigte Sache nicht zu voll 
verſichert, ſo wird der Schade zwiſchen dem 
Eigenthuͤmer und Verſicherer verhaͤltnißmaͤßig 
verthellet. Eben dieß tritt auch zwiſchen meh⸗ 
reren Verſicherern ein, die auf eine Police ge⸗ 
zeichnet haben. a 


a) WADDER ROD ius naut. L. III. Tit. VII. $.1or. 


F. 216. 
Verjaͤhrung der Aſſecuranzklage. 

Die Zeit der Berjihrung der Aſſecuranzklage 
iſt nicht allenthalben gleich, doch an den meis 
ſten Orten auf wenig Jahre oder Monathe, zum 
Theil nach Entfernung des Orts, wo der Unfall 
geſch ehen, beſ immt worden a); fie fängt an, faſt 
allgemein, bey Total Schaden von Zeit, wa 
dieſer dem Verſicherten gehoͤrig bekannt geworden 
oder geſetzlich vermuthet wird; bey Particulär. 
Schaden von Zeit, da dieſer liquid geworden. 
Die Unterbrechung der Verjaͤhrung wird nach 
Grundſaͤtzen des gemeinen Rechts beurthellet. 


a) S. z. B. Hamb. A. O. T. 17. art. 1. Am⸗ 
ſterd. A. O. a. 30. Middelburger a. 19. 
Schwediſche art. 3. §. 1. Seerecht Cl. 6. c. 17. 
Ordonnance de Louis XIV. a. 48. Preuß. 
Gef. B. Th. II. Tit. 8. $. 2346 u. f. 


5 


Dreyzehn⸗ 
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Dreyzehnter Abſchnitt. | 
Proceß in Seeſachen. 


§. 217. 
Gute Maͤnner; Sci BE 

Streitigkeiten, welche auf dem Schiffe ſelbſt 
entſtehen, pflegen durch den Schiffer oder durch 
Schiedsrichter entſchieden zu werden; außerhalb 
des Schiffs iſt ebenfalls die Entſcheidung durch 
gute Männer oder Schiedsrichter in Sees, inſon⸗ 
derheit in Aſſecuranz⸗ und Haverey⸗ Fällen ſehr 
gewohnlich, und hin und wieder dieſer Weg von 
den Geſetzen vorgezeichnet; wird durch dieſe die 
Sache nicht zur Zufriedenheit der Parteyen bey⸗ 
gelegt oder entſchieden: ſo kann an den meiſten 
Orten noch der oͤffentlich angeordnete me. 
angegangen werden. 


F. 218. 
See: Gerichte. 

Zu Entſcheidung der Seeſachen ſind in den 
meiſten Seeſtaͤdten beſondere See oder Admi⸗ 
ralitaͤts⸗ Gerichte oder Deputatlonen angeordnet, 
zu welchen außer den Rechtsgelehrten auch Kauf: 
leute und Schiffer gezogen zu werden pflegen. 
Von den Spruͤchen dieſer Gerichte hat gemeinig« 
lich noch eine Appellation an die oberen Ge⸗ 
richte Statt. 

Was 
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Was oben $. 35. von der Gerichtbarkeit der 
Conſuln überhaupt erinnert worden, 10 Ph auf 
Sfeſochen aninmenhen, 


F. 219. 
Proceß uͤberhaupt. 

Das ganze Verfahren in Seeſachen iſt 8 
gekuͤrzt, und eine Gattung des Proceſſus fum- 
marii wiewohl auch hier zuwellen der Executiv⸗ 
Proceß Platz greifen kann. Nur Arreſte auf 
das Schiff und gegen den Schiffer und dle 
Schiffleute find zur Beförderung der Schlff. 
fahrt dann verbothen, wenn das Schiff ſegel 
fertig iſt a). | 


Die Anbringung der Klage geſchieht 5 
rentheils muͤndlich durch den Klaͤger oder deſſen 
Gevollmaͤchtigten, und an vielen Orten, zumahl 
in Schiffer⸗Sachen, ohne Zuziehung der Advo⸗ 
caten. Alsdenn erfelgt die Citation binnen 
kurzer Friſt, ſelbſt mit Ausſchluß der h 
lichen Gerichtsferien. l 


a) Contol. d. mare cap. 275. u RR 
S. R. art. 6. v. Philipps II. Cit. v. d. 
Schiffsvolk art. 20. Daͤn. G. B. L. 4. c. I. 
art. 360. Schwed. S. R cl. 1. c. 9. Rotter⸗ 
dam A. O. art. 193. Preuß. G. B. Th. II. 
Tit. 8. 9.1409. Cod. Ven. P. I. T. XI. 
n. 17. 18. 


§. 220, 
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§. 220. 
Beweis. 

Wider gerichtlich confirmirte Seecontracte 
werden in dieſem ſummariſchen Proceß keine 
Einreden zugelaſſen, ſondern letztere ad ſepara- 
tum verwieſen. f 


In Anſehung des etwa zu fuͤhrenden Be⸗ 
weiſes iſt anzumerken, daß in dem, was auf 
dem Schiffe vorgefallen, das Schiffer oder 
Schiffsſchreiber⸗ Buch einen vollen Beweis aus⸗ 
macht, und in deſſen Ermangelung zuweilen 
auch ein Zeuge, ſelbſt wenn er fonft kein vollig 
glaubwuͤrdiger Zeuge wäre, zum Beweiſe hin⸗ 
reicher; bey dem Beweis deſſen, was außer⸗ 
halb des Schiffs vorgefallen, treten die Grund⸗ 
ſaͤtze des gemeinen Rechts ein; der Gebrauch 
und Mißbrauch des Eydes iſt hier groͤßer als 
in irgend einer andern Gattung der Proceſſe. 


§. 221. 
Urthei l. ; 
Die Vollſtreckung des Urtheils geſchieht auf 
gewöhnliche Weiſe. Nur der Arreſt eines 
Schiffs hat ſeine eigene Foͤrmlichkeiten. 


Wiefern in Seeſachen von dem geſprochenen 
Urtheil noch Appellation Statt habe, und wiefern 
dieſ effectum ſuspenſivum habe, iſt nach den 
Geſetzen jeden Orts oder Landes zu beurtheilen. 

F. 222. 
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f §. 222. 
Particulaͤr⸗Concurs uͤber Schiffe. 
Entſtehe über ein Schiff ein Partlculaͤr⸗ 

Concurs, ſo gehen bey der Claſſiſicirung der 
Glaͤubiger die Berggelder der letzten Reiſe 
allen anderen vor; in welcher Ordnung und 
mit welchen Beſtimmungen aber auf dieſe die 
Schiffsvolksheuer, Haverey, Reparationskoſten, 
Bodemerey⸗ Schulden, Arreſtglaͤubiger u. a. 
folgen, iſt in den Seegeſetzen nicht gleichför- 
mig beſtimmt. 


Anhang. 
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An h a n g. 


Von dem Recht der Kaperey. 


F. ag. 
Begriff der Baperey. 

Man nennt Armateur a) diejenigen Pri⸗ 
vatperſonen, welche mit Erlaubniß des Staats 
Schiffe ausruͤſten, um im Kriege den Feind 
anzufallen und ſeinem Handel ſelbſt mit neutra⸗ 
len Maͤchten Abbruch zu thun. Oſt vereinigen 
ſich hierzu mehrere Intereſſenten und ſchließen 
desfalls einen ſchriftlichen Koper-Rhederey⸗Con⸗ 
tract unter einander und mit dem zur Anführung 
des Kaper⸗Schiffs erwaͤhlten Capitaͤn 5), Kaper. 


a) Mein elſlai concernant les armateurs, les 
prifes et les reprifes. a Gottingue 1794. 8. 
auch teutſch e. daſelbſt. 

b) Ein Muſter eines ſolchen Contracts findet fi ch 
aus N. Nederl. Jaarboeken 1781. in m. 
Erzählungen merkwuͤrdiger Rechtsfaͤlle aus 
dem Voͤlkerrecht. B. II. S. 3505 


b. 224 
Geſchichte derſelben. 5 
Zu den Zeiten des Fauſtrechts konnke jeder 


Privatmann, auch ohne beſondere A in 
rie. 
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Friedenszeiten wider fremde Selbſthuͤlſe gebrau⸗ 
chen, und in Kriegszeiten auf Feinde los gehen. 
Aber die hieraus erwachſenen Mißbraͤuche veran: 
laßten, daß ſeit dem Ende des 1aten Jahrhun⸗ 
derts dieſe Privathuͤlfe verbothen ward, wenn 
nicht erſt Mark» oder Repreſſalien⸗ Briefe, es 
ſey in Friedens ⸗ oder in Kriegszeiten, erfange - 
würden. So entſtanden Armateure, obwohl der 
haͤufigere Gebrauch derſelben erſt. leit dem Ende 
des 16ten und noch mehr ein Lauf des ı7ten Jahr⸗ 
hunderts ſich zeigt; indeß iſt der Gebrauch der 
Repreſſalien-Briefe in Friedenszeiten eg 
enen a). 
a) Ein Muſter eines ſolchen Nepreffalien : Brle⸗ 
fes, noch von 1778, findet ſich in DE STECK 
eſſais 1787. 


5 225. 
markbrlefe. 

Jetzt muͤſſen diejenigen, welche ein Atmo⸗ 
keurſchiff ausruͤſten wollen, zuerſt bey dem 
Staat um Erlaubniß dazu nachſuchen, und 
hinreichende Caution wegen aller Mißbraͤuche, 
die ihr Capitaͤn begehen koͤnnte, leiſten, auch alle 
Umſtaͤnde der Ausruͤſtung entdecken, worauf 
ihnen Markbriefe a) und Inſtruetionen ertheilt 
werden, und ſonſt allerley Vorſchub zur Aus⸗ 
ruͤſtung und Bemannung des Schiffs gefeifter 
wird, auch ſodann, nachdem die Monnſchaft ver⸗ 

eider BER das Schiff in See gehen kann. 


D | 3) Ein 
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a) Ein Muſter eines ſolchen Marque⸗Brieſes fins 
det fi) aus Niewe Nederlandfche Jaar- 
boeken 1781. uͤberſetzt in m. Erzaͤhlungen 
merkwuͤrdiger Faͤlle des neueren Europ. V. 
Rechts B. II. S. 331. 


H. 226. 
Kechte der Armateur. | | 
Auf offener See und in dem Seegebieth ſei⸗ 
nes Souveraͤns oder deſſen Alllirten, und des 
Feindes, iſt der Armateur berechtiget, nicht nur ı) 
alle Kriegs ⸗ oder Kauffartheyſchiffe, welche feind⸗ 
liche Flagge fuͤhren, anzuhalten oder anzufallen 
und mit ſich fort zu ſchleppen, wenn ſie nicht 
ſicheres Geleit haben, ſondern auch 2) die Schiffe 
welche eine freundſchaftliche Flagge führen anzu⸗ 
halten, und ihre wahre Beſchoffenheit aus ihren 
Seebriefen zu erforfchen ; doch ob, wenn fie unter 
Convoyſegeln, er hierin der woͤrtlichen Verſicherung 
des convoyirenden Schiffscapitaing trauen muͤſte, 
daruͤber iſt in neueren Zeiten viel geſtritten a). 
a) M. Erzählungen merkwuͤrdiger Fälle des 
neueren Europ. V. R. B. I. S. 299. B. II. 
S. 8-58. J. F. W. Schrecet far la viſite 
des vaiſſeaux neutres ſous convoi. Copen- 
hague 1800. 8. v. EGGERA Actenftücke 
über das Mis verſtändniſs zwifchen Däne- 
mark und England und die nordiſche Neu- 
tralitäts-Convention. Copenhagen 1801. 8. 
Remarks on Mr. Schlegel's work upon 
the viſitation of neutral veſſels under con- 
voy by Alex. Croke. 1801. 8. A trestife 


of 
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of the relative rights and duties of belli- 
gerant and neutral powers in maritime 
affairs, in which the opinions of Hubner 
and Schlegel are fully diſcuſſed London 
1801. 8. 


§. 227. 
Viſitation zur See. 

Schiffe unter Freundes Flagge, die allein 
ſegeln, kann er durch einen Schuß auffordern bey⸗ 
zulegen, und alsdann einige Mann am Bord 
ſchicken, um ſich die Seebriefe vorzeigen zu laſ⸗ 
ſen, welche beweiſen, daß das Schiff und Gut 
nicht genommen werden moͤge. Zum Beweis 
des neutralen Eigenthums des Schiffs dienen 
entweder die Bielbriefe, oder vor der Obrigkeit 
errichtete Kaufcontracte; zum Beweiß der Neu⸗ 
tralicat des Schiffers und feiner Equipage der 
Paß und dle Muſt rrolle, zuweilen auch Urkun⸗ 
den uͤber das gewonnene Buͤrgerrecht. Zum 
Beweis der Beſchaffenheit des Eigenthums und 
der Beſtimmung der Ladung dienen die Certepar⸗ 
teyen, die Connoſſementen und das Certificat der 
Obrigkeit über dle geleiſtete eidliche Verklarung. 


§. 228. 
Aufbringen. 

Sind dieſe Beweiſe unverwerflich, fo muß 
der Kaper das Schiff ruhig ziehen laſſen; bewei⸗ 
ſen aber die Seebriefe, daß das Schiff oder Gut 
der feindlichen Nehmung unterworfen ſey, oder 

un finden 
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finden ſich dieſe Brieſe mangelhaft oder wider⸗ 
ſprechend: fo kann der Kaper dasſelbe auf. 
bringen, doch ſoll er ſich aller Beraubung und 
To: ach Felt enthalten. Die Ranzionirung iſt jetzt 
meiſtenthells verbothen. Macht der Kaper nur auf 
einen Theil der Ladung Anſpruch, ſo kann der 
Schiſſer ſich durch Üanerbonfung desſelben 
beſreyen. 

| 8. 229 

Reclame Proceß erſter Zuſtanz. 

Der Kaper darf nicht ehe über feine Priſe 
verfuͤgen, ehe ihm ſelbige gerichtlich zuerkannt 
worden, daher muß er ſie, wo moͤglich, in den 
Hafen feines Souveraͤns führen, oder führen 
laſſen, hier dem Admiralitaͤtsgericht die Gefan⸗ 
genen und Seebriefe uͤbergeben und ſeine Klage 
anbringen. Dieſes ſtellt eine ſummariſche Un⸗ 
terſuchung der Seebrieſe und Equipage an, und 
wenn dieſe hinreicht, um die Beſchaffenheit der 
Priſe zu erkennen, wird ſogleich ein Urtheil ges 
faͤllt. Iſt aber der Fall zweifelhafter und es 
melden ſich Reclamanten: fo muß. ein ordent⸗ 
liches Verfahren angeſtellt und nachdem die 
Parteyen mit ihren zulaͤſſigen Beweisthuͤmern 
gehöre worden, ein End⸗Urtheil erfolgen, 


S 
Iweyter Inſtanz. 
Mon dleſem erſten Definitiv» Erfenneniß bat 
gemeiniglich noch Appellation Statt, doch ſo, daß 


gegen 
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gegen Caution das erfle Urtheil dennoch ſo ſort 
vollzogen wird, und der Appellant Buͤrgſchaft 


in der Appellations⸗Inſtanz der Koſten halber 
beſtellen muß. Auf allen Fall aber muß, wenn 
hier das Urtheil erfolgt, ſelbiges ſchnell vollzo⸗ 
gen werden. Wenn daher das Schiff condem⸗ 
nirt wird, und nicht bereits vorher proviſoriſch, 
oder nach ausgeſprochenem erſten Urtheile ſammt 
der Lodung veraͤußert worden, geſchieht jetzt der 
öffentliche Verkauf der Priſe. 

Wird nur ein Theil der Ladung in Anſpruch 
genommen, fo ſollte das Schiff und die übrige 
Ladung nicht zurück gehalten werden. Doch fehlt 
es ſowohl hieruͤber, als wegen der Art wie uͤber 
die Proceßkoſten erkannt wird, nicht an Bes 
ſchwerden über die Seegerichte vieler Länder a). 

a) Handbuch über das practifche Seerecht der 

Engländer und Franzofen i in Hinſicht auf 
das von ihnen in Kriegszeiten angehal- 


tene neutrale Eigenthum von F. J. Ja- 
cohsEN Hamburg B. I. 1803. 8. 


§. 231. 
Vertheilung der Beute. 

Die Vertheilung der Beute zwiſchen den 
Armateur und dem Capitaͤn geſchieht entweder 
nach ihrem Vertrag oder nach geſetzlicher Beſtim⸗ 
mung. Außerdem pflegen fie noch Praͤmien für 
jeden gemachten Kriegsgefangenen und für jede 
eroberte Kanone zu bekommen, auch ſonſt die 


O 3 Officiere 
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Offlelere und Soldaten belohnt, und wenn ſie 
verwundet worden, gleich denen, fo auf den Slot: 
ten des Staats dienen, verſorgt zu werden. 


; 3 > 
Aufbringen in fremde Häfen. 

Auf ähnliche Weiſe wird es gehalten, wenn 
der Armateur ſein Schiff in einen fremden Hafen 
bringt. Sofern ihm naͤhmlich hier der laͤngere 
Aufenthalt geſtattet wird, und der Souveraͤn 
des Haſens nicht ſelbſt Richter der Priſe zu ſeyn 
begehrt, ſofern richtet auch daruͤber, nach dem der 
Conſul oder Miniſter die Acten eingeſchickt, der 
Souveraͤn des Armateurs, und dem gemaͤß wird 
die Priſe entweder losgelaſſen, oder unter Auto⸗ 
ritaͤt der Obrigkeit des Orts veraͤußert. 


| §. 233. 
Furuͤckrufung der Kaper. 5 

Der Staat, der Marquebrlefe ertheilet hat, 
iſt befugt, ſelbige zu jederzeit, auch waͤhrend des 
Krieges ſie zuruͤck zu rufen. Der Friede endiget 
das Recht zu Kapereyen, ſobald er den Arma⸗ 
teurn kund geworden. Um aber Streitigkeiten 
vorzubeugen, wird zuweilen verabredet, daß erſt 
die nach einem feſigeſetzten ſpaͤteren Termin ge⸗ 
machten Priſen zurückgegeben werden follen. 


F. 234. 


Von dem Recht der Kaperey. 216 


$. 234. 
Repriſen. 

Eine Prlſe, welche dem Feind wieder abge⸗ 
nommen wird, heißt eine Repriſe oder Wie⸗ 
dernehmung, ſie kann durch Kriege» oder Privot⸗ 
ſchiffe geſchehen, und das wieder genommene 
Schiff entweder eigenen Unterthanen, alliirten 
oder neutralen gehoͤrt haben. 


$. 235. 
Natuͤrliche Grundſaͤtze. 
Nach wahren Grundfäßen des natürlichen” 
Rechts, ſollte die Repriſe allemahl dem Eigen⸗ 
thuͤmer gegen Erſtattung der Koſten zuruͤckgege⸗ 
ben werden, aber nach der einmahl eingefuͤhrten 
Meinung, wird ſie nur dann wieder gegeben, 
wenn entweder der Feind ſie noch nicht rechtsbe⸗ 
ſtaͤndig beſeſſen hat, oder ſonſt das ſogenannte 
ius poſtliminii eingeführee worden. 


b. 236. 
Poſitives Recht, 

In den meiſten Geſetzen iſt der Fall wo 
ein den eignen Unterthanen gehoͤriges Schiff wie⸗ 
der genommen iſt, ſo beſtimmt, daß wenn das 
Schiff noch nicht 24 Stunden in Feindes Hän⸗ 
den geweſen, nach andren, wenn es noch nicht 
in einen ſicheren Hafen oder mitten unter eine 
Flotte gebracht worden, es gegen einen Berglohn 
wieder gegeben werden muß; nach dieſer Zeit 

aber, 
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aber, wird es nicht in allen Landen wieder gege⸗ 
ben, zumahl wenn es von Peidetſchißfe wieder 
erobert worden. 77 


Aber die Frage, ob eine Repriſe einem n 
den Eigenthuͤmer wieder erſtattet werden muͤſſe, 
iſt in den wenigſten Geſetzen berührt: Sie muß 
daher theils nach den beſondren Vertraͤgen hier⸗ 
uͤber, deren Zahl nicht betraͤchtlich iſt, theils nach 
dem Verhaͤltniß der beyden Staaten, anders in 
Hinſicht des Alliirten und des Neutralen Unter⸗ 
thanen, beurtheilet werden a). 


a) Mein eflai fur les armateurs Chap. III. 


| §. 237. 

Nach eben dieſen Grundſaͤtzen iſt die Zuruͤck⸗ 
gabe zu beurtheilen, wenn ein wiedererobertes 
Schiff zum zweyten Mahle erobert wird. 


—— — — 
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